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Vorrede.

Theilsmit, theils ohne meineSchuld hat
sich die Herausgabe dieses zweyten Bandes

fast ein Vierteljahr länger,als ich in öffent-
lichen Blättern versprechen ließ, hinaus-
gezogern Unerachtet des schmerzlichenVer-

lustes, welchen ich durch den ganz unver-

mutheten Tod meines unvergeßlichenGesell-
schafters, des verewigten Herrn Archidiak.
Böckh zu zNördlingemerlitten hatte, hoff-
te ich doch dieAbsendung des Manuscripts
noch vorOstern beendigen zu können. Allein

da meine Hoffnung auf die Meinung gebaut -

war, unter »den hinterlassenen Papier-en
meines Freundes die versprochenen Aufsötze

-

wenigstens zum Theil vorzusindem und ich
mich nachher ganz darin getäuschtsah;- so

«

verursachte dieseinen Aufschub, der beh
-

F
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gänz-



Vorrede.

gänzlichemMangel an Heiterkeit des Gei-

stes und bei) einer solchen Verfassung des

Herzens nicht so geschwind konnte gehoben
werden. szndessenwar doch mit Anfang
des Maysj««alles"aus meiner-Hand, und

Von da an kann nur«die Schwierigkeit des

Drucks zur Entschuldigung der bis jetzt
»

verzögertenVollendung dienen.

.

x

·

. In meinem und meines verewigten Freun-
des Namen stutte ich dem gelehrtenPubli«

«

. lum »fürdie gütige Aufnahme und unter-

stützungdiesesWerkes den reinsten Dank ab.

Gewiß bemerken die Liebhaberszdes Alter-

thnms mit Vergnügen-«welchen vortheil·

haften Zuwachs Von fremden Beytrcigen
Bragur schon in diesemzweyteniBande er-

halten har. Borzäglichwerden sie sich zu
s

dem Beptritt eines Gelehrten Glück wün-

schenydenDeutschland längst unter seine ·

berühmtestenSchriftsteller rechnet, und als

einen der geschmackvollstenLiteratoren und

Kenner dersxpoetischenAlterthümerverehrt.

Ich insbesondere mußdietheilnehmendeSe·

fälligkeitrühmen,mit welcher derselbe, Herr
Hofrath Eschenburgin Braunschweig, ei-

nige durch den Tod meines Freundes wäh-
-. . : rend
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rend demDrucke leer gewordenen Fächerder
— Literatur- und Bücherkunde noch mit den

schatzbarstenLiterarnotizen beschenkte-«
"

. Nicht weniger erkenne ich mich für die
«

fortgesetzteFreundschaftdes Herrn Nugamt·

sekretårsHåßleinin Nürnberg, nnd für
die willkommenenBehtrågedes HerrnzPros
fessor Seybolds in Buchsweiler,. H, Prof»
Fülleborns in Glogau und H. Predigerx
Kochs in Berlin zu wahrem Dankeverbum —

den. Letzterermacht nochüberdiesfür die

Zukunft zu sehr wünschenswerthenAufklä-
rungen über die Geschichteder vaterländi-»

,

schenPoesie und Sprache, so wie überhaupt
zur Bereicherungaller Rubriken der dritten
und vierten Abtheilung die angenehmste ,

«

Hoffnung. Vornemlich aber Verpflichtet
mich auf immer die so thätigeunterstützung
und die lehrreichenZuschriften eines Dani-
schenGelehrten , den man auch in unserm
Vaterlandeals einen eifrigen und verdien-

ten Literator kennt. Es ist diesesder Königi.

Bibliothelsekretär,Herr Nyerup in Kos-

penhagen. Ich bin ihm äußerstvieleGes-

sälligkeitenschuldig, und verehrtenun auch
in demselbendenallererstenMitarbeiter-

"-l« z —

. im
O
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im NordischenFache, zu welchem ich mir
— in Deutschland noch keinen habe ermåhen

können.

. Möchten nun dochvdieLieblinge der Mu-

sen auch die Aufsatzeund Unterhaltungen
mit so vielen scheitzbarenund angenehmen

Beytrågenbeschenkenals die beydenletztern
Abtheilungen von Literatursorschern und

Sprachkennern erhalten haben! Möchten
doch einige unserer jüngernDichter, wie

ehmais Gerstenberg,Devis, Herber, Gleim,
Meißner u. a. den Stimmen unserer Väter

horchen, und ihre Lieder auf neuen Saiten X

der Ietztwelt Vorspielen! So würde Viel-

leicht der erste Wunsch bei) der Unterneh-.
mnng dieses Werkes, auch die Liebhaber
der Leetürefür die vaterländischeVorzeit zu

gewinnen, und unsere Nationalscheitzesauch
dem Nichtgelehrtengenießbarzu machen,
kein frommerWunsch bleiben; denn unmög-
lich ist seine Erfüllung nicht.

Eine einzigeBitte sey mir noch erlaubt;

Der erste Band von Bragur ist bis jetzt in
- vielen gelehrten Zeitungen nicht angezeigt

, worden , selbst, soviel ich weiß, nicht ein-
-

,
mai m der Göttingen Gothaer, Hac-

iischen,.
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fischen, Greifswaider &c. von den vor-

handenen Recensionen aber sind kaum zwei)
ausführlichen Und doch ist bey dem An-

fange eines solchen Instituts Bekanntma«

chung und Kritik zu seinemFortkommenund

mehrererVollkommenheitunnmgånglichnö-

thig. « Dürften wir nicht bepdes für die

Zukunft hoffen?

ZumAndenken und zur Ehre des Veretvig-"
ten Mitunternehmersder Bragur habe ich
statt der Titeivignette seinBildniß nach einem

Miniatnrgemähldein- Kupfer stechen,lassen.
Leider freylich ist er in- keinem Portråteganz
getroffen; doch hat das unsrige noch vor

dem BockschenStiche nach einem Gemahl-
de von H;.rrn"Jhle, wie mich dünkt,man-

ches voraus-. -
.

J

Uebrigensgeht dies Magazin ununterbro-

chen nach dem Vorgelegten Plane und der

gegenwärtigenEinrichtung fort ; .und ich
schließemit dem Versprechen,bei) Zeiten
dafür besorgtt ZU seyn, daß, wenn auch
meine physischenKräfteschwächerais meine

Liebe zur Vorzeit seyn und vor der Vollen-
« «-

4 dung
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dung diesesWerkesunteriiegensollten, doch
seine-Fortsetzungnicht unterbleiben darf.

Schwäbisch- Halle-
Im Junius. »17"92.

«

«

-

Der Herausgeber
F. D. Gräten «

Nachschrift
«

-
— SH. den 10.Aug.

Wider Verwenden hat sich die Beendigung des Druck-

noch einen Monat länger hinausgezogem Dieser Zu-
fall giebt mir indeß die erwünschteGelegenheit, dem

Pnbjifum noch die Nachricht zn ertheilen, daß ich die«

Bragur kiinftig in Verbindung mit dem Herrn Predi-

ger Koch in Berlin herausgeben werde. Wir veran-

stalteten deswegen in der Mitte des Junos eine Zusam-
menkunft insNiirnberg, und hier hatte auch der Herr

sengamtsfekretzir Hckßieinvie Gänge-ein unsrer Ver-

bindung beyzuteetem
"

«- i
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DieNiederfnhseedspetGötøtlinFtepm

sollen-?ab Jst-dies Miso quoque Phoebus habet?

«1.«:.. x

«

·

-

.

Mike-·

’·

.M««

.Vor-er,en·ne,rung.

WirzversprachetyUnfug auch insder ersten s«

AbtheilungiherBragur Beyspielevon dem .

Gebrauchunddee Anwendungzu geben, die
.

man in nenern Zeitenvon »den-alten-einheiknii
schenxiteratuemaxhenkönnte.spispdecßvdies

pvmehmlich auf .die«Dichtsunst geredet war,

lieh sechzlekchterrathemszWirklich öffnetauch

ihr die Voezeitein weier Fett-, reichan Ge-
«

«

A 2 gen-
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4 Die Niederfahrkder Göttin Freya.

genständenzur mannigfaltigstenBearbeitung.

Besondere liegen noch vieleSchätze ungekanne

und unbeniitzt in der Myrhologie des Nordens

verborgen. Man hat schon manches darsiir

und darwider radotirt,,: ohne den Vorwurf "ge-

nau nach»seinem ganzen Umfangins Auge
gefaßt,

«

und ehneern-legenzu haben;daßdie

Verungliicknngeiniger-Versuchenoch nicht be-

techtige ,
s

die«MägkichkeitkMerkskisckächeren

Wahls nnd Ausführung In bezweifeln, nnd

'om Gebrauch Zwischen Göttektehke

überhauptfür eine»grillenhafteSpekulation

auszugeben;
·

Indessen schrie-manes, und

dadurch ist auch soviel bewirkt worden, daß

sich seit gekannterZeit, znmal sey-denHerrsche-

tichenkHindernissendie ver«der Bearbeitung
irgendeinesSiiieteanceiesemFache zu ist-es-

wiuden sind, sei-ideutscherDichter-meh- im«

ein tinMeyrimeageninochte","beisisbekehein
"

auch selbstvon Kennern kein Dankfnndfkeine

Aufmunternngzu Tgewareensswar.- ""Unfere

Klopsiecke,unsere SinedennvsRijingulpHe
U Es haben



»V« e ri ninesru n’«g.. j· »F

habendieBardenharsekandie Wand gehängt,

nnd ruhen fnun Hauf-ihrenLorbeern aus« Micr-

Iexweilezistzegeinerpritzerepopöe«,die frepcich

der Stolz unsers Zeitalters und unserer Naz »

kipnseyn darf , »vielleichtkann man sagen "--

gelungem durch den Zauber ihrer Poesie-uns
auch zugleich an ihrenGegenstand so innig zu

fesseln, daßwirdereitozalle andere Dichter-

provlnzen -—wenlger-reizend
·

sindenz,Hund«nur«

in der geldenenRitterzelr unsern poetischen
Durst zu stillen und jene ehrenvollenZweige«

die «sich..um, die Schläfe des Sängers vors

sheroncneindenz errkngenzuikönnenglauben-·
Selbst die Götter Griechenlands schelnm

ihr-U NEWTON-.Hexe-des Melan-

gm, unp- das- heiligeLand-wird bald die

Stelle des: Parnasses und Heljtons vertreten.

Keianndeh »daßdie Wiederbelebungder
Deutschen und NerdlschensGisetevnach ephe-
mepifcher- vers »s.2zlbeeschade-«doch,-»wmn

unter-diesemblinden ZugeWe Schicksalspdie

:ÆnnssfalsiekeitkWJ Phöbus-.Gaben ver-

s A z , kannt-
««-,



Z Die NiedekfahrfderGötkiiLFreyag

kannt)Inndiuns ein ngnügen gänziiwscilltö

entzogen werden, zn d’essin-Genuß«s"inciiinns

einst die 7 glänzendstenELHoifnnngeissZgeendcht

hatte.«-»·zz
, ,·- -«.·.-);t-·«:j-.« NOT-»

·’-« « '

Jedoch ·-- unseie«-Nachsarn«"iindStämm-

verninndtem vie Dänen nnd Eis-ständen hat

inzwischenein snnörer Stern regiert. Sie

scheinendieSchäkFedefTllierchumDdie ihnen

so;«nai)als uns-Liegen;«"·nnr«desto-sforgsäktiger

benchtetFu hakem seit wir sie vernächläfsigem

und-—- wersweißsmsgg viecce"ichtsbesckzäftigt
dich auch hie und da nich etwas-mischen

sDicheerdie BdrzeitseinesVaterlandes ins

Stillenst
" ·’

»

«IE«Nichi,Man vorgefnßterMeynungeiner

Sache one Wort Ia reden«ehsnererch ent-

schiedenists noch weniger, um die Einge-

eveyhten sein«-ihrenLieblingsgegenständensabi

znrufekh sank zeinTspWnibeitungunsrer«einhei-

mischeuGöttermstysnanswer-sem- sondern

«

— blds seineGekegekiefeittztigebenxsaßssetkStreit,

- Tiber deisObksKRANICHder--Bkciuchbaee
-,«-E«««-·(« F-

v«-—---.:- ——.s
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Po rsersi·n««n«e"rti"n-g.) ?

keii NordischerMytljologiewieder ZierSprache

komme, meynen wir selchenVersuchen-mit
Recht-«einen Platz in unsrer Bragur einzu-

räumen.

-'- Wir machen den Anfang nzit dem neuesten

Gedichte von-dieser Gattung-«-wdmit uns

eist»wirkurzem Idee enge-tsch-Dichcee,s Here-

Sayer8;
" in seinen DramarischenSkizzen

der NordifchenMythologiebeschenkthat-«
Kann man auch der Art-, «tvieer die vorge-

fundene Northische«Mi)tl)ebenützte,nicht-un-

bedingtensBeijfail ggebemnachtsie ziirNachah-
mung empfehlen; fv verdient-Idech?seinWerk

. Aufmerksamkeit und Achtung, wie sie ihm
auchwirklich schon ein deutscher Kunstrichter

- bewiesen hak; und vielleicht ahndet man zum

mindesten daraus (ob wir gleichdies in einer

anderen Hinsicht, als jenerGelehrte andeu-

tet, gesagthabenwollen), daß die grazienvol-

len Musen wohl auch noch einst mit dem feyere

lichenBraga lustwankelnkönnten.

py-

·'«.«· A 4 Die

X
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s DickNiedekfatzrkder-Göttin erya.

Die Uebeeeeagnng dieses SayersscheesGeI

dichtes hofften wir anfänglichvon einem Man-

ne- dessen-sEinsicht in die englischeSprache

und längst entschiedenem Geschmacke alles zvt

zutrauen war , erhalten-zu können-,und zdiee

am so mehr, da er selbstdazu geneigt zu seyn

schien; allein eine besondereUrsachehinderte
ihn, unsern Wunsch zuersiiikem und da seine

Verweisung san einen , anderngelehxten Dich-

ter zu weit aussehenv want so blieb uns weit

ter nichts- »Ier ais selbst»einen-Versuch zu«

wagen; «««»-Wiedieser nun gestücktsey , zm

stelleniyirdahin.

Die
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Die Göttheiiender Not-bischenVölker-wur-

«
den nicht wie vie Griechischenkxalssunstepbcich
stdacht- fondernman-» glaubte-; sie seyen allen
menschlichenLeid-en nnd- sogar dem Tode nn-

tertvocfen.s Entgingen ihm auch einige eine

Reihe von Jahrhunderten durch; so war ih-
nen doch zuietzt der Untergang gewiß, new-

lichLVØVVetAuknnftdes jüngsten«Tagez,oder-

vie Sprache der Norvischen Sagen set-zube-

haktem der stämmerung ver Götteer sBis

dahin wohntensie-in.Walhalla,jnnd genossen
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»Die Niederschrt
in ’"se"i«tseiii"HoheI«."Gra"d·e·älfe - jen«e Freuden mib

Seeligkeiten, welchedie von ihnen angeben-
ten Völker-«ammeisten für wünschenswereh

hieltem ,

·

·

«

Messe-:-Spkw poska News-
, schenGeieheitetvtfwegenseinesausnehmsnden
Geh-Rhe«s««—ims?vorteefkickjeteBeredfamiM
hoch geprieseiifztwardas himmlischeAmt zuge-

,

theilt, das Tagpferd Seins-ormit die Sen-.

Stenbahnzu leiten.»«DikserGeer wurde durch

die Heimtiicke Lokens, des bodhafkestenund

vudtserblschstenxxunterallen- Göttern-, frishzTcå
tegsgetödtet.·s»8warwagte es-Lokenicht, selbst »

Hand anihn zu legen ;:- aber er suchte, um

seine Absicht.zu erreichen-, den. unglücklichen

J
Speer aus«welcher allem.-,verwögendwar-

Baldernssdasksebensz nehmen.·,und gab this
·-.Hoythern,einem andern Sohn von Odiu, der

dann mich Linie
«

dieser?-Zaeibeeiveffe,ohne-es

» zu wollen-; sseineneigenen-Bruder ermoisdeteä

,
van nM-Æ--Mußke Geist:,»wen sehe
«ren:»der thhkschm Reliskoesszufolgezsphinabi
s-

,

! - fahren
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Yder GöttinFreyas : :

fahren in die Wohnungengiess,der Göttin
der Unterwelt.·..Ueber diesen Verlust warm

die Bewohner des Himmels fast untröstlich;

W-Hgsesxssewsp»Es-W»Es-!-MAY-;
schmerztedas SchicksalihfesGeliebkzpspsösehe-J
daß sie sichentschcoß,-.selbsx»,eztxe»»93eicehithktk
ter in die Gesilde des Ygeåzaszxuxxexengtztz
Balders Erlösung von HexgzzusetzfIYeIFH
Hinunterfaert der GötkkgjzezzpzknxchkExk
M mach-—den StsfsispxsssfexsexxpkpLevis-z-
tes aus. (
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14 Freya’sNiederfahrt".«
«

Mitß Baldee ewig-schaudern seyen-Gesang
Der Todteneul’? und vor den blau und roth
Gesteckten Schlangenfichentsetzem die
Die gifmen Ziihne.weisen, und mit grausem
GezischeMart- und Bein durchschneidensk

Fahr hin, du Traum der Lust! Lebt wohi-

Jkggtänzknen Bei-ausgingen,die stete—

Vdm jauchz nden Tumult der Fröhlichkeit

Undvon hanmnwemgsefanserstehe-nen-
JhkiMhensSitzeTseerger Götter, die

·

Aus goldnen Hörnerndort den Honigneetar
Der Biene zechen, hingerissen von

Der Schmei exmeitzdiezdie tönenden
Gefieders ans-sHarf’«’entraaicht.—- Nie mehr
Wird Yakyengmnzdie«Ste-chlenhaiiensehn,
Wo er mit HochentziickterSeele sonst

FeohlockendiaßimKreis der Himmlischen
und feine Freud’-in ihre Freuden mischte-.
Nein, Widert.»Nein!.—-Du mußt nunsheyder

.. . .. Brut« —

Der RieseanInder Mitte heulend-e -

GespenxterjnonVerbrechernwosnenzNimmer z-

Wird. ·cit·1«ns, dHYnTehnfüchtvollesAug den Tag
«

Des heiternZimmer-schauenHieherdringe « s

Kein StrahsyessanftenMorgenlichts, hier theilt
Kein Gstterabendholde Gabenaqsg

·

Hier mirbeltnichtder Stimmen Silberscans
MeintiefbekiimmertHerz melodischein;

, «.

Derhöllenrase segeltum mein Haupt-
Und trächzetDierseimheissreeHiebmir por. «

, Dis-
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Du Flauimenwfsdesikzqgks,«»Hm-Wes z
Hvchsiatterad in der-sum dengokdnenfsuw -;
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Des: Lichts auf-alle-Weltengießtssizpst Hrwm »

Ich Auf den«-Strahlenrückendisk Und;k,-»..»·z J L
DEVLMVIMDMPfad-; dann stiegich hochssimsz :

Das blaue Firmament, und glorienreich«-Js-TI.Iris

WWEIX’-s«chM Wnevollen .Lauf..
Am wie gäggadecsxf Ewigkkchper-»O »

» »

VOWRCEObösLichtesZjhztkn Hexqu HMHM·«
JU MtterjiäxhtlisbDunkel eingzpslmszzz: g»
DIE-Tes-dfssGlsvfssdick-.- ,··;"
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EinschmskchflvdssGewle md..gxkkfchgkpsz
ITbelssrgzkgsssggschwzsk-seyn-» : ;
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M scharfemOst dsvkschsxsexiesosngtsksiictckzik";-
GFLprpxtszurLiebe, der ikanggzzSpiel-; .

Ectsntcz s-· da begegnetewohl
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Errötthdwie seyprjxpjtkkzhgjzzhdm few-D
ZurückgezognenSchpikxkpON WOCH,
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16 » Freyefs
«

Niederfahrh

Und simäjwsdaniwenunsers-KrisenLeib

fMit impengmig an, und ruhte gern

Mit ihrem Blick auf meiner Wangsj und trank .

Die Honithne meiner-Lippen auf. ..- « . ,-: ,

Daunssrdøßwr ihrem funkelnden Auf ein Straht

Der-Liebesq--«·-ss-«

·· «:v

«

:.- .
« ,

, , ,
Theurer Schauptatztsiüchtyerkreadey

Leb wohl! k-—"Wasj n«i«1tztt»1unVglderndie Gestalt-
Die Freya liebt.?.WasM Beredstzmkoih

«

Die alle GZttrry Even-i sie,hortpevdlauschten-·
Entzijcktetd—- «Eines Bruders Nutze«Hanb-«

O·

HEXMM SFQHSFSSFZFEMVWMMkch
«

Vom Giösegwe2szicksgestern ins Ermo. -

VerhaßteJtRstejtwis»«S«tr«e-te«tz4hrnicht seit
s

·

mecstüdjtpgssmtem sac- zuerikszk
·

!

Ihr daT"-ejxt1chöivende"’Gewesewvth
·

"

g
—

Und enMCFssrijchztder Rasse-!— Schadenfroh

ErhajchtetVitäs GarydesWebs, und tauchted

Denshijlkisthknxsinfchlugin das Pechmeer der :
"

VerzwqfelgmzP du, der, dellumstrablr «

Von aäf dem llchtfarbnenSitze thront-,
«

O höre, hzjcezjykzm,w«iepkikkYSohn ,

AUTOR-OWNng MWOHWdein Aas-s HE-
Himveg W. SchdvplnwesnerHerrschaft-«

’—"T-

Ynd laß es!mirsdieVntrrthkäneweinen. s-

Jzötyeikebald die dicke Nacht des Schrecken-,

Die Michnygikth Streck aus den kühnenAMI-
«I- du«-.

.

:
«

— »s.,

VerbqßteJungfkmM Neruen-" - s
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Und nimm, o nimm dein Kind aus diesenHishkm
Der Finsternis in deinen Sternensiiz.
— Vernebncr Wunsch! Gs ist nicht dein, mein

-

«

Vater,
Den Schluß des wandellosen Schicksals
Zu brechen!,— Bruder, armer Wilder- du
Wirst ohne Hoffnung hier in diesem Kerker
Die Ewigkeit veriammern müssen. Man
Der schönen schönsteGöttin, Freve, nun

Aus ihrem bangenHerzen jede süße
Erinnerung von Balders Liebe tilgen!

(Pause. Freha naht- hernn.)
«

, Was seh- ich-.-Jsts ein ndttlich Licht, ein Strahl
Des Lebens, Hersnnstzittrrnd mich umschweth
Was fiir ein Wohlgeruch durchbolsnmt süß
Die trübenLiistetd — Eine Gottheit muß
Jetzt aus dem Wege seyn, und ans Erbarmen
Dies traurige Land besucheni —- Acbi sie ists!
Sie selbst! Sie selbstl -

«

’

F r e y a (h.ereimretenv.)
Wo weilt der lieblicheGott-

Den Hoders Grausamkeit der zärtlichenFreha
Aus ihren Armen riß-Z—

«

(Sie exblicktihnund eilt auf ihn zu.).

«

Nun hab«ich ihnr «

Umschließ"ihn wieder; meine Augen« roth
Von Thrijnen , sehn nun meinen Bruder wieder-.

,

·

Brngiir e. B. - JE-
-

,

Ist-, »..,. «

F- ·

»i-

x
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18 Freycks Niederfahrt.

Ja, Sohn von Odiu! aus den Sternenreichen
Des Seegens stieg ich jetztzum Sitz des ungliickr

Herab, um wieder dich, nur dich zu sehn.
Denn ohne dich ist selbstder Himmel Elend,k
Sind alle- seiue hochgepriesnen Freuden

Ein thtend Mehl-—-Nenn Tage lang ritt ich-

Auf OdinsRoßbestiigelndmeinen Lauf,

Ein imermeßlichLand von dunkeln Thiilern durchs

Zuletzt hemmt meinen Weg der schaumende

Giallarstrom«.Hoch Tiber dessen Wogen

Steigt eine lustge Brust-»auf goldne-n Fuß

Empor-. Ein Krieger, ganz in Stahl gekleidet-

Bewacht den Eingang da. ,,Wo kommst du her-z

. »Wer bist du?u schrie er laut, »die zu den Hallen

»Den diisteru Tods so gierig rennt? —- Er bleiche
»Ja keine Blijsse deiner Wange Rosen!

»Und dieser Augen hellem Licht»entdiimmert

.,Kein Todtenschein, das-ist lebendigFeuer!

-,Dich rief das Schicksalnicht!
«

Hinweg von mir,

Antwortet- ich, zu Helcks Hallen eilt

Jetzt eine Göttin. Damit peitscht- ich dann

-Mein schnaufend Roß, daßvon dem Donnerschlag
Des Hufendie erschrocknenPfeiler bebten.

Nichts hemmte bis an Helasseisern Thor
Den Fliigellauf des Nosses, denn es· schoß

Gleich einemstammenden Stern schnellüber die

Erhabnen Mauern weg. Ich zime jetzt
Jn Balders Armen noch.

Bal-



Erster Ack( -
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EBcildetxv

GeliebteFrepasz Sep.til-besorgt,

F r e y a.

. Ach! mein Baldeek daß

Doch diesem Arm die Machtmicht -fehlte, dich
Des Todes Höhlen zu entreißen! — Dann

-

Weit- ewfge Freude meiner Mühe Lohn. —

So aber kann kein Mensch, kein Gott

Die eisernen Ketten Helle-s brechen, wenn

Es ihr misfiillt — undidre schwarze Seele

Ergötztsichander Angst gequälterGeistes-.

- Baldetx
Auch Hela zu gewinnen wär- umfonsts

s

Sie bliebe ungerührt den«deiner Stimme Flehn ?
Nein- Evens-meint —- nur deinen Nosenlippen

«

Sitzt Ueberredung allbezanbernd , ihr —

.

Kann Niemand widerßehn,"auch Hela muß«
.

Dein Flehn erhdeem Sil- und ruf die Göttin!

Freya. .

Komm- aus deinem finsternSchacht-
Izerrscherinder Mitternacht, .

Schreckliche!hervor in mit-!

Kpmnr ans deiner kalten Kluft!
: Horch, die weinende Freya ruft-

Und suchetHülf-und Heil von die!

Bl«
«

— -Hcla



20 Freya’SNiederschri.

H e la (vou innen-)

-Hinweg- hinweg, du Zauberin!
»

Aus Hela’s Armen

Reißt kein Erbarmen,
- Hela hJörtnicht! Hin ist»hin!

.
Fre y a.

«

Bey Allvaters heil-gern Haupt,
Bey allen Göttern, die dein Zorn

- Des schönstenGott-s beraubt--
Bevachrecklichen Giallarhorm

Bey dem heil-gen Damit-, ver hoch

. In Himmeldie schwankenAeike trägt,

Und in der HölleWurzel schlägt,
Beschde dich-

«
Du fürchterlicheKönigin,

s«
· «

Erhöre mich,
Und laßdurch Fremd-sThriinennoch

Erweichen deinen Sinn!

H Ha (bereintretend.)
«

Ein ekfern Herz in weit-erBrust

»

. Komm-icy zu hdsem
v- s Was Erspasichts

- «
«

: J

Sprich, doch- ef)der Hahn noch krabb-
Kehre wieder iys Reichder Lust!

s Freya. -

Giallarborm Hei-zwang Zauberhorm Der hellg-
..Baum, die Esche Ygdram. .



«

» II

—
F r e y a.

Jm Abgrund deines Dunkels lieat mein Baldey ·

Acht wie verzehrt «vondem geheimen Leid!

Mist mattem Aug- ein Jüngling welk vor Alter,

Ein Mutbiger dem niedern Gram geweuhti

Den Götterleibdurchzittern kalte Schauer, »
-

»Die-Rosenwang’erblaßt; der holde Mund-
Sonst io beredt, ivird stummz von tiefer Trauer -

Die Brust erfiillt, das Herz von Seufzern wund.

Komm- edles Mitleid in demSchneegewande
Zu Helass Wohnungen herangeeilti -

Erbörung schwebt an ibres Auges Rande,,

Wo- ichmelzend schon, der Rührung Zähreweilt.

Erbarmungslosbey dieser Wunderschöue
Zerstdrung bleibt, os Hela, nicht dein Blicks

Tilg- in desSchicksals Buch die schwarze Steue-
und gib den Gott in Eltern-owns zurücke

«

Daß er mit mir ersteig den Feuerbogem
Der strahlend dort in tausend Farben spielt! .

Daß er- mit mirjdurchflieb der LüfteWogen
Bis unsre Flucht-am Glanzpalastezielt!

Erhör’- erhöremich! — Walballas Mauern,
Sonst wiederhallend von der Freude Ruf,

Hört man jetztdumpf um ihren Balder trauern,

Den die Natur zum Götterlieblingschuf-

Bz .· AUS
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22 Freycks Niederfahrt.
Aus unserm Kreis ist nun verschwunden

Die Fröhlichkeit,«des Himmels Eigenthum;
Kein muntrer-Scherz vergoldet unsre Stunden-

Der Kummer geht in Schattenbildern Um.

Seit Balder allzufriih ins Grab gesunken
Weis-r zanderndsich des Tages düstresSpnr z

Der bleicheMond verbirgt die Silber-innrem
und krank verschmähtden Lenzschmuckdie Natur«-s

"

- . Hela.
Freya jspnnn nichts mehr!

Wenn alle Götter der Natur hinab
Die herbe Thränie weinen auf sein Graf-,

’

Dann geb«ich Bald-en wieder her-.

Ja; sey Allvaters heilgem Haupt-
Wenn alle Götter der Natur hinab

« Die herbe Thriine weinen auf sein Grab-
- Dann geb- ich wieder, was der Tod geraubt:

Jetzt fort von hier!

« F r e ya.
-

Genug- genug!
Ich kehre schon mit Nosses Fing

»

Zurück ins Luftrevier!

«

Zwer-



Zw. eurer Aet.

DerSchaut-las ist in Wunan Die Gitter find bei-
-

Odin versammelt. .

Odiu.

Willkommen hier«-,du fchsue Königin

Der Liebes —- Sprich , ist Helirs hartes Herz

Erweichr durch deiner Klagen Siißigkeit?.

Durch deiner Seufzer Ueliei,·redung·.2-·- Kommt

Ins Licht zurückder allgeliebte BalderZ

.

- Freya. »

Erhabner Herr der Götter und der Menschen!
Die eins-ge Huld , die Hela auf mein Flehn
und meines Herzens laute Klagen mir

Vergönvte-— war: »wer-neun Götter der

Natur auf Balders Grab die herbe Thriine
Des Schmerzes weinen, dann gibt Hela ihn

Zurückaus jener grauenvollensNacht

Des Todes-, und der allgeliebte Balder

Wird wiederum WalhallassMauern schmiicken.«

Nun mag die gold’ne Hoffnung noch nicht ganz

Aus Freyw weherfiilltemBuseniiiehm —

«

Ich will , ich will mit süßenSchmeichelworten

Von den mitleiwenGöttern dieseThtäne-
-

Erbitten , und aus Helws Armen die

ZU prächkgeBeute kckßcti.—-

«

.

B 4
Alt



24 Freya’sNiederfahrc.

An O din (focifadrend.)
Heldenuateri Herr im Krieg,

Strahlend in lichtem Waffenkleidi
Dein Wagen rollt und trägt den Sieg-

Der Feind erschrickt, und flieht den Streit!
Herr, dessen Weg auf Sternen geht,
In fürchterlichesMniestät

Schwingst du den goldnen Speer
« und ruf’stmit Donnertonz

» Das himmlische Heer
Vernimmts und steht

Gedrängt um seinen König schon.
Der schwarze Rabe bebt —

Sich in die-Luft empor, und schwebt -

Auf Strahlenschwingenz
Naht zu Odin dann im Flug,
Hat des heifchern Sangs genug

»

Und wispert nun von hshern Dingen.
Er kommtvon Skulda’s Höllenruh,
Um deinen Forschblickauszuspiihn

Und in die Zukunft einzudringen.
Da iiefest du der Götter lichtem Chor

Die hohen Schickungen
Aus dem unsterblichensBuche vor. —-

Sag, wird kein Vatertdränenduft
Herniedertbawn auf deinesValders Gruft?
Beweinst du nicht- was du verlorn, .

Dein blühendKind , durch Hela’d Zorn
Herabgestiirztaus. den beglücktenZonen

In die verworer Finsternis-
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Wo Uninuth und Verzweiflungwohnen?
Gewiß! Gewiß!

«

Ich sehe schon erpreßxeZähren

Die väterlichen Wangen ehren, --

»

. .

und jede rollende Zähre spricht, :

Welch eine Angst das Herz des Vaters bricht!
Ja, auferstehn,

»

Leben soll-mein Balder wieder,
Wieder da»sReich der Lüfte sehnt

Odin·.
Odin weint die Thriine hinab,
Und netzet deines Valders Grab. -

F r e y a wendet sich

An Herrha.»
Du Kdnigin der Erde, deren Hand

Allfchdpferisch bem Menschensohn
Leben-wen Geist und Dafern gab-

Auf deren Stimme süßen Ton
Und lockendcs Geheiß

«

Zuerstdas unfruchtbare Land

Der wüsten Rohheit sich entwand,
Und seines eignen Schmuckes freute z

Du, die sogardas Meer zur Mutter weybte,
Du gabstdem Volk die ganze ErdeMeiß-

Als sie aus rpllem Schoos
Den schattigen Baum, die bunten Blumen

streute-,
«

»UndLeben in «iedePflanze goß.
- B 5 Sobald «
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Sobald dein stattlicher Gang erscheint

Am sterblichanestadz
Schweigt in der Welt all überall

Krieg und Drommetenschall.

Der streitgeriisteteSoldat

Erhebt nicht mehr-
«

Die angeschloßnenLanzen

und die Natur bleibt iamtnerleer.
RosinrdtheFreuden tanzen

Vor deinem Silberwngen herz-

Woblgeriiche,Balsamdiifte

Athmen durch die blauen Lüfte;

Berg und Thal, und Hain und Flur,

Und was vormals öde lag-

Wird in reicher Prachtgeiebnz
Freundlich lächelt die Natur

»

Jn der Tiefe, auf den Höhn,
« -

Und vergoldet doppeltichön

Steigt herauf der junge Tag-

Sag,-Hertba , weinst du nicht hinab
Auf des jungenBaldrrs Grabs

»Her"tha.sz·«-

sz

Hertba weint hinab, ,

-

Und netzet deines Ball-ers Grabs

Freya wendet sich

An Thor. ,

Gott-«dessenMachtdurch aae Lüfte reicht-

Dein Flammenblitzstürztvon dem lufrgen Felsen
·

Die
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Die Fichte-·die gen Himmel steigt. .

v

Dein Donner kracht und schmettert, daßerschrocken

Die jugendlichenBäche stocken.
«

Du heißtdie Dunstgesmlten ziehn,

Du heißtdie Wolken niederstießem

Dei Teicly Und Ströme sichergießen

End Sonnenhiigel nicht mehr glühn.

Und wenn auf dein Gebot der Himmel sichemporr-
. So muß der Sturmwind schneller heulen-

Dem ungewitter vorzueilen,
»

Das gräßlkchbtiillenddeiner Hand entsäbrt.
Dann steht vor Furcht der stolze Wan gebogen, -

Und der erschreckteiOceam
Auffabrcnd it: geschwollnenWogen,

Schläge laut an den Gestaden an.

Du Gott, der mit dem eisernen Stab

Die Riesen zähmt, die dich oerhohnem
Sag, wird dein Aug mitleidig thriinen
Mk desksellebten Ball-ers Grabs

X ««Thor«.«7H

Mitleidig weinet Thoe hinab-
Und netzetdelnesBalders Gean

F rey a wendet ach.

A n N i o r d.

Gott, der des Abgrunds Tiefen mißt,«

Deß schimmerndWasser lieblich schwillt-
Und den steilenFelsberg lüßtz

Wenn Donnergeheuldie Luft erfüllt- ,

u nd
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Und das gefliigelteWetter-drückt -

.

Daß beim-Flächensich bewegen;
So draus-r das Meer den furchtbarn Schall ent-

Segen-
Und deiner schäumendenWellen Laus

— Steigt nun bis Du den Wollen anf,
Und peitschet die geschwiirzte Luft

In schrecklicherEtschiitterung.
Dann, wenn der gelbe Blitz in rothen Lüftenfeuett,

Fährii du voll Klarheit durch die Dämmerung, .

Die das etziirnte Meer umschlevert.
»

Doch, eilen auf geschwinde-nFlügel
Die Ungewitter fort-H

Und hält des Donners Rasseln ein-
Daß Stnrin und Winde nicht mehr wüten;
So lispelt Wer in Zephyrn Frieden,

«

Und in der Sonne neuem Schein

Vergoldet sichdie Stirn der Hügel.
Dann schweigtauf dein allmächtigWort

Das Brüllen der Gewissser wieder,
Und dein bewegter Oeean

. Sinkt nun gemach zu seinerRuhe nieder!

Wonniglich
·

Hob sein friedlicher Busen sich,
Und hehres Schweigen hing
»AusFriidlingssittigem

Als Braga die schaue-UbertSaiten rührte-
Und Nioed an dem Gestade-ging.
Plötzlichstand der Meeresrater still
Auf der spiegelhellenFläche,

Bat
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Bat den Himnielssängee
-

Um den sanftesten Gesang ;

Und die schmelzende Musik-
Die in seine Fluchen drang-
Gleitete in lieblichem Geriesel
Sanft dahin , wie iiber Kiefel
Die keistallnenBäche.

»Herr-ou Hernorlss «

Mein Vater tzufh .- -,

,-Entsteig, entsteig der thanigen Kluft!
--Laßdie Aznrwellen netzen -

»Dein golden Haar, der Glieder Schnee!
»Komm’, eil’heran,

»

»

x

» Mit Zauberschönheitängetbam

»Daß dichder Sänger Braga seh,
» Und deine Reize ihn ergossenl«

Er sprachs, nnd-Meyer stieg ins Reich der Luft

v

, empor.
«

Dann dsriickteNcord mich en fein-Brust- —

Und ich, ich war des Vaters Stolze-nd Lust!«
Wird für seiner Tochter Pein

Dies« Vaterherz nun unempfindlichseyn-.2
Oder meinst du mitleidsvoll hinab

«
.

. Auf des jugendlichenBaldees nachtnmsiorteck
Grads ,

.

N i o r d.

Niord weint hinab,
«

und neizetdeines BalderpGrad.

«

- Freya



-

zo—
"

Frevcks Niederfahrt.

F r e«y a« wendet sich ietzt

An Saum-.

Herr, der zuerst dem Feuer gebot-
Aus Hek1a’sSchxünden aufzurauchenz

Zu dessen Fuß»dasHeer der Flammen dampft;
In deines glühendenOdems Hauchen

Wehr und sengt der Tod-
·

Der- selbst den Helden, dessenRoß

Nochunter ihm siegmuthigstampft-
Jeizt zu verderbendroht!

Wenn dein Flammenzelter schnaubt,
Beugt die Natur ihr welkend Haupt;
»Dein Todes-vagen stäubtaus den Wind-
Aus deiner Rosse Nasen rinnt

Ein weitverzehrend Feuermeer.
Verwüstung flieget hinterher-
Hebt auf die rothe rechte Hand

«

und kehrt mit feurigem Besen das uetdorrte Land-«
. Sag, Suctur, weinest du hinab
Auf des jungenBalders Grab ?

Surtur.
·

,

Surtur weint singt-, :

Und netzet deines Balders Grad.

F re y·«awendet sich zuletzt

A n L 0 e ev

Gott der Unterweltt

Dein giftiges Geschoß-
- Das
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Das nur tödtend fällt, »

War des blühenden Ball-ers LooQ

O laß nicht Srulda schreiben

Das ewige Gerichu

O laß Baldern nicht

«Stets im Grabe bleiben!

Entreiß’ dem Tod «

—
-

Mit erharmendrr Hand, -

«

Reif aus dem verfluchtenLand

Den gefaltnen Gott!
«

-

—

Gib Leben seinem Sterbensblick,
-

Gib ihn in Freya’s Arm zurück!

Wein’, o Leie, wein’ hinab -

Auf des jungen Valders Grab!
·

Loke.

Fort! Fiir deinReden
k» In rote-raubt

«

·»
,

Lose weinrnimmerv
«

Laß zHela immer .
.

«

Den prächtdeanust — : -

.

- Feeya.
.

,

Ver der Verdammten ew’grn Schmach,
Bey sterbend-r Msrder Weh und Aep! -

«

Bev der Alpen giftsgem Hauch,
Mo deines Thrones Schwefelranch-
Vei- der Blitze furchtbar-mSchein-

Bey des hungrigenAdlers Schrei-M
X

Vey geschlachteterKinder Blut-·
.

Ver dem Brüllen von Gialls Fluch-f s.
-

-. ·— Bey
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Ver der Alraun Todesschall»J,

f

Ver deiner Hölle Schrecken all

Beschwdr’ ich dich —s o wein’ hinab ,

Auf des jungen Balders Grabs

« Loke.
«

Weinen nicht! und stürzt«auf mein Gebein

Wall-alle mitnllen Mauern einz

und spie Stinfay aus stammendem Mund
Verderben in den Höllengrund;
Und drohte mir Surturswfeil den Tod,
Und setzte fein Feu’r mein Herz in Noch

«

s«

Und brüllte NiordsschäumendesMeer

Und wärf mich leblos ans Ufer herz

«- Und hielte Those mit mir Gericht
Und wijfcly in Blut mein AngesichtsA
Hülf- Odtn selbst , von Zorn erfüllt,

Seinen goldnen Speer, seinglänzendSchild ;

Dies Ohr bleibt taub,
«

Dies harte Herz rührtnicht dein Flean
Hela behalte den .priicht’genRaub,

»

..
, , «Bis Holl und Himmel ums-rath-

Gram-

-)- Matt glaubte ehedem, daß beytn Aus-reinen der

Alrnune ein fcfreyenderSchall ans der Erde kom-

-

me, der demjenigen, welcher ihn hsre, den Tod

bedeute. AZU V,

Nach--



s

"
.

ZZK

..Nachschrifk.
·

Um den Leser-,nichr.-·nnseerder Lecrüre inE

säum- Vexgnügenzu unterbrechen, sind aus«
,berichrige·ndeAnmerkungen und selbst die

«

Sayersschen Erläuternngen,wo jieunnöthigs«
schienen« unter dem Textexweggelassenkwores
den-. Es tväre.freylich-’.znwünschenzdaß·
Herr Saners tiefere Kenntnißder Nordischen
Götterlehrebesiiße, damit er seinetn in lyrir

scher Hinsicht gewißschönenund großer-theils
vortresiichen Gerichte auch den Werth der

mythifchen Wahrheit;und sich«selbst ein he-

«tm«tenderessVer-dienstum Den Gebt-mich und

ri- Schätzvng »diese-«Methqcsgie den«-exums-;
ben können. Da dieser Gegenstandsng stig-
Bragur gehört,so könnte hier eine weite-re

Deurtheilungam rechten Orte stehen.«·1Wicke
sich sollt-Meu- diesem Enden-senken»
te, sechsteund siebente Brief Uebinxddzjst
brauch der. Not-bischenMythotpgieskgnz
dem Anhang-TI-IUzden Brieer Ueber-den

-

Geist der Nord D.-u. M.. hier«-keinseriickr«

Bragur 2« B. C
«

xwer-



werden; da sich«diese dreyganz eigentlichüber
·

die Sayerosche Ausführungder Mythe von

Balders Erlösungverbreiten,und die Arbeit

des Englischen Dichters durch eine Verglei-

chung mit dem Dänischen Trauerspiele,Bal-

ders Tod von Ewald, auf einer neuen Seite

beleuchten- Allein dasiir war gerade ein eben

so großerRaum nöthig, als nur siir die ganze-

erste Abtheilung des Magazine bestimmt wert

den kanns - Auch ein schon versuchterAusng

easordkertenoch mehrere Bogen, und doch hät-

ten dadurch-die Gründe und Wider, wa-

nicht an Stärke, doch an Lebhaftigieitund«

Einleuchtung verloren. Soviel mag indessen

als Resultat hier stehen.
s-

Mythische Süjets

sind überhauptder dramatischenDichtart nicht

giinstig, undulan muß sich«wundern, daß die

meistenivetwerichtirgleichwohlimmer zuerst

mifxsdtesqnWege die Rordischeoder-Deutsche

Götterlehreempfehlenwollten« Doch ist es

einem von sihnenwirklichgeglückt,die Nords-

. schen Mythen mit entschiedenemBeyfakle
-

— sgar

Freya’sRäder-fahrt

-

so-·
'
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JakxånfztTheater zu Wenigen, ernstlich-«beni-
Diinen EWaIDHDIE-M- TodsBalders katzeksp

. aber-est g-wn"-nM,sin-nllenTheilen, doch-?

Wozu-Weins ein MW angesehen werden-?

aåf wekchessArtdie Nordifche Mythologiesele-

MksivwgmatischenBehande empfänglich-

SMOEEsWdeuch ietzt-Ach durch Dichters
und Künstler jausgebildetsswerden könnte-«-

Mcht ssDVMktHerrn SandwsssäSeineNie-«

devfahrfherGöttin Freyä Iäßts viele-nnd-

wefentlichesWünschesnnerfülltemnn mag das-

«Godnhequchtenäsiaufksweccher-Seite-man- i

wus- eeDeeieeaM-wnii-dkkung.ver Mykhei
«

w -nichmiwiidtyi-Tssdiesliietze«Compositen-r-
"

nettiertyvielineth damit-ch-gögfenvie- aeee san-«-

Jnteresses Auch-scheint-,wenn-man voransefss
sitzt-, daß-der Dichte-r zunächstdiejenigenLe-

sxk Use-Augenhaben-"-mußte,-welche mit det-

Norvischen Mychotogiebekannt sind, zu set-I

Hm , daßes wenigstens nicht klug gethan seh-F

ihren mythischenGlaubenkgleichbeym Unsinn-s-

ge ·ztk«:beleidigen.s,ihre Bestiffezn verwirren-,-
s

" "

2

"

Und
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und« den Zusammenhangsder Göttergefchichuz
zu zerstören, zumal—-Daiesder Umdichtung

IW nähererBetsachtnngdnnch an ästhetischek,

Wahrscheinlichkeit s.thj.dmnatifchsfz"

fHinsichtsteh-t-Sayetsskweit sanken-Eidam-

Schrittweife Entwicklung-der Empsixwgm

ist seine Sache nicht, so wenig ais .Dialog,;.
natürlicher Ausdruck;:.nüancirteDienen und:

Charakterdarstellmig.1»Das ganzezGedicheisk

fast reinstyrischksxüberall hörtiman den Dich-.

tax-. sei-mais dieshandetnden Personen- »I»Er.i
scheintessaheevoch constant-zum hinweise-F
nnd nicht für eine lyrifchesonnposition zu hqnz

ten, da er es as Masque betiteih undmit ums

dern unter dem Namen dramatischer-Sismu-

begreift. Wenn man« sieh-indessennnd-seine-,

eigene Angabe nicht sehn-—-und dasAGedichiz

blos als eine lyrischseEvmposition ansieht;«

Mrmth Matt ddch Auch alsdann not-Minute

Wahrscheinlichkeit-.zu deren Erwarngv mai-;-

oynetzindurch die dramatische Fonn meistge-««

nöchigetwird.« Dies .ist!auch viextkrsaghs,;
·

«

«

-- Warum
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warum das Schauerllche,"auf ZdessenHervor-

—brtngukjgver Plan berechnet zn seyn scheint,

.

keine nachhaltendeWirkung hat. Um H. S.

ipoettschem Genie Gerechtigkeit totederfahrenY
Zu lassen, muß man fein Gedicht weder als

ein dramatisches,noch als ein lyrlsches Ganze,

sondern die einzelnen Stücke als eben so viele

poetischeGemähldebetrachten. «

Dies im Allgemeine-n Und nun noch einige

, mythologlscheErinnerungen.
«

f,
·

Mit dem Personale vergleichemandas ell-

sonnirende Verzeichnlßder Nordischen Götter

im ersten Bande, 6·t. u. -fg. Da HerrS.,

außer FreWMd Hela nur dle Naturgottt
heiten wollte austreten lassen-,-d. h.«—solche,sdie

'

unmittelbar einen Theil derNatur vorstellen

und beherrschen; so mußte er sin das Meer

statt Niord, dem Gotte der Winde, Aegern
neljmemwelcherder eigentliche Neptun oder

Vielmehr der alte Oceanus ist. Lokevkommt
niemals täten Liedernder Stalden als »der

Gott der Unter-neuvor, sondern «"l"nden älter.
— C 3 sten
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stenMythen ist-er· derGott des FeuersLogo-
Lohe nnd in den später-nder Kakodämonx

Und-warum erscheint nicht statt der Deutschen
Herriga die NoxdcscheFrigga,- die sonst alle-s

.

Nordisch ists? Wie kömmt Odin als Kriegs-

gott nnter die Götter der Natur? denn ak-

das Symbol der Sonne ist er nicht befangen.
. Die wirklichen Natutgottheiten sind übrigens

siebenam angef:Orte S. 71. u.72s. enumerirt.

- Freyahätte weht dieCIMSn der Liebe
Messen dijtrfen-,s-dqsie Als Göttin des WSchön-
heit kein befondexesSitte-esse in ihrer Situa-

,

tion erhält, Undwen-unttnuß-der längstver-

gessene Jrrthum übelberichtetyScribentenz
,

daßBalfder die Gottheit erSonne sey, mit

Vorbeygehung aller bessern Quellen wieder

hernotgeholt werdens PeetischeLicenz kann
es nicht seyn —s—»-oder würde mans einem

Dichter verzeihen,wenn er in einem Siith
f

a«ns"per Griechischen MythoqlogiespdenAdonis

zum Gotte der Sonne uns Phö
.

ztim Be-
f

herrscherder"»Schlachten-We,’ z »

(

"

«

- Schade-
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Schqdedaß die übrigens so schöneStelles:

Thou Aamiåglieed of day-Im durch diesen

Irithum in BaldserökMonolog keinen mythie

schen Werth hat. Doch wenn mkm nur nicht

öfter Ursache zu einem solchenBedgnren fän-

zdes Wie trefflich mahlend sindfdie Verse:

cis-wes of Vglbnllnk!·from wbofe waving bougbs -

Insect-«Musik«-,mix’d·with Mimesz knothing mai-mur-

For ever floated on»rhefragt-int:air etcJa «

aber Mimer ist kein Strom, derdurchWaF
halla«siieß"t,wie die Verseandeuten und H«S.

ins einer Npte nxit klaren Worten sqgh son-

·«D»e«1;t«t«ksist-hierPapeeines,Mannes,. depDes .

HtzzeezpbnåemWeisQeGMunuen «,
,

und hätte«"doch"23acyeesVäsijiffktjnngher
Nornen ;- sz

·"

s
«

L L
«

-’
"

Yo based- maicis!
,

«

.
»-

WhensikfkYc TM to use-givethe woof of ihre-. .. .;

Ye fcnrrer’dwidc quund the onvsstsyf fpringz
- At length the ravsp 01«onlk’«d——»Wär-hjozkvyelhatchfd
The-Om-of woe, HanddipHHtsxejiufedweh . i

piechywatezsgfosfderkaikkss
«

««

XI
"

XXVII it, :;« . . .
..

S."--..,x
e

eben
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eben so Viel objective Wahrheit,als Feuekdes

Koloritsl Wer sich aber aus den Nord.Blum.·
der Chara·kterisirungdel-Noknen aus den älte-

sten poetlschetxDinkfffälemsunb der-Bemer-

kungen Tiber den-·Walkyrengesangerinnert,
wird- leicht fehethdaß das ,.Schicksals"gewebe
der Not-non sein mythologischerMlsgrlff ist.

Eben so sollte-, da H. S. in der spfchönelt
«-

Strofe der Elegie an Helon
Yie1d, Hele, yjeldz Valhalla’s mournful towers

No longekecho with —the-«jocundfound,
No longer gladnefsgjlds tue palJing hours,

Brit pale’-ey’d fotrow cabe her Madows found-

von der Trauer derHiinmlifchenin ihrer Woh-
nung redet, nicht Walhalla, sondern Asgar
als ihr gemeinschaftlicherAufenthalt angege-
ben seyn, wohin auch der Schauplatz des zuw-

ten Acts gehörte.

·

Kleinigkeitenübrigensdie

sich-mit leichter Mühe Härtenverbessern lassen;

wenn es die Absicht-gewesenwäre, für die

Ideen des Gebichtsverantwortlichzuystan
,’und- nicht,vielmel)rdaF Sayeksschkpzekssp3

viel als möglichgetreu wiedeva en.

s

«

Die



Verwüstung

Die Hymnen, um derentwillen vielleicht

das Ganze found «n"icht-andersausgeführtist,
7 habenallerdings zdas Verdienst hoher lyrischpr

Kraft rund einer metrischen und rhythmischen

«K-unst,diein der Nachbildung manchmal fast
in Verzweiflungbringt«.Der Ton ist meistens

shvch,."gehtins Orientalifcherhabene,«versteigt
sich aber nur einnütl in dem tiery beiom der

Desto mehr mangelt es diesen
Hymnen an nationalem Charakter, an Nordii «

scherQriginaltkir. «Der Dichter hat zwardie
«

Eigenschaften.der-Raturgottheiten mit Genie

aufgefaßt nnd mit einer schönenFantasie dar-

«gestellt,so daß wir die Gotthettender-Luft,
des;Meers, der Frtzchtbarkety des Feuerau- s. w.

lebendig erkennen;·aberdie NordischenGöt-

ter Thor, Nierd (Aeger) Herxha(Frigga) «

Surkurta würden sich in manchem Zugekauin
entfernt getroffen sinden. Sayers Schilde-

rungen sind tzu allgemein, und man könnte
·

seine Hymnen durch VeränderungszderNamen

FI- nnt gleicijemRecht an Jupiter, Neptun-

«-

,

e

—-

— E 5 Dens,
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Ceres, Hephästosec. alsan jene Rpkdxschm
Götter richten. Wirklich scheint -auch.H.-S.

aus der Griechisch z.Römischen,- Myrhologie

mehkgeschöpftzu haben- als. aus der Fabel-

lehre des Norden-s. Solst es ganz ein Eigen-

thum der erstern, wenn die Göttin der Liebe

«

aus dem Schaume des Meeres Herbei-kommt
Das sollteman ihr aber als eigen lassen, änd,

. tfo schönund lieblich auch die Idee immer seyn

wag, nicht in die Nordifche hinübertragem

Hei-rS..macht es aber st, us läßt die Göt-

«ksspFkIeyanach Aphroditknä Bezxfpieleeben-

falls den Wellen entstelgen.- Ich weiß, man

wilddas als eine Bereicherungder Nordischen
Mychvlogieansehenwollen; aber was ge-

- winut denn auf solcheArt unsere «Dichtlunst
«-duechsdenGebrauch derselben? New Cha-

E kacken-? oder nur neue Namen?
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Karzer Begriff
von den

«

Druidem Banden, Skalden, MERMI-
Mmesingem UNDMeistersånger,

Da Brath vorzüglichfin die Bearbeisung
nnd Bekatintmachung der Gedichte unserer

gesammtm vaterländischenVorzditbestimmt
ist; ftpmüssen äuch—die-perschieddnenlDichter-"
benennungen, die in- dieses und jener Zeit, bey
diesem sindjenem ZwekgeunsdresStammes-
gebräuchlichwaren, hätxsigvorkommen,und

unsere Leser konnten eine Beleuchtung dersel-

th mit Recht erwarten, sobalddie.»allgemei-

en Uebersichten, diesnothwendigerWeise
·

weggehen MUßtM, wirklich-gegeben zvcxrelss

Der Falkist Wsm M- UndmkhretzeGelehrte
«-

-

. habest
.
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haben auch bereits die Geschichte einzelner

Dichterschafdentheils schon für Bragur bear-

beitet, theils sichvorläufig zu einer oder der

Zaudern verstanden. Die Einrichtung dieses

Magazin-zerlaubtaber-nicht, in Einem Ban-

de mehr als Eine dieser Geschick)tensaufzuneh-
men. Da nun der Ueberblick des Ganzen

durchdie Vertheilung in mehrere Bände dem

, Leser zu lange vorenthalten wird; so folgt hier,·

»

um diesen Mangel einigermaaßenzu ersetzen, .

eine kurze Stlzze von den ooruRJmstenDich-

terschaftender einheimischenVor-sein—- Von

MösogothlschenDichtern ist uns so wenigmehr
bekannt Ials äbergeblieben,man müßte denn

den Gothischen Glückwunscham Bin-unnen-

schenHofe hieherrechnen, welchen Herr Pro-

fessor Forster
«

aus dem Konstantin Porhhyz
rogenet zuerst und all-ein nach richtigenGrund-

sätzen wiederherzustellenVersuchehat, ein

Versuch, der unter die scharfsinnigstengelese-
Tten Wagnisse gehört« »Die beyden andernss :.,

Stämme,der Nordischeund Deutsche, sind ,

«

O.

i



von den Druidem Varden,«2c. 4s5 —

desto Ruhebank-in poetischenProducten-,uns

haben auch jsdc ihre TYFSIUWUNKMFUfsr ihre

Dichtekå JMTNvWenfühmnxsikkn«einem

Zeitraume. von-mehr als iasusend.Jahren Mr

Einen, nemiich den der Skalden:""f Reichen
an solchenBenennungen istdie degischeVor-

szeir. istnssskseidtnchumlege-man ihrsgewöhn-

lich Bat-den imvsDruidewbc1)Tin der-krän-

kifchen Periode iveißich-keinen einheimischen

Namen für die deutschen-Dichten in der J

Oschwäbischenaber-.-,fin.den;-sichMinnesinger
und«nach diesen machten-sichdie Meisteefäm-

-.ger bekannt. Auch die sächsischenDichter in

Briitannien führtgnfioTöitfensandern Ordens-
namenzsIdenkMameaniMinstkeiw

«

Von

allen iiiesenivli also hier HEFT-EthikBegriff
gegeben-werden;nur kann ichdas nicht vors

Bardenssund Druiden der-Deutschen,da

mir siSrdieseMsinungnoch-—die:Besi-;ge'fehlen.
Theils«aberTsvklVexgleichunYund theikcy als

einen «"Bevtms«zllv Bestimmung dessen-, stan

uns nicht’iiingehkri, Wehe
"

ichs-aisihm- Statt

. :
«

vie
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dieBarden undTaneeinem-ähnlichenGrunde

auch die Drniden der Galen oder Celten here

Uebrigens nehme man die folgenden Blätter -

für nichrmehr als sie senn..·«sollen,;seinevors

läufige SkizzekÅdie uns dem Bekanntean

Glaubwürdigekurz zu-sammenstellr,rum dem-

Nichtkenner einen deutlichem wenigstens einen

klaren Begriff-vondiesen verschiedenen Dich-
eern zu verschaffen, bis in den folgenden Bän-

den von jeder-einzelnen Dichterschaft die des-vA
tajliirtere Beschreibung erscheinenkanns

«

««"
.-

FYH
-

y« . ,

««.

,

« ,·.,h«3;«hAr.

yDsprui d e n
;

waren nach dem «;einmäithigenx8eugnisfesiderz

arten, Schriftstean»Und der- weitern Forscher
sweder Dichter noch Sänger, sondern dick »

Priester desGalischenVolksstmnines.32-,Rqch

den«-Cäsarsetzten-an zu seiner Zeit ihren Ur-

sprung in Brittannienx . Die Zeit ihrer Ent-

stehung ist ungewiß; gewißzaheesdaßisieun-,

ter. sich verbundenlebten, , vsinds-ihr,e»-eigxenen;
-

l

’

Rechte

,

I

’

sp;ID
.4. .

’e.
«

M
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Rechtennd Gesetzehattet-n IhrsOrden
,

tijuß

indessenscheute-seyn,s de die stifhernGrieche
schen und RömischenSchriftstellerschensseisner

gedenken; -L, · "

s,
«" II

·«

Der Name der Druiden bedeutet in der

gaxischende«-.»t,s,ac,heweiseTMätmetnfSie eva-
"een auch wiednchdie »sp» ihres Voxks.,»die
Verwalter der Religionsgeheimnisse,und Zu-

gleichder Natur-s- und«Vernunft-Weishei«so

wie sie-nach dichterPriesterartspvurch des-HVot-

geben ihrer Vertrautschaft mit—dem--Hi«mm-el«"
auchdie Macht-ver Gesetzean sich zu reißen

wußten,- und also-sin- poiiiischen,srengiösm
-- und PrivaeständtnessecttsedtesoserstenNth

ter machten. Ihr Urtheil erkannte man siir
Das Urtheil des Himmels (breith—neimhe).

Doch standen auch sie wieder unter einem

Oberhaupte,-dem Erzdruiden, im Galischcn
cvibhi oder coibhi Dkuidh genannt; "mei-«

«-stensder Würdigstedes Ordens,der von

- ihnen selbst·nachMehrheitderStimmen Ege-

wähltwurde-«
«

» » z
-"

«

«
—

Die-
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Druiden..-

". DieserLonniswarxdiehschsteInstanz-, »und-·-

van ihm galt-keine weitereAppellatiaw Seines

Verehrungznnddas Vertrauen.destoits miß

ihn war-so großund allgentein, daß man von;

ihm im Sprüche-Dortsagte:
v

-

«,,’DerErd’istnicht ein Stein so nah,

»,,
Als HülfebediirfrgenHüftevom KoinR-—

Die Druiden unterschieden-«-sich auch-Eink-

Aeußern von andern-Stauden Ihr Bracank

over Oberkieidxxein Tatar, der bis an die Fer-

sen reichte- hatte sechserleyFarben. - Gam-

frngenssienur bis-an die Kniee, und selbstdie

höchstenStandespersonen, außerdem König,

der sichdurch einen siebenfarbigenTatar ans-

zeichnete, durften nicht mehr als Vier Farben

in ihrenKieidernhabend Jhr Haupthaar
war kurz, den Bart aber ließensie lang wach-

sen. In der Hand trugen siegewöhnlicheinen

weißenStab, steten dkukeacth oder Zauber-

stab genannt; um ihrenNacken aber einen- .

förmigesAngehängein Gold gefaßt,undislm
« -: die
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hie Schultern, vorniglichM Amtsverrichrune

gen,: ein weißes Chorileih. Sogar von ihren»

Schuhen sind wir berichtet,»esseyen fünf«

eckigtehölzernePantoffel gewesen.Uebrigens

läßtes sichglauben,»daßihr Betragen vor-,

zugsnieifemusterhaft»war,«daßsjiefiir ihre-
Zeir keine gemeinensenntnissebesaßen,«"und

selbstauch, daß siesjiheeGewalt fette-«we-

nigstens nicht ist«ver Busche ihres"oroene,
tieieliranchrewsWer die-Würdeeines Druir

den-erlangen wollte-, mußte oft erst erlich und

zwanzigJahre ihrenUnterricht anhören,und

inssesinemLebenswandel-,nnd- guten Sitten ein

HikrüftekMann seyn;j·;"
—

« ·

2 szJn ihrerMachtstand«eil-anch den·fVer-
geht««) oder den jährlichenRegenten zu

U
. wählen;

:«.-s)Obgleich Julius Cäsar von den Saqiexinund

namentlichvon denAstepn erzäh1k,stehzmm

,

- einen «.1Zl)rllchenOder-richtengehabt, derin ihrer

hspmche Vergvbrct genannt werde; so bat doch

eine mlsvevstendene Vaterlandelieve vie Vergo-

orete auch den alten Deutschen zu vindieiren ge-

Bragur 2. B- D " sucht-



zo Druiden.

wählen; dieses Recht aber geb zuletztszcyi

genheit zu ihrem Untergang. Jm Kiefer-ge
.

-

"

ve-
f

«·
,

. sucht. VerschiedeneGered-te- betonte-es Junius
F imd Schiltek bemühten sich, dieses Wort ans

imie Frsnkifchen zu erklären Jener teitete et

von veygleeey (darbrmgen, verlegen, ingleichen-
doch scheint das mir Vetmuthung zu seyn, for-

« vern, vollstreckenyssevfuztd machte NO ds-

Endigunkobker Oberg, also: oberstesVoll-;
ziehen Dieser aber leitet vergo von stehser

;Fiihr1e1:te,-Schkffeeab, und bret von Hex-,-
voenehm, beeiiiimez to easeeememeeaptmiiqe

!

YepeetnuttgFee Mteg:tkäve: »der tymlgzuzkz
erhabene"Schiffei-«,der am Staates-über mirs-«

Ediker fchliigter auch bor- vergo von weg-«

(Wert) aezuleitem und se hieße ee dann: »de-

wSpatenberülmite.Man stehe aber unte; eai
«

«aue diese Etymologien Veso-nagen Ind, uudsde-

.
,.geeift weht- daß mge »denUpsekzmgeines geli-

-

"

«

schen Wortes nicht in ver FeäiieischemTönt-eke-
."tn-T·deeGatischen Sprache auffuchen müsse. In
dieser findet matt nun, daß Feequyeeb nichts

.· wehe-end nichtsv weniger at- einen Suchtet-ve-
«- 177 »der-m nach dem»Gmius der Sprache und einer

s- Hebt gewöhnlichenZusammensetzung-—»Im Mann
o- pe- tmveits, Mann des Gericht-E von few-«
sog-« (alt für festg, feak) ein Mann, und sey-Etl-,
zif- -« Urtheil- Guschtp

«

(«(.,»
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Des zweptsn Jahrhunderts urmlich begann ihr
«

Ansehen unter den Caleddniernzu« sinken.
«

Die-Vornehmen des Volkss·nahmensich nun

heraus, den Vergobretselbstzu wählen-ohne
die Druiden nur darum zu befragen. Dies

schwerstenun freylich diese Priester sehr, und

ste. dachten-ernstlichdarauf, bei) dem nächsten

YyrfallezdiejesRecht zur Ehre ihres Orden-
rviederaus den Händender yngerveyhtenzu

reißen. Als sichdaher ein neuer Streit mit

den Römern erhob«sandten sieGarmal, Tar-
no’s Sohn, geraden Weges hin zu des be-
rühmtenFing-w Großvater-Nrdazumal Ver-

godret war-, und befahren ihm einsNamen us

VWUEPWMssfeist Amt niederzulegeneWie

reicht zu erachten weigerte sich dieser; jem-
pestandenauf ihre-rForderung; beyde

Partheyen wurden hitziger, griffen -zu«den

Waffen, und es entstand ein-bürgerlicher
Krieg, der dem Orden der Druiden auf eint

Mal ein Ende»machte-. . Vmpm wenigen-;die

nochübrig blieben, zogen sich einige-»inihre
-

-:« D 2 Höh-
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Höhlenznriichandre flohen nach den Hebkik

dischen Inseln, wo sie sich noch auf Anglsiey

und vorzüglichanf-Jona geraume Zeit erhiel-

ten,
« bls sie endlich auch da im sechsten Jahr-

hundert «von. St. Columba herausgeworfen
worden«

Mit den Dvrnidenstanden, es ist nicht ge-

nau bekannt, »inwelcher, aber dochgewiß·in

naher Verbindungdie
«

·

J »

b« «.!.;-

 Ba-rden..·.- «

So hießendie eigentlichenDichter nnd

Sänger des nemlichen Volkes, die-enn- den

Aoiden der- Griechen große Aehnlichkeit

hatten» Es scheint, daß einige von ihnen in .

Den Orden der Dulden aufgenomicenäoder

vielmehr, daß die Drniden aus ihrenpdiden

gewähltWdems Ihr Amt war, das Lob

der Helden zu besingen, nnd ihren Gesang

wieder Harfe zu be.gleieen.. Sie gingen des-

wegen selbstin-deniKrieg, welches die Druic

.

- den

-
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den nicht thaten, und waren bey den Schlach-
ten zugegen, mir Augenzeugen von den Tha-
ten der Tapfern zu seyn. »Sie schritten(sol

heißtes in einem alten Gedichte von den Jus-»
s

schenBarden) voran an der Spitze der Armee,

geschmücktmit weitsiatternden Kleidern, die

glänzenden Harsen in ihrer Hand, umgeben
von den Orsidigh oder Jnstrumentenspielern.

Während die Schlacht wiithete, standen sie

hevseiie, und beobachteten in Sicherheit

(denn ihre Person war heilig) die Handlungen

der Feldherremnnd sammelten Stoff zu ihren

GeiZygenT«Sonstwar es auch bey den Nord-

bkittmszüberhauptim Gebrauch, daß die vor-

nehmern Barden am Vorabend einer Schlacht

das Heer in einein Liede zur Tapferkeit ermun-

terten, welche Art von Gesange man Bros-

nuhe-ceth (-Begeisterungzum Kriege) nannte.

Jn der Schlacht selbstaber war ihr Ansehen

so mächtigwirkend, daß die Streitenden mit- .

ten in dem hitzigstenGesechtedie Waffen stnkm

liessen,wenn ein Barde seinVeto ries.
«

D z - Mit
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Barden.
»

Mit ihnen zugleichwerden in den ältern

Schriftsteller-nvie Senmotheoiund Eubages
genannt: -Man erklärtnun zwar jene für die

Stammtaselndichter ( seannachai im Gali-

schen)·, nnd diese entweder siir Profeten,
«(Faidl-s im«Galischen) oder für Lehrlinge,
Anfänger, Den’oder deu’ phailie, welches

in den obliquen Beugungssällen Izu-niste-

klingt, und versprechende Jünglinge bedeutet;

allein das eine wie das andere kommt doch am

Ende nnr auf «eine Muthtnaßnng hinaus.
Wir bleiben also bey den Bdrdem

In Gallien löschteihr Orden bald aus,
«

ohne eine Spur hinter sich zu lassen; desto

länger aber erhielt ersieh in Großbrittannien,
.

wo er sich der Nation so nnentbehrlichmachte,

daß- er selbst nach der Einführungdes Chri-

Dstenthums,wenn gleich in veränderter Gestalt,

doch mit ähnlichemGlückund Ansehen seine

ExistenzVOHCUPMU
» Sie hatten die Könige

nnd die Heiligkeit ihrerPerson zum Schutz.
- Einige
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Einige von ihnenbesaßenoft ganze Ländereyen

im Staate als ein Erbeigmthumi mich ge-

ypssm sie die Freygebigkeitder Privatpersonen,

und wurden mitnntersogar auf öffentlichesc-

sten unterhalten. Diese Borziige und Port
f

theile aber vermehrtenihre Anzahl so seht-,

daß man einmal unter einem Jerlsp«ndischm

Monarchen nur allein laufendHauptbarden
zählte.Gegen das Ende des sechsten Jahrhun-

derts rechnetesichschonein Drittheildes Vole

zu ihnen, nnd machte auf ihre Rechte An-

»sprnch."Natürlich mußte auf solcheArt, zu-

mal da die Aufseherdes Rechts nnd der Recht-

schsssmheitj die-Druiden, vertriebenwaren,

ihre Fischenach nnd nach abnehmen. « Jhr
Orden verlosch, nnd die Bardenknnst ging

bald in Hospoeterennnd Bänielgesangüber.

Jn Wales führtederHofbarde von seiner

Harfe, Telym oder Telyn genannt, den
«

Ramen Bord-Teulsu,, und war dem Range
«

nach der siebenteunter-den vier nnd zwatsiks
D 4 Hoheit
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hohenBedienten desHof-. Sn Irrlandhieß
ein Hauptbarde Ard · FAU- Hvchbkchtekkoder

Ollamh.-Redun,Dotter der Dichtliinste. Je-
der dieserHochdiehteroder Doktorenhatte days-
«sigBat-den vom zweyten Range, und jeder
von den letztern wieder funfzehnLehrlingezur

Begleitung;Man siehtdaraus, daß sie auch
unter sich in gewisse Ordnungen einsetheilt
waren. -

Die ,beriihmtestenBarden unter denen in

Wales sind Taliesin und Chyvarch, unter

welchen der erste mit dem stolzen Titel Ben-

Bsirdhe, Haupt der Bat-den«- von seinen

Landsleuten beehrt wurde. Beyde blühten
im sechsten Jahrhundert.

Jn Jrrland nennt-man als einen der Er-

sten den BardenKraftiene -(Crsiktine )- der

schon zoo Jahre vor unsrer Zeitrechnungge-

lebt haben spa.
·

Jn den IchottifchenHochländernoder

in dem eigentlichenCaledvnien aber blühteohne
gefährim dritten, vierten und fünftenJahr-

— hun-
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hundert das berühmteDreyder vortrestichstm

Barden, Orkan, Ullin nnd «Ossian,von

derenhohen Gefangen das Gedächtnißnoch

einen großenTheil auf die Nachwelt gebracht
)

hat. .

—-

xllein weder diese Barden , noch die vor-

her gedachten Druiden , gehörendem deut-

schen, oder, um allgemeinernach der im er-

sten Bande angenommenen Bestimmung zu

reden, dem GothischenStamme," unserm Va-

terlandischeman. Wir haben auch nicht ein-

mal das mindeste Recht, von der Beschaffen-
"

. heit der celeischen Druiden auf den Charakter
der-alten deutschenPriester,und eben sowe-»

nig von dem Geiste der celtischenBarden auf
den Geist der Gesängeunsererältestenvater-

ländischenDichter zn schließen. Wollen wir

uns ja von diesendurchAnalogieein-en ein-el-

chen Begriff machen, so weißich nicht, zu

weichen Dichtern des Alterthums wir uns

eher wenden sollten; als zu unsern nächsten

«
D 5 Stam-
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" Skaldkeiy

Stammes- Sprach r undGeistes-Verwandten,
den Spenden-.

«

— » c. «

S k a l d e n.

Dies ist der Ehretinahmeder Nordischeri
Dichter, sowohlder älteren standipavischen
in Dännemark, Norwegen und Schweden,

als der späierenin Jdiayd Irr-weichem

Jckhrhundert er aber entstanden sey; kann ich

nicht sagen«;
»

doch vielleicht läßt es»sichmit der

Zeit näher bestimmen. Sriorroi nennt die al-

lerersten Dichter des Nordens (die eingemau-

derien AsenJ Liodasmidir-,Liederschmiede,

Liedermacher. Skalden bedeutet nach der

wahrscheinlichsten Abieirung dernünfiige,
«Iiuge, oder vielmehr witzige Männer.

Sonst hießman "sie«auch Spekinger, Se-

her, Weise.

Der ältesteStelde, dessen Nah-ne uns-

noch aufbehalienist«-ivird von G. Schöning
. in
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in dae zwehteJahrhundert gefest-- netnlich

Ulfur hinn Oargez Und M Weste, von

dessen Liedern wir den Verfasser kennen, das

ist der berühmteStarkader oder Sternwar-
ein Schwere von Geburt, nach der gewöhnt

lichen Mehnnng aus dem sechsten Jahrhun- ,

- deri. Daß wir nichtältere Stalden mit Nat

men kennen, nnd von ältern Liedern nicht die

Verfasser mehr wissen- das hat die undank-

- bare Zeit gethan. Man muß aber den Ur-

sprung ber nordischenDichtinnst nnd Dichter
weit früher annehmen-, wenn man nach dene«
Gange der Entwickelungmenichiicherjfähige
keiren rechnet, oder wenn man nur die Spu-
ren älterer Mythen und älterer Dichtkunstin
den uns noch aufbehaitenenGötterfabein

nicht übermerten will.

Einen Orden scheinen die Skalben nichtgei

habt zu haben. Wem Odin hold war, nnd
wessen Herz Braga begeisterte,oder mit fun-
peln Worten, wer sichzum Dichten angetrie-

««" ben
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ben fühlte,der ward ein Sialde , er mochte

seyn, wer er wollte. Königeauf ihren Thro-
nen nnd Hirten auf den Feldhiigelnergrif-

fen die Harfe, wenn der Skalwyngl d. i.

ein poetischer Geist sie anwandelte. Frehlich

gabes auch Männer , welchen die Göttervor

andern günstigwaren, und diese widmeien

sich dann vorzüglichder Dichtlunst, nnd mach-

ten in solcher Hinsicht einen eigenen Stand

aus. Sowohl in den ältestenals in spätern

Zeiten waren sie die Tyrtäen im Krieg. Man -

har ietzt noch Gesange, welche von ihnen «vor

dem Anfange eines Treffens zur Anfeuerung

der Krieger abgesungenwurden. Nur aus

Unbekanntheit mit ihren Werken aber kann

man behaupten , daß Kriege und Heldenthag
ten der einzige Stoff ihrer Lieder gewesenseyen»
Die Gegenständeihrer Künst waren seman-

nigfach als ihre Empfindungenunddie Zei-
tm UUD Umstände- Unter welchen sie lebten. »

,

Sie befangen Götter-und Menschen, einzelne »

Heldenund ganze Geschlechter,großeBege-
ben-
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6’t

«

denheltenund. klnneinrfälle7-·erugefuup

Weisheit de«rNatur, diesSpecnlatlonen der

Vernunft und die Mysterlen ihrer Religion

in Liedern -·vor. Auch waren ihnendie sehs-

neren Gefühleder Liebe sowohlals die erha-
benen der Tapferkelis und Eil-es - kriegerisched
Ruhmes —-·beknnni. Nicht seltenerfand auch
der WITHeigene Dichtungem die zum Theil
mit der muthwllllgstenLaune ansgefkehrmnw
und oft den feinsten Sperrisenthvltenx·

-

-

undFürstenfchätzren
Isch--lle Wäre-sp.gg-»TleeejsnbsxsrMinder-»
W HEFT-,-gmsxshkkFegtsxerprlsegksessxetkns
durch sie erhgpen»und.:-verekvlskM,evisszrz,,syn-
dern vorzüglichwohlihrer Gelehrsamkeitund

Einsichtwesen. - Nach nndsiiekechlwurdenach-

dem gewöhnttcheneaufederWeklfreynchvuch
dies zur Sitte-»Undein-Gesetzessen-SM-

»dm«mußte endlich nn- Vermehrnhzdesswa
flehen GlanzesldienenU

«

Diese-Hoffknlden
scheinenimTvkeseyzelhntenJahrhundertam zahl-

reich-
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-

reist-sten-«und.:vie,s-Jstiiudirchm.«oies-oktikc,»-
·

isten-gewesen zusetzw
- Man hat auch Bep-

.-,spielevöttS«tald.m,.diagn alten drey Nordit

sschmhöfenzzusleichs·aticvasteu angenom-

wm waren.
—

.;Eini-ge7iJsländifchebefanden

MFFVHMM W Evgckfchknssidvfeder Könige

Schemen und EthxlredxsDer sletzteJsländt-

FchexHofstgldsiwar Sturle Tordfotz,;:- und

lebqeohngefährum Das »Es-san Bir-

ger qulsxjihyfeainxschweden.szs:
·

«

.-

« lluepephqnptHabensichwith HFYFpäterzt
Skckwkåsdie Jsländifchen

"

ais mejstsåither-

Hvrgrthpnde berühmkgemachtyWITHihbeft
DandslexmitrkthkenkfmichgwßmthUwdie-be-

stsiisiikskisstwsixssisisSag-gis »

-

· BonQeanMdichtenskfdgvohlk.er Staan
missischexixsaxgwIstsnvischesztawknzist

eink-stzlzvjxekeutendeAuzahcvorhanden;

yyxzsindhyp,swgitdmnsch nichtalle »durchden

Dach bekannt, Gedichtsatipmuxageneinzel-
«

zur Stachquabehhatmik-·.npch-garnich-,

und
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imd es möchtemhtein halbes Jahrhundert-
persiießemehe-man im Stande ist« sicheine«

vollständigeszpntniß; dprxpsyxdqnllxeitamr.
erwerben zu können. Jhrgstchichtaist da-

her bis ihr-ANDEREmggktkikxptzgivege-

- skisiiseisspeiset-cisicssjmsissisgssfcestsxsexsxgiche
mssiichs

«

.:;«;:;:;f-:;
-

i-««:;
Von RIEMANNsskyeksisdcsckijieasex

kann man im Allgemestzenso viel sagen ,« daß

sie sich befontkerkPupchjweenYmsiändevon

den Liedern·ällsr Insekt Zith- Völker-, die

nicht-systGothischerAbkunft-gnugunterschei-

den, nmfidhmrchcihte PrpsosiermndsMyz —

thologiessk—-«"«Jwe;ssaufzditxtüustsichpfihärmoe
nie gegrifudet.,x:«vts»et·f—el)a"ffseiHei-»OW?

Vertheil, daß ihre Lieder-bliebea«,iiwiesie an-

fangs gedichmwarm, Wetfis sieauch-nvch sok
viele Jahrhundert-«blos durchs Gedächtnis

mußten fortgepfianztwerden; . Diese, die

Mptyptpgiezkversahsiemit einer-eigenenDich-
-

«

tersprachexiESpaldstaparmgy, die, zwar Hin
den spätern Zeiten ins Widrigesde Fächer-

"

liche
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liche-EIN-rieth -· sey-«dest«Wyom«Dichtern

aber ais nmiimcher einheinsifcherSchmuck ge-

sam, Eind- vdiicsteizm Muth-und währe-

Origiuautiifzdssährr. : .

«

) DIE-Mdass-erbensåsxåsftbistsisXIV-is
-

AngdlsächsischestDEchtermisSänger

prittaynkzztyyrdenim«Mitkexaltkr,

"

-.:-TPszzs ""-;;;·k.-L:i:«-«T ?

.-T’ Her«I's ists-III !«« -g-s; End-»Ti- «I .

gw. Diesechaaiv,--.-mj3v-ibwuchs-:

dareinischeanorte Miniüellugsemstandembe-

deutet Inzwij Einen-seinen Künstler oder-

Prspfosstønistitiz- Uach"4desträindxrtrs seinen Hof-
s- beamteuyixundx eint Dritterssagtz dakxkrssvon

deuc- EugnschesiMonds-» wie smaus die Kik-«

chendiener bw dm sathedralen nM-« her-

zukeitensetz Vielleicht haben-All-drm vie-i-

leicht keiner rechts Doch scheinen-diebeyden

erstern Bedeumugen ver Sachtsam- meisten

zu entsprechen·
"-

·

-

-

' Die
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Die Minstrels waren anfänglich,als sich
die Angeisachsennoch zur Odinischen Religion-
bekanmenJunter sich verbundene Dichter-,

«

die ihre eigenen Lieder in den Häusernder-
Vorneynienund bei) öffentlichenFesten-nnd
Lustbarteiten zur Harfe adsangetn: Rach- der

Einsicht-unsdes Christenthmns aber -singen·
die Dichteran, sich von den«Sängernzu uns
terscheiden. Die Poesiekam in die Hände-
der Gelehrten von aller Art; die Musik hin-
gegen und die Absingnng der Lieder blieb ben-
den Minstrels, die indessennach wie vorsin

Verbindung lebten, "-
herumzogen, und-innr-

jetzt nicht mehr eigene Arbeiten scdoch gckhsz
Ausnahmen) sondern die Lieder-anderersper
ten mit Gesang nnd Spiel begleiteten. So-

wohlinjkderheidnischenals in der christlichen
Zeit behaupteten auch sie wies die Bari-en-
und Stalden ein gewisses Ansehen; genossen
überall srenen IMM- reisten in·ihrentOk-

denshavit sicher, und konnten selbst ohne-Ge-
fahr ein seindliches Lager besuchen.

—

unter

Bragnr e« B. « E
«

den
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Muskeln
»

den AngelsächsischenKönigen war ber. Mem

strel eine besondere Hofstelle. Jn die Regie-

rung Richard des-Ersten aber darf man viel-

leicht den Flor der Mnestrelschafrsetzen. Von

stannlph, dem letzten Grafen von Chester,
erhielt Lord Roger von Laey das Patronar

über die Minstrelsz und diesertrat erioleder

gnzHelgp Von-Dritten und seine Erben.ab.,

Dadurch kam es, daß sie nachmals eln eige-

nes Gericht-zuChester erhielten, in welcpem
man sich über die Vorthelle der Gesellschaft

beraehschlagee,«»Und ble Unrvürdigenizur Re-

chenschaftzog. Nicht langevor dem Anfange
bks funfzchntenJahrhunderts errichtete Jo-

bann Von Gaunr zu Tutbnry in Staffordfhlte

einenähnlichen-Gerichtshofbon Mlnstrels,

dessenGewalt-. sich Tiber alle Mitglieder dieses-

Orbens la den fünf benachbarten Grafschasten

erstreckte. Durch elsn förmliche-zTatentwae

ren sie auch bevollmächtiger,." elnen König
der Minstrels zu währenund vier Aettesten,

«

welche die Aufsichtüber die Andern haben -

- ; - soll-
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sollten Noth unter-Heinrich dein Dichtensin-
.-det man, daß alle gryßenund adlichen Häuser
Him- Anzahl von Minstreld hielten.

» Gegen
pag Ende des sechszehntenJahrhundertsaber

hatten diese Sänger schon durch ihr Herum-
streichenbereite soviel an Sittlichteit, Anse-
hen und Credit verlvhtem daß fsie in einer

Verordnungder KöniginElisadethkmitden
Straßenräudernin eine Klasse gesetzt, und-
zu gleicher Strafe verurtheilt weil-dem Von
diesem Zeitpunkt an scheint auch Name und
Orden der Minstrels verloschenzu seyn.

Die Vorfnhrender Minstrelszu bestim-
mten, bedarf es wohl keiner weit hergesuche

ten Gründe. Aus den Galischen Sarden in
Brittannien entstanden sie sichernicht, so oft
man das auch schon gesagt und Percy mis-
verstanden hat. Ohne Zweifel sind sie die
Nachfolgerder ältern AngelsächsischenDich-
ter, die vielleicht eher mit den Standinvavit
schen als mit den Galischeneinen. gemein-
schaftlichenNamenführenmochten.
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Jch bemerke nur noch, daß«vons diesen

Minstrels vermuthlich die ältern englischen

.Balladen und- Romanzen herrühren, sdie

zum Theil schon durch unsere neuern Dichter

giiickiichauf deutschen Boden verpsianzt sind.

thgesähr tun die nemlicheZeit, als die

Minstrels in Brittannien umzogen, blühtein

Deutschland das berühmteChorder

lMinuesingetx

Was·man mit dieser Benennung für einen

Begriff zu verbinden hat , Werden die Leser

der Bragur schon hin und wieder in dem er-

« »stenBande angedeutet gesund-enhaben. Un-

«terdem schönenNamen der Minne dachten -

sich unsere Verräter die getreue und stand-

hafte Liebe zu der auserkohrnen Dame des

Herzens. Miune war die Göttin, welche

die deutschenNitter ihre tiihnstenAbentheuer
. beste-
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bestehenhieß, und die nemliche ng ihnen

auch die zaetcicheLampen vieHand«,die se

oft von ihren verliebten Klagen wiedertönte,

und begeistertesiezu jenen schmelzendenGar
,-

-fa'ngen, welchen sieihreanamen und ihre
Unsterblichkeit zu verdanken haben. Die höch-

stenFürsten unsere Vaterlandes huldigten die-

ser siißen Schwärmerey,.nnd die deutsche.
Dichttunst erlebte einmal die glücklichePeriode,

wo sie nicht die Gunst der -Großeu,eksichm

durfte, sondern diese selbst mit dein edelsten
«

Wetteifer um die ihrige buhlten.

Man belegtdiese Liebessiinger der Ritter-

zeit auch mit dem Namen der schwäbifchen
Dichter, und gibt beyde Benennungenfür
gleichbedeutendaus; allein mich dünkt, da-«

durch sind unsre Begrisse von ihnen mehrver-

wirrt als aufgeklärtgeworden. Der Naine

der fchwäbifchenDichterist ftir die Minnesim

-ger zu eng und zU writ: zu enge, weil der.

Anfang ihrer Petide Wenn uns auch gleich-
- E z ältere
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ältere-Liebeslied»der Ritter-nicht anmewqhkk
sind) sehr wahrscheinlichvor der Erhebung
des schied-bischenHauses zur Kaiserwiirdege.

dacht werdenmuß-und auch ihr Ende nicht

«vonder schwäbifchenRegierung abhing; zu

weit, indem gieichneohlder schwäbischeZeit-

punkt auch andere Dichternoch unter sichbe-

greift, die man nicht zu den Minnesingern
rechnen kann. Man sollte daher wenigstens

beyde Benennungennicht verwechseln, und

jeder ihren eigenen Werth Und Vortheil lassen.

Ich will es nicht geradezu behaupten, aber-

-soweit ich sie kenne, scheintmir die Besingung
«

der Minne nicht blos vorzugsweiseein Eigen-

thum des höhernAdels, - sondern fo unzer-

trennlich mitdem Geiste der Ritterzeit verbun-

den gewesen zu seyn, dnß die Entstehung und

der Untergang der letztern auch den Anfang
und das Ende der Minnesingerperiodebestimme.
Dies hindert

«

demunerachtet nicht , ihren
Flor in das drehzehnteJahrhundert zu setzen.
Soviel für jetzt.

Von
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Von diesen Sänger-n ist nocheine beträcht-

licheAnzahl lyrischer,fund auch dkdaktischer

und epischekGerichte vorhanden«
— Viele da- ·

flvpmsinngedruckyaber wenigebearbeltet,und

noch weniger bender Leseweltin Umlaufge-
bracht Auch das, was hie nnd da über die

Geschichte diesermerkwürdigenDichterperlode
gesagt ist, sind nichts mehr als einzelne Bruch-

siücke, die noch lange nicht süi Materialien

zu einem Ganzen können angesehen werden.

Eine eompetente CharakteristikderMinnesine

ger aber läßt sich alsdann erst hoffen, wenn

die Lebens- andseiti Umständejedes dieser

Dichter mehr m- eicht gesetzt, imdihre Lie-

der chronologischzusammengestelltund erläu-

tert sind, damit wir den Unterschied ihrerpre-

tischen Talente bemerken, und zugleichbeur-

theilenkönnen,was die späterndem Studium

der frühem schuldig sind, welche von ihnen
Original, und welchenur Copienwaren.

E 4

«

Nach
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Nach«derErlöschungdieserreisenden Dich-
ter thaten sichdie -

"

J
-

.

f.
»

Meiste«rsåniger
hervor-. Die Musen, möchteich sagen, welche
vorher nur Palläste zu ihrem Anfenrhan er-

«

kehren hatten, um hinter den Gardinen der

Fürstendie Sprache der Minne zu beianschem
schienen sich auf Einmal das Wort ztnnAbzug
aus diesenglänzenden ’WohnungenIgegeben

zu haben, ließen sich zu der niedern Volksklasse

herab, und traten »mithnstu in die Zünfte
der Meister und Gesellen ein. Im vierzehn-

«

ten-Jahrhundert nemtichhörtedie Dichtknnst

anj,-eine Beschäftigung des höherenAdel-

zn seyn; damit-erlosch anch der Minnegesang,
nnd nnn·erst konnten die Meistersiinger, die

schon lange ihr Wesen getrieben hatten, alle

Aufmerksamkenauf sichalleinziehen. Daher
mag es wohlkommen, daß man gewöhnlich

die

!
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die Meisterfanger auch der Zeit nach auf vie

Minnesingersfolgemund«jene aus diesen km-

stehen und abkeinmewläßt.«Beydes möchte

aber manchen gerechten Widerspruch erfahren
dürfen. Was die Zeiefolgebetrift, so dänkr

mich, die Meistersängerseyen fast gleich alt

init den Minnesingern, ohneniir ihnen we-

der Geist, nochssnnst, noch Charakter ge-

mein zu haben , oder in irgend einer gegensei-
·

eigen Verbindung gestandenzu seyn. -Wenn

man auch nicht der Tradition und den Lager-

büchern der Meisterfänger, die sich ja aus-

drücklichauf . Vorgänger aus dem schwäbifchen
Zeitpunete berufen, Glauben beymessenwill,
und in einzelnenPuncten es nicht kann; so-

tiefere vdchseiest die Deo-tierischeSamencung
Deyspielevon älterem Meistergesangund frü-

hernYMeisterfafngernais aus dem »ein-zehn-
ten Jahrijundert, die Beweises genug sind,.

daß-man die Periode der Meisterscingernicht

erst mit dem Endeder Minnesingeranfangen

darf.- DemUMMchtextaber könnten nun die

E 5 erstern
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erstern doch Abkömmlinge und Lehrlingevon

den letztern gewesenseyn. Allein ich weiß

nicht, ob der Unterschied der Stände in jener

Zeii so wenig Einfluß harte, daß der Adel »die«

gemeinstenHändwerkslentenicht blos an einer

Kunst, diezn den Geheimnissensseines Her-

zens gehörte,Theil nehmen lassen, sondern

sie sogar darin nnterricheen, nnd, wie man

denken sollte, zu Brüdern ihres Ordens ma-

chen konnte? Ob es ferner wahrscheinlichist,

daß Leute, die keine Ritter waren, oder we-

nigstensnichtan ihren Stand gränzremgleich-

wohl mit ihnen einerley Ideen, Sinn nnd

Gefühl haben, und siir die ritterliche Liebe

empfänglich«sehnmochten? Ueberhaupt aber

(um die Gründe nichten häufen)«frage ich

nur, ob es denn schon erwiesen ist, daß die

Minnesinger wirklich als Dichter Ldie

Stellen, auf die HerrAdelungwahrschein-
lich deutet, möchtenleichter das Gegentheil

sdarthun) einen Orden ausmachtem eigene

Rechte, Gesetze, Bücher,Vorschriftenu. s.w.
— kurz
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kurz eine eigene bestimmte Ordnung für

ihre Kunst, Verse nnd Reimehatten? ob es

also nur möglichwar-«daß die Meistersängek.

,
von ihnen irgend eine besondereDichtknnstterz

nen, Orden und Ordensgesetzevon ihnen er-

ben konnten? Oder was soll das Entstehen
nnd Abkommen von den Minnestngern sonst
·l)eißen?—-

(

Eben so wenig mag noch die Bedeutung
des Wort-es Meistersängerganz aufe-Reine

seyn. Ich bin aber schon zu weitlänftigge-

worden, um in dieser Hinsicht mehr hinzufü-
gen zn können, ais daß zum mindestender

Vorsatz des Wortes Meister inde- Samm-
lung der schwäbischenDichter cwie die Bod-

merische bestimmter benannt seyn möchte)nicht
Meister des Gesangesbedeute, sondern
blos den Stand des Dichters (i)ier: den Mei-

ster Schlosseh Schmidt, Seiler n. s. w.)

anzeige. Nachdem aber einmal die edle Dicht-·
eunst einePrvfessionder Handwerker und zank-

tig ward, so wurde sie auch nach ihremGeist
«

behan-
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behandelt, und die Mitglieder ihrer Zuufk

hatten in der Dichckunst die Grade der Lehr-

linge, Gesellen undMeister eben so wie in

ihrem Handwerknach nnd nach- durchzugehen

und zu überwinden: ·- Man kann sich-dasDe-

tail denken, und die geistlofen Geburten vors -

stellen, die eine so handwerksmäßigeKunst
erzeugen mußte. -— Es versteht sich, daß ich

damit nicht alles verwerfe; aber was gut ist,

das brachte auch nicht die Zunft, sondern die

Natur hervor. HwizdochHanns Sachs,
der selbst eine eigene-Tabulatur für den Mel-

, stekgesangstellte, alles unterdrückt,was er

als Meistersängerdichten mußte,Und nur das

des’Druckes würdig gehalten , was ihm sein

eigene-sGenie und seine Laune eingabt
« Uebrigens waren die Meisterssnger weit

ausgebreitet , nnd hatten berühmteZünfte in

den vornehmstenStädten, als in Mainz, Re-

- gensburg,Nürnberg,Strasburg, Aug-klung-

Ulm u. s. w-- wosie zum Theilenoch bis jetzt

zu sindeti sinds
W

So
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So wenig oderso«viel zueinetn vorläufi-

gen kurzen Begriff von den. Druiden, Yak-
den , Stalden, Minstrels, Minnesingkm
und Meistersängerw

tern Artikelmehr problematifchals dogmatisch
«

aussehen, sowar der Gegenstanddaran Schuld,
«

-

von dem sich der Verfasser dieses Aufsatzes
selbst erst einen richtigern Begriff verschaffen
wollte, weit ihm der gowöhntichenichtüber-

zeugend war. Die Einstreuungeiniger ande-

rer Ideen aber hatte nur den Wunsch zum

Grunde, diesenoder jenen Punct einstnäher
unrersuchrund erörtert zu"sel)eu.

.

,

«

G.

Z.

Wenn die heydenLetz-
"

·

·
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. -3. »

«

tUeberden Geist »F)

der ,

,

NordifchenDlchtkunstundMythologiek
An Herrn Prof. F....;.m in BeW

»

Zweyter Brief.

Wenn ich nun aber wirklichdie Trümmern

von einemNordischen Gedichteaufgefunden

hätte, die es wagen dürften, sich mit den

Ovidischen Metamorphosenzu messen? Wenn

sie es wirklich klar bewiesen, »daßdie Nords-

sche Mythocogie eines poetischenZusamtiieni
«

hangs

s) Wenn dieser Beyfatz auf die ersten Briefe nicht

zu passen scheintz so kann er dochum der Folge
willen nicht weggelassen, nnd auch die Ordnung
der Briefe nicht geändert werden«
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hangs fähigwen-- den die Griechssche,we-

nigstensunter »der Hand des RömischenDich-

ters, nicht gewonnenhats -

:
,

,

,,Nordische Metamorphosen?«rufen Sie

verwundert aus. «Nordische?.inalter stan-

dtnavifcher Sprache? von einem Nordischen

Skaiden gedichtet? wirklich ans der Vorzeic?
Das istutcht möglich!Das istunerhört! «

»O

mein Freund ,«wenn es auf die Unerljörtheit
ankömmt,so hab’ich wohl schon tollere Dinge

aus unserm Norden hörenmüssen. Es ist

nicht alles unmöglich,was uns im ersten Au-

genblicke unwahrscheinlichdünkr.Jch scherze
«

nicht,
-

das sollen Sie sehen.». Kein aanzes
Gedicht, Trümmern nur, aber Trümmern,

auf welchen sichnoch jetzt unter-IndernUm-

ständendas schönsteGebäude aufführenließe.
Leider hab’ich noch nicht alles entziffern Bor-

gen Sie mir immer die Fragmente des Gedich-
tes setbstnoch einige Zeit; ich will-dafür desto

geduldiger seyn- Jhnen die vorhandenen Ru-

briken abzuschreiben,die, ob sie gleich auch

nicht
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nicht mehr vollständigsind-. doch
-

den-May

dieses Verleren gegangenen Werkes der Roc-

diskhenVorzeit deutlich genug verrathen. Jeh
«affectirekeinen alten Styt inser Uebersetzung.

Der im Originale war zu seiner Zeit auch nicht

alt. Hier sind ste. .

-

F

Die Urältermutter Allkunnaversammelt
ihre Söhneund Töchter, Entei und Urenkeh

um ihnen noch vorihrem Ende die Geschichte
des Himmels und der Erde Fu erzählen,

damit sie inskiinftige die längstgefallenen und

zerstörtenGötter nicht mehr anbeten, nnd

ihre Nachkommen lehren möchten, daß nu

»Ein Wesen TiberAlles regiere.
s

III

Die Familie der Urältermutterlagen sich

um sie·her, nnd will ihr zuhorchen, bis der

Tag entbricht Allkunna veriangt das-nicht,

sie sollen der Ruhe genießen; nur wünschtsie,

daß
» sieJedenAbend,wenn der letzte Strahl

Der



«
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der Sonne im Meer verschwinde, wiedeekow
men mögens zwaf Nächten-hoffesie

ihmijsålleserzähktHishäbevzwas stets-onGöts ·

der's-einsMenschen weiß.Nun beginnt das

·
Gedicht-sum

—

"«

Vermuthtich«war ewach dieser Angabe in

zwöcfNächteabgekheitc;dieseAthamas-Liber-
ist verloren; ich setzeIhnen also die Nüoeieen

her; wie ich siehäbex
T « I III-«

(

·

«-

.» ; «"-
’F

- - f
!

T
«

PerieigkeitherrschteAllvatee Ek ist
·

derxxSchöpferssek- gänsenWelt ,:"«s9 ü«iiij«"3ller
. If: ZNFXTJ

,

." «-«T"-««"««FUL-
8 . .

Am Anfang war nichts als eine.
Massejein AbgrundohneGränzen,«.Gin-

»nungagap«
«

' «

In diesem stand dieEscheYgdresihleites-
pekenxggurzelnPkrgtheitz Gegeewnd
Zukuan DIE VestkMMWdeZeit verbopgepszgF

rrvBrng e. B« F .

, Durch .
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s Zwehter Brief

IIFHT ·-

DurschAllvaters Kraft sondern sichin

pungagap die feurigenfynd zdie kalten Theil-,
Daraus entstehen die beyden Welten, Mu-«
spelheimnnd Nisiheim, mit jener der schwaer

HerrscherSamen ·

·

.

«

s.

«

H

.. »Die FlüsseEliwagur treten aus ihren
.

HehttenkkIhr Gift erstarrt. Von Muspeiz

heimweht das Feuer, von Rssibesm der Cis-
wind,, die«gefrornenDünste Iser sichin Tro-

pfenäaus, uns bilden den Riesen Ymer.
.—.,·, 'T- « si-

« «

.. .-::YMe.e-erzeugt das böseGeschlechtder Ess-

rsesen oder Nymthursem und aller andern

Riesen. s

f»
«

« se

- Basses-Dem Felsen entspringt der Felsenschn
Burez dieserWust Bör, dieser Odiu;
Wile und We.

«

-

« -

»-
.

·

» Börs Söhne erschtngenden Rytnthursen

Vener- Aus seinen-Btate entstehtecneWestä

stets-h-
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such, in welcher das ganze GeschjekhtM
« nmkomtnt ,,:anßer«Bergelmern«,den.

sichdas-einem Nachen reitet, und der VateeT

»
aller künftigenRiesenwird.

:

v

c

teiAuzsYmers Körper bauen die dreyBrä-
der die ganze Were-,I« Himmel nnd Erde,
Meer und Felsen,nehmendarauf den-Him-
met ein, und werden die Beherkscherdessel-
ben, M. Götter. «

«

«. H , .. "II .

Die Götter versetzen nun die Feuerfunken-
von Mufpelheim an den Himmel, und ord-

agn ihrkvLeut-isSe- nkt-stehenSonne-and
Mond, Planeten nnd Fixsterne;

s- .

.

Für die Welt erbauen sie die Mittelban
degard,, Undevfchafffndie Menschen«-·-

Die Zwergenentstehenals Wäekmersin-

Yzzxkksgv inchpqm,»nnderhaleenvon Heu-Göt«
tern menschlixcheGestalt und ·Vernunft.—is«—ss

·

F 2 REP-
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« NitskxfesTochter-NähdiesRacht,-per;2
sikchOst-.dedämxnemdeysdezuingepwzw

«

mit ihm Daguk, HEXE-Mk«. IJZzstJ

O

« IF
«

HAVE-ErMWVMHK den Hömwcchtsgibt

khkwM UUDHWKHSMUnd läßt sit um die

Erd?.reücm:s. z ILZ
·

«

..—.-«;-:«-AK iso- i22?7- »Ist 3««::

MundilfarZsKinder, Maam uudSppk
- nehmen die Götterins-g zur Regierung m

WMZdeUOstIDQ
" »

·-
»

I
If ds. .0

I

s

txi Mfttder erzeugt-EvenWinter, Swaqu
khekden Sommeräis Tle Ist - j -«s):i:»;-·«II

715 ewig-Zug- -.dfz ;—"z.j-,-;-'F;«

OdssssWirth-«-sicks
-

syns TochtkkyFriggsj auch »Jörd,«E.rde
Monm- cmd zwgdsiünsihkvie-Arsen-;Thok,
BEIDE-)PAGA-« IHermode«,·«·«Tyr··-mw

Hoden-IF III Itixx .2«;—;.. »
;,- YFJ

ALTE-L ss ;-
«

-

»

« Die
I
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V

.

s- »Der Riese Fåvbäate«·«vesrn1’ckhke«sich--"«mik

Hauswqu izeusc neitshtLokh BileisterUnd

Helhlinder.v
«

.

« c»He-»Hengukaeczet,»,pigx«gekjtesiuAngabde
zeäsi init ihn SenWelt F»enrir,die Welt-

schlangeJöknjungcindnrnnd den TodHelm
Ik

Heimdallwird von neunRiesenjnngfraEn
am Rande der Erde geboren.

.

'

.
«

«

4

« XI"Dkie·Afenenbanfensich-eineStadt im Hime
mel« und nennen siz nach ihrem«Namen

Asgard.
(-

Die Götterund Göttinnen erhaltenihre
essenenWohnungenund Palläste.

»

- s :

Jdunna wird Ankerdie Göttinnen aufge-
nommen, nnd vermähltsichmitHqugcp

« ««F3 Vom
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« its

,
« Bein WeidheitsbrunnenMimers. : Odin

gibt für einen einzigen Trunk aus demselben

seineines Ange.

e- .

«
s

Kriegder Aseninitden Wanens,·Nford
wird unter die Aien anfgendmmem

,

« «

sp

"

Il·

Odin , Lote und Hänermachen eine Reise

ins Land:""der Jötunn"en.?
« ·"

strittZeichendes Friedens fpnckenbeyde

Pnrcheyen in ein Gefäß-« daraus entsteht
Quaser.

«

.

«

Quaser wird von zween Zwergen ·getödtet,

und aus seinemBlut ein Dichtermeth gemacht.

«
»«

G. H-

Ssutkung, ein Riese, erhältdiesen Meth,
und läßt ihn durch feine Tochter bewachen.
Die Götter werden lüsterndarnach und sen-
den Odin ab. -

«

Odin
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O

«

.

Ddin erreicht feinenstnect,bringt den

Meth nach Asgcird.
II

Die Dichtkunst entsteht.
»

,

«

Hofewird von dein Riesen Thiassein die

Langeführt. Um loszukvmmen, muß er

versprechen, Jdunna, Aragon Gattin, in

feineHände zu spielen. Lote verleitet Jdumm
in einen Wald, Thiasseentführtsie;

»
st-

,

Die Götter fangen an zu altern, weil ih-
nen nun die Aepfel der Unsterblichkeitfehlen.

»

c

Loke wird vor-gefordert, beiennt, und vers

bindet sich, Jdunna wieder herbeyzubktngen.
Er verwandelt sich in einen Adler und»holt
in dieser Gestalt die Göttin aus der Burg
des Riesen«

I

.
s- -

"

Thiassefliegt Ihmnach bis zur Götterburg,
die Götter tödten ihm und Versetzenseine Au-

gen in den Himmel.
·

- F 4 Wie
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Wie Seade, TyiasseksisTechnik,snach
Asgard kommt, und den Tod ihreswnters
beklagt.

«

sk-

Skade wird unterdieGöttinnenaufgenom-

men , und Mord ihr-znn1.Gemahl.geg«eben.
«

- «- t ",

«

X

«

Mordzeügtmit ihr Frey und Freya. Die

Götterschenkendem jnngen Frey dan Reich

der Elfen.»
v

.. sp »

.

IF

.

Loke vernsähltsichzum zweytenmale mit der

NieseniochterSigynia und zeugt mit jyrzxyey
«Söl)ne,Nat UndWal.

« «

«

Thor reifet ebenfalls in das Riesenland,

raubt die Königin Sisia,. bringt sie nnd ih-
ren SohnUlleszrsin den Himmel, und zeugt

mit jhr Mode und;Magne.
.

Die Bergriesen und Eisriesen insultiren
die Götterstade

«

Ein
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sy- «

—

Ein Zwergen-bietet sichs-,seine feste Bng
gegen sie zu»erbauensunterxdecBedingnng,daß

man ihm die schöneGöttin Freya nebst der

Sonne und dem-Wende zur-Belohnung-gebe-

.

.

»

.

Die Asen gehen die Be-d.ingu-ng,.ein,wenn

das Werkinnerhalb des Winters fertigswerda

Der Bau naHtsich der·"Pollendung,die

Götter fürchtenschonden Preis zu verlieren,

Loteaber rettet sie noch durcheine List, die
zugute-»die Ursachevon der Misgeburt des

TGötterdferdesSteipner wird.

v
' l

Die Götter erbauennun auch von dieser

Burg aus den LuftwegBifröst odercden Ne-

»genbogen«,»und setzenHm Ende derselbenden«
Gott Heimdallzum Wächter, wenn die Rie-

sen wieder den Himmel stijrmen wollten) wes-

wegen sie ihm auch sdie errichteteHimmels-
bukgzur Wohnungeinräumen.

F 5
"

. FWC
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I
.

I

i- Freya vermähltsichnett Obrer-und gebiere

ihm zwofTöchtseyNossanndGersemL

·· «Odureeiset,in»»ferneLänd»e«e-.zsFreya folge

ihtnnach.
·

Jhre Abentheieien

.
.

.

..: . — -

Sie verliert ihn endlich, kann ihn nimmer

sinden, kehrt nachAsgardzurückund weint

goldene Thrsinenum ihn.
.

. Il-

«"

·

Jetzt fängtFeeya an,« allen Göttern die

Freuden der Liebe zu schenken , besonders

«

IF
,- . s

»

Ihr Bruder Freybesteigtaus Vorn-isden

Throns Tidskialf, und wird dafür mit Liebes-
sevuty gegen--die·!91kesentochterGerda hestmfr.

. sc -
«

Er sendet seinen Diener Stirner in—das

Rieseniand,- «um die Prinzessinzu werben, nnd

Versprichtihmsektthchwert zur Belohnung.
«

«

’
«

. Stir-
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II

Stirner wirbt, erzwingt das Jawort, kehrt
nach. Asgardzuriich und erhältpasversprochne

Schwert« -

·

L« Wie Frey und Gekda nach neun Nächten

indem -,..Hain zu den stillen Reisen« zusam-
menkommen. -

«
»

«

:
— «

.

s«

sFrey vermähltsichmit Gerda. . Die Auf-

nahme der letztern unter die Götxinnem
·

. s «««"·.·««.»
Loke schneidet der Gemahlin Thors aus

Muthwillendie Hnarsab. -

«

.

«
- s-

Deii Dynnkkgoti
«

nöthigt den mnthwilligen
Lokedupch»Drohungen,sihr nanntehnxgoldene
zu vdrfchaffeny

Wie Loke«deshalbin das Zwergenlandrev
sey und von den Söhnen Ywalds außer dem

kverlangtengoldenenHaar noch-zwey Kleine-

dien erhält- das Schiff Skidbladner und die

Streitaxt Gugner.
«

Wie—



«

-.,-«.·--.--.
«

—...--«-

'

Je
-

Zweyter Brin

i

Wie ihm unterwegs einYandrer Zwerg-,
Namens Brock; begegnet,mitwelchem er«um

.den Kopf wettet, daß sein Bruder nicht im

Stande sey,-zdreyähnlicheKostbarkeitenher-«

vorzubringen ,

-«

-

-

«

:

, »I-

«

..«
»

Der Zwerge geht die Wette ein, und Ei-

ter; sein Verlier-,verfertigt ebenfalls beenKleii

netzten-den Ring Drupner, den Eber Gul-

linbuste, und den HammerMiölnen
,-·i

«
i

-

.

Beyde Partheyenerscheinenmit ihrenGe-

schenkenin Asgard. Die Götter sollen ent-

vscheidewLoke gibt Odin das Schwert Gag-
ner, Thor das goldeneHaar, Freyern dass
Schiff Skidbladner. Der Zwerge-Dreckhin-

WgttfOUU EVEN-g Drupner", erykden
Eber Gullinbuste- Thor den Hammer Mist-

,

ener: s—

Dae letzteGeschenkswieveinstimmig
«

Tür das vornehinstegehalten, und der Zwerg
als Sieger erkannt. .

Loie
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I

Js- »s-·

Bose zswsfådsseitzmssssoefswLöfeksw
- Deß Zwerg«ststxets«drInichtvamcsszufrieswssstski-

eutÆt ünv das-schwva
« ·

s

.

·

,
I

Der GIHLFTHILVbe«
« T

HAVE-eh
den ihm derRiesenkönigThrynfgestohtem

«

M-wikvsss«ach!-«JsmakjekåsssgksmkekkM
— Riese gestchkssei's-RauhM kosinithfiiisErz-is

AusliefeeyngDer Liebesgöttinwiedetkjerfstzekjcs
s. :k uzx mn »wng ckst T’«-

Der Botschafterxkehrt zanke-LWFreygsog
den Riesenkönsgnehmet-F,sie sträubt-sieh,die·

Götter-heims- Raths Thdsmüßissichselbst

ixp seine BrgeusiverkleidenM"Lfährr.aachJisj

tunheimtgsiaTextes-if Jssf
—

.
s.

-- Ihrem-Gesich-Wchgnkikewåvewumx
-W Geh-MIN-sekkchzägszidexxkayesmmem
seinem ganzenGeschlecht. ·-«2;: :«

—

Odin
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s«
«

Qan Mcht Reisen nachf Sau-sey -,«. nach

« SZFUVHZMMk . in kniete Länder-, .

·- besteht

inancheHeld-m PMB-z- ynd . Liebes-

, Abentheuer.
’

s-
«

,

s

Thors Reisen ists Land der Riesen-.-·
I-

«

«
s o .

«

.««" spf s. . .
,. L

. «’

.' »: -.

«

.

’

Thor kommt nach Ytgardund thut Wun-

pxkthakmkIRS-M-Mksk-gkks-sisis»wämge
Yes-sIedw- kmhMåftsmstsein-w Gedankenin

diezWeneps s·

z, .

«
» «.19---«

I »v(

's«

SeinsAbepxheepmit Strymkmund Rag-
»k-

« vern.
J

«

-

—

.!«!-.."«i:s ; .«I« -,

Thor. zwilldie Weltschlangd Jormungnnbnt

fangen- und-:de) kskskkdesqu zu Hy-

mern, erreicht aber seinen Zwecknicht
«

.

O
;-

si
.

Dis-Göthiinßen den WZlfFåtikkkTyr
gibt ihmT«"fe«in"e7sHänd zum Unterpfative und

verliert sie.
·

-.

,

«

— Bal-
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Bau-ed syaifass-EuchsTkäixmleükwHe-
imchkichtigkdavon7die Götter; —4

"
«

—

—

« U. ·s
,

«’

;

Die GötterhFltenetsnknNath,unhFrigga
Hefchwörtalle GEISprBaldery seinenScha-.
den zu«thk·m,chßgbjejnerjungetx»S»taud,e.

, goketzpforschszpnihr dng nichtbtzschtvorne
Gewächs, upd,ngkjesz Uns-HändenHolder-
als sehen alle Götter zum Zeitvertreibe auf den

festgemachteyssdalderwerfen. k-

·:v
. ,«.-:

« ;- «.;-«.««;-i."::;.;-. -

Hoder wirft ihn ebenfall-, Basses-Istcost-
Und muß ins Reich der Hela wandern.

BaldersrLsichenbegängtisiß
«

;,
·

ste .

"

. Die Götteyzzsindbekümmert·un,d-«-sendens

Hermode FischNishka- Um Baldern von

Hela wieder zu erbittem

(

« «

Hela
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·-
··

on·
-

» FOngtynzehizdiexBeyingunwsdckßssichsskein

Ding auf der ganzzen,Wext«weigezxn-sellzülzeyz.

seinen Tod zu weinen.

«-"- — s-.---- X .,—»-« «., .·"

innile lAllesweint«
nur diessanberin nnd Baldexs
muß unfeisvfbekaddtenMessen-·

« « « «

II ." q-

«

Die GötteieskotnmenFüvaMiesennder

MeeszrgottAegerssuinGäfiinaijlg

Loke kommt auch , hält sichTiber-alles aan

erschtägtden Diener Fimafengerund lästert

alle»G«öti«er.·
«

- —-

,

"

«
·. ·. .« »O

Die Götter ergreifenihn, nnd binden ihn
mit den Eingeweiden seines Sohnes Nat-«

«
sie

Skade hängteine- giftige Schlangeüber

sein ZAmtitzx
"-

SigyniO Efeu-seGemaytin,

setzt sichsihm Ins-Seiteund faßt das Gift G

einer Schaale auf.
-

-

«-

Ersteö

«

.
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s

.

Erste-;Entstehen des Erdbebens.

Es folgen blutige Kriege unter den Men-

schen.
s

Der schrecklicheWinter »kommenauf eint-
.

,
.

«

ander.
R

Im Himmelund in der Natur entstehtsein
allgemeinerKrieg.

·

Surtur mit den Muspelheimernzieht
gegendieGötter zu Felde.

"

J
·

«

«- .

Heimdall stößtin das Allarmhorm
«

M

- s

Odin kommt mit allen Göttern und Ein-

heriengewappnetauf den Katnpfplatz. -

s-

,

«

Thor kämpft mir der Midgardischm

Schlange, erschöpftsich und gibt seinen
Geist auf. «»

« Bragur e. B. G chy
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Frey streitet mit Surtur underliegt.«

s
.

Tyr mit dem HöllenhnndGarmur. Beyde
fallen zugleich.

»

s

II

Odin wird von dem Wolfe Fenriever-

schlungen."
I

Loke und Heimdall bringen einander

selbst uni.

II
— «

s

Darauf wirft Surkur Feuer in die Welt,·

,

und verbrennt die Erde und den Himmel mit

allen Menschenund Göttern.
·

is-

Aus dem Meere entsteigt eine neue Erde,

dnndein neuer Himmel, die nun beyde wieder

von dem einzigen ewigen Wesen Allvater al-

«leinregiert werden.
'

FI- - er

So
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So weit, mein Freund, die Erzähluan
der zwölf Nächte 74Ober-vielmehrdie Frag-
mente meiner Handschrift Der Lücken mit

’

been schwarzen Sternen sind freylich viele-;

aber Anfang und Ende hat uns doch ein barm-

herziger Genius der Zeit zum Glück noch ganz

gereuen Auch die Zwischenstiickeenthalten
)

bedeutende Winke, wie die entwickelte Fabel-
natur il)re Kräfte nach und nach zu«sel)rver-
theiltund schmächt,um sich selbstden Unter-

gang zu bereiten. Verlangen Sie mehrzur

Muthmaßungüber den Zusammenhangdes
« Ganzen? —« Und nunj mein Weiter-stets

urtheilen Sie-) welche »von binden "Metamort

phefenmehr EinbeitimPlanehaben mögen;
die Römifchenoder die Nordischen? Und wol-

·

len Sie auch dann ncch der mythischenlChrot
nick vom Chaos bis auf Julius Cäsar gegen

diese allemlAnfchsSMnach pragmatische Erzäh-
lung der Alkunna das partheyische Wort re-

den? oder lieber eingestehemdaß die Natur
.

wenigstensim Anlegen und Hauptwurf eine

G 2 mäch-
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EmächtigeRivqlip der Kunst sey'! Jch·ynkk,
zdgsletzcerepHei-HAEerpr .

Ihr J

N a ch r i ch t.

s«·.2«Llsf,«s);««exdgs qutjshZiptdks Michdrausx
» Yrczgyyeingessetf·soll—te, kanxvix

"Tt«:«·z"g«!13-1djtzjå41)vdeteBotschaftvon Fenska
HchxkxFddedesselbem ;

Y»,Me-in Schmerz und meine Betäubungsind·

zu groß, als daß schief-c das Mindestehinzuk-
sehen-Home.

:-—’!Am"15.Febr. i792x
—

F-
«

’

Gräser.
-

«n.unm-
’



IL s

.-Uuterhckltunggm
Natura in ogni gspetto«

semplice si siguraz «

clril sempliee non ems-

Amak non pud nqtura. ·-





I.

R o m a fn-»e."

(Fortsetzung.)

«Tt)«rsing-oder das Zevergengeschmeida

Zweytes Buch.

Wir lassen jetzt die Arngrimiben segeln und «

begebenuns nach Swithiod.
»

Die liebens-
«

wiirdige PrinzessinJngburghatte seit der An-
y

kunft der Bersepker an ihres Vaters Hofe keine

frohe Stunde mehr.
»

Immer schwebteihr

noch der Kämpfer Hiörwart lebendig vor Au-

gen, wie er so trotzig hereintrahso pochend

auf feine Tollkühnheitundchas Scheeckensei-sp-
G 4

«

Mr



104 Tyrsing,oder d.Zwerg"engeschmeide.
ner ThatensiezItrBraut forderte-,mit wel-

"«cher«Verachtunger ihre Liebe zu Hialmarn

aufnahm; und ach! wie klopfte ihr Herz,
wenn sie an den« Tag gedachte,an welchem

·

der Freund ihrer Seelevielleicht auf ewig von

ihr scheiden solt s, um unter «de"nStreichen

eines Wischendenseintapferer Leben zu enden(
Dennoch konnte-sie ihre Angst nicht mit dem

muthigen Prinzen Hialmar stheilen , ««oi)ne

Furcht-, ihn zu beleidigen,oder vor ihm er-

rötHenzu müssen. Ledas gute Mädchen«ver-

schloßihren Kummer- aber man sah wohi,

daß die Heiterkeitvon isjrerStirne sich, daß

das Feuer ihrer Augen erlosch, und die Rosen

ihrerWangennicht mehr bliiytenx Selbst

sey den allgemeinen FeneriichkeitendesVolks-
iiw sie sichsonstMeissners-ebenhat-te,die froh-·
IkchskkUnd ftsÜEFIKHstEzti seyn, tvar siejetzt

stfii und traurig, vergaßdie Königstochterz

nnd dachte nur dem Aniiegetrihres Herzens
noch? AuchderTag»eines-Götterwon«und

das;Fest des Donnerwort hartensfiirsie keine

--" s

«

-

·

Freu-
-I



Zweytes Bnch—·
I 05

Freuden-wehenszNur wennHkakrisakssdkuth
von den Skalden befangen wurde, odekwekm

. eeneuerdings «ka UnglaubcfchknSieg erfocht,
und ihr die Beute zum Geschenke brachtes
dann funkelte in ihren Blicken die Hoffnung
wieder,

«

daß ihr Geliebterauch Von dem be-

— vorstehenden Jnselgangeals Sieger nnd Held
in ihre Arme Zurückkehremund sie zu der ge-

ehrtestenFrau des Landes machenswerde.

Die ZeitdenBlumen nahteindessen mit-

schnellen Schritten heran. - Da dem König
soviel an der Erhaltung des Prinzen Hinl-
mars jag, theils-weit effbenfalls aus«könig«"-«

lichem Geblätej entsprossuj, und«bereits Herr-
Ich fünf Länder war. theiw weit das schwe-
pijcheReich seinem Muthe und seiner Tapfer-

(

keit die wichtigsten Eroberungensverdankte,
nnd nornemlich weil das Wohlseinen-Tochter-
die er so zärtlichliebte- ganzvnondem Lehenk
Hiacmars abzuhöngenschien; so berief-c die

Diener des Staats zufammen, und verach-
G 5

»

schlagte



t

x06«Tyrsing,oder d. Zwergengefchmeide.

fchlagte sich mit ihnen gemeinschaftlichüber

die Sicherheit des Prinzen bey dem bevorste-
henden Zweykampfe mit den Berferkern. Nach

reiflicher Erwägung der Umständebeschloß

man, zwey Schiffe auszuriisten, sund zur Be-

setzung derselben unter den Kämpfern des

Reichs zweyhundertder keckstenundbewähr-
testenHelden auszulefen,von welchen das eine

Hundert Hialmar, das andere aber ·Oddur,

fein Amtsgenosse, commandiren sollte, der

dem Prinzen in diesem gefährlichenVorhaben

schlechterdingszum Benstande mitzugeben sey.

Dieser Schluß gesiel dem König,und er be-

fahl sogceich, daß man Anstalt machensollte,

allesfo auszufiihrem wie man in der Ver-

«sammlungüberein gekommen war. Als nun

der·Morgen des zur Abreise bestimmten Ta-

ges anbrach, oerfammelten sich die Kämpfer

nor den Wohnungen »derbeydenReichslzefchiir
her - die «schonvor Sonnen Aufgang zum

Streite gerüstet waren, und unter freyem

»Himmeslmit Ungedulddem längst ersehnten
Mor-

"

N
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Morgen entgegen harrten. Hialmar war in

vollem» Harnisch; Oddur aber hatte außer

Heim imd Schwert keine eiserne RüstnnNan

deren Statt war er mit einem Jerländischen

Zaubergewandangethan, das alle Kraft des

vStahlsbereitelte.. Jetzt iatn auch der«König

mit feinen Freunden, und«die Prinzessiu mit

ihren Jungfrauen herbey. Man gab das Zei-

chen, Hialmar und Oddur führtenihre Mann-

fchaft an, und fo«ging der Zugaus Upfal hin-

aus, und in feherlicherOrdnung längs den

— Uferndes inselreichenMäcerfee’shinab, bis

an die Stadt Agnafit, in deren Hafen bereits

zwey Schiffe von Eschenholz fegelfertiglagen,

unt die hohen Streiter in das Baltifche Meer

zu bringen. Oddur, der Weitgereisty com-

«

mandirte sogleichdie zweyhundertKämpferin

zween Haufen; hundert stiegen in diesesund

hundertin jenes Schiff. Alsdann empfahl
«ek"sichselbst- stieg in das eine davon, und

feine Leute nahmen daraufzu beyden Seiten

«

sdie Ruderbänkeein. Jetzt spin- sich auch

»

»

»

- Dial-
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Hiulmar trennen; seinBusenhob sichfch’wee;·
seine Füsse wollten sich nicht bewegen,ssein7e

Lippennicht reden; lange stand er sprachlos
und unentfchlossen da , szhefteiebald feinen
Blick auf den König; bald auf die Prinzessinz
endlich trat er nähen«,,Dank Euch Herr,««

sprach er gerührtzum Kiönigunddrückte seine
Hand, »Den-eEuch für die Liebe und Ehre,
die Ihr mir erwiesen. WennÅdieNornen es

beschlossenhaben, so komm’ ich bald wiederf-

,,Zweif"ietnicht, muthigerihtzkalmah»Uni-
«

isortete Yngwin) Jhr werdet siegreichseyn,
ivse Jhrszinalle-n Kämpfengewesenseye, und

ich werde die Sonne sehen, die zu Eurer

Rückkunftscheint,«und die Nacht erleben, die
meine Tagemit Freuden frönenwire. Möge
Odin EuchbeglückemMögeTyrEureKraft

erhalten! Mögen alle Gstter Euch gnädig

seka Leb-e Hechte-«,—-- »Ja mögeniukr me

Götter gnädigseyn, daß ichDich«.tv«iedersehe,
"

meine schöneJngburg,·und den«köstlichen
«

'

Preiß erhalte,unsden ichmitFreudeiimein«
«

f

«"

Leben
X
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- Leben wage« «Ach!«sTUcztkdiePrin-

zessin, da nun Histle RedMUdkschishreni
lass-genKummer zu sevecheuMiniste- .·,-,Dq
wirst nicht wieder nach Upsal kehren,ichwerde

Dich nie, nie wiedersehen,als dort obenin·
jenen goldenenPalästen, end Gesidnaden

Jung-staune ihre Wohnung bereitex hat, und

die Walkyeen Euch an Odins Tafelden Be-

cher Wächst —. »Se?rieth-—Weine-;Jng- .

. hnrg!«erwiederte Hialmatknndschloßßefest
in seine Arme, —- ,,verzage nichr,’wir were
den uns wiederseh.en«!··— »Ja dort oben,

Hiacmar L« entgegnete sieabermais nnd drückte

ihn heftig on ihre-Brust- ,,ich.füh-1«,ich fühl?

esz unsre erste Umarmung wird-such unsre

letzte seyn. Daß ich mit dir gehen, als eine.

Schildjungfrau zu Deiner Seite streiten,«und

den trotzigen Berserker mit eigenerHand erle-

gen könnte, der es. wagen will, sichüber den

blutigen Leichnam meines Geliebten den Weg

zu meiner Kammer zu bahnen. Jngburg

oderTode scheiter- und ice- ich schwöredir-:
I

mein

f
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«

wein Hialmar,«entwederdich- oder keinen

wehrt Hier, mein Busenfreund!«—

jetzt

zog sie ihren goldenen Ring vom Finger -.

«

,,nimm dieses Kleinod, ich bin ausewig ---

lnur deine-Drang wem auch Uller den Sieg

«

ver-leiht, dir oder dem Berserker. Die schreck-

lichrächendeWnra sey meine Zeugin! — Und

nun, mein Bräutigam, cniit diesen Worten .

sumschlnng sie:ihnnoch einmal) geh-hinund
»

kämpfe«den Todeskampf!Ich folg-e dir. Leb

wohl, mein Hialmari Leb ewig wohl!cc

Diese zärtliche Verzweiflung erschüttert-

Hialmars Seele. ,,,Leb»woi)l,meine Jng-

burg!««sagte er noch mit erstickterStimme,

riß sich aus ihren Armen los, warf noch auf

,. sie und den König einen stunimenBiich und

stieg dann gedankenvoll-in sein Schiff hinab.
Oddnr schlugmit dem Schwert an den Bord,

alle Ruder bewegten sich, und Die Schiffe

j«eilten ins Meer. -

Die -Prinzessin und ihr königlicherVater

sahen den Abfahrendenwehmiithignach, bis

»die
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die Maske aus ihren Augen-verschwanden:
Dann kehrtensie mit ihrem Gefolge nach ypsak

s

zurück. ,,Nlord müsseEurem Eidam gänstig

stan sagten dieHofleutezumKönig. »Die

gütigeFreya wird Dein Gebet erhören!«spra-

chen die Jungfraun.

Unterdessen fuhren die-Kämpferschondurch

dkeSchwedischen Scheeren herab. Der Tag

war, obgleichnicht ganz wolkenlos, doch hell
und schön, und der Anfang ihrer Schifffahrt

schien eine glücklicheVorbedentung"«zuseyn.

Ald»sie an die Scheeren der Insel Sol kamen,

schallte ihnen ein« liebliches-.Gesang entgegen.
Die« schönenSnsnlanerinnen , die «Hialmar-

einst aus der Hand der großbärtigenJötun-.«

nen errettet hatte, waren hier atn Strande

des Meeres versammelt,um ihren Befreyer
mit Liedern zu bewillkommen,und ihm zu sei-
ner KampfsahrtGliickzu wünschen. Da

sich die Schiffe dem Enlande näherten, erho-
ben sie ihre Stimme zum Preiße seines Muth-I
und seiner Tapferkeit; und gleite-wiedervon

«

dan-
i
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dannen ftp-gen-sangen die Jungfrau-nihm in

abwechselndenChörenihreWünschenach.
«

»Ben"liickt i"hn, ihr-Götter» singensiean,
··.2. cis-endgnädig nefinntss

Is EVEN-MAYW WFMVB
-’

.

n. Regieret den Wind!

I. Dem Donner gebieten, «

,

Das wirst du, o Thor!
g. Dann schreitet im Frieden

·

Feenss Sonne hervorz·
-

.

» s.

sznnn schweigen die Stürme

«, Der-Flutw-»gar baldz
·

4.» Daß Aegee sichthue-wes
«- Wehr-: Riords Gewalt-! s«

t. Dann gleiten mit Eile
Die Schiffe dahin-

2. Wie aiichnge Pfen-
Dem Bogen entfliehn!

«

Mehrkonnten vie segelnden Helden nicht

verstehen,aber dielieblich tönendenStimmen

der Jungfrann klangen noch lange sin die

Schiffe Nach»Durch diesenso angenehmüber-
ksschmdmAustritt waren- alle Kämpfer wie

neu beleh·t,»besonde«HinlnmrL stir dessen
- Herz,
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Herz- das noch durch Jngburgs Abschiedso

sehr ins Hoffnungelosegestimmt war, der

holdeMädchengesangund die Erinnerung qtz

eine nlte Heldenthat die heilsamsteWirkung
hervorbrachte.Denn nun schiensein berühm-

ter Muth mit doppelterKraft wiederznkehren,
der alle-traurigenAhndungen in Bilder der

Freude verwandelte, ihn nur an einen herrli-
chen Sieg denken, nnd mit Verlangen dem

Zweykampfemit den Berserlern entgegensehen

ließ. So setzten die Kämpfer ihre Fahrtmit

sröhlichemGeiste nnd heiterer Laune fort,

schifften mit dem gänstigstenWinde längs der

Küste von Swithiod durch alle Klippen weg-
kamen»dann indie weite Ostsee, ließendie
Insel Borgundarholm M) auf der Seite, und

fuhren zwischen den usern von Laland und

Sinland M) in denSund des großenBelts

kin. Wind nnd Wellen blieben ihre Freunde,
" ,

nnd

»z«Des gne Name von Bornholm.

sit-) Jetzt SCHOTT

Bragnr e« B, H
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Und to langten-sie endlich glijcklichspaneinem

sonnenhellenMorgen an der Mittagsfeireden

Insel Samseh an, nnd legten ihre Schiffe in

dem Hafen der Hunnen-- Unarwoger ge-

nannt, svor Anker-. —

«

Noch war es still auf der weiten Jnselz

kein Vogel sang in den Bläschen,kein Blatt

rauschte-«anden Bäumen, kein Thier regte

sich im Walde ,
- und nirgendsher tönte der

Fnßtritt eines Menschen wieder. Hinlmak

nnd Oddnr, begierigfanf das Abentheuer des.

. Tages ,-entschlossen sich.ansv Land zn steigen-

ließen ihre zwehhnndert bewehrtenMänner

zur Bewachnng in den Schiffen zurück, und

gingen auf der rechten Seite der Jnsel durch
den- dickstenTheil des Waldes hinauf, um zu·

sehen, sob sich das. Schiff ihrer Gegner noch

nicht« den Ufern des Eylands nahe. Die

Schwedischen Prinzen hatten sich kantnauf

. denWeg getnacht,so landeten schon die Söhne

Arngrlms, die von dem Wohnsitzeihres Freun-

des Biarlmars ans mir eben so günstigem
Winde
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Winde gesegeltkwarem em- dsm SIEBEL-Wesw-
ten2 Ende von Same-w in dem nördlichenHa-

fen, den man feiner vorzüglichenAnmluthm-,

HmMunarwoger oder den-HafenderFreude

nannte. ,,Her.auf, ihr Brüder-Hetschrie.

Häupqu indexeser aus dem Schiffe sprang,
.

«

.Heravf«, Ansamer
«- Heerwart und Semingb

Braut und qumis
Barri und Reitners

Tunder und Buisx
)

»Shi-heyden Haddings!-
-

- SCHULZE-UmKampfs
«

,

-.

- Undene EBräderksipgenxehmnachs. ,«,Were
den wir heute nichxsdie26chwedennach Wal-

halllaschicken'AS-fagte Seming.- ,,Ja, Bru-

ders ( erwiedettsen die andern) und dir, Hide-
wam

«

dieKönigskochtererkämpfenSZ«—-

--Mein Tyrsing soll wie eine Flamme a«ufih-
ren-Häupternbrennen! Hehre Angantyr hist
zu) Laßt uns Men- ihr· Brüder, daß wir

den- Nahmnoch ein Mittagsmghtbereiten ! D »-

) H 2 FUngliicke
X



t 1 6 Tyrsing,ever d. Zwergengeschmeide.

ungiiicknchekHirt-neu ver du«itztsichs-,

im Schatten der Bäume tnandelst"! Ungmckz

liche Jngburg, in deren Herz die Hoffnung
szurückkehrtfnachdemdie Quellen deiner Am

gen versiegt«sind!Fürcheet nur, fürchtet den

Ausgang des Kampfes! Weissagend war eure

Ahndung2 Kennt ihr den Flnch des Zwergen

nicht? Menschenrvd heißt-seinGeschmeide!
Menschenblut fordert AngannjrsSchwert

-

Die tollkiihnen Mikderergriffsdie Perser-
tertvuth. Siewußren sichvor Mordtust nicht

mehr zu lassen. Rasend rannten sie an der

Westseitedes Waldes herab, schrieenandroh-

ten, schlugen nm und kämpfrenkristallne

B·äumen,« nnd haurenniederwas sie konnten.

Die Jnseilaner,die nächstdem Walde wahns-

-rm- glaubt-v- die Land-greiseshinten einen

Utnzng,und geriethenin ein so großesSchrei-

ten, daß·sich keiner mehr ans se er« Hütte

traute. Hialmar und Dddnr a , diesich

·an der entgegengesesztenSeite der Jst-sechs-
·-

,

fan-



8weytesszch- .;« 117

fanden, warm zuktveipsssvthteWie-We-
iem Lermen erwies-ziemwa äu VHMIKMMk
Berferterwuth häka ftidkssmM zwölfBdiig
M- pp» ganzen Wald hindurchgetrieben, und

schenjagten sie dem Hafen Unarwoger zu, in

weichem die SchwedischenSchiffezYDvZinsen
WITH- KCUM erblicktensee diese, .-so,nian
als obr-die Wuid mit-..ztyiefachemFeuer durch«

MEDIUMflammte;sieWiler wie dieHunde,
schlugendie Luft mit ihren Schwert-mi, bissen
W Zorn in die Ränder-wer Schilde-; liefen

den Schiffen zu, und-sprangen mitfürchiere
tichemthebriillefjesechs in dieselben hinnhz
QieSchmdischeg Hände-feezeigten mitgab-ist
M Wuchs nicht«Eivwentfuhr einfaches-i-
mes Wort; jeder stand wie ein. Pfoste: qgk

seiner-Stelleda, und wich bey den wiitimdz
sten«Strickchmnichteinen Schritt -

Adia-
ngsihre Tapferkeit und; vselbst«ihre Verzins-
itmg war wie Eine ieimerne Wand gegenden

reisenden«S.irdm. . Die Berserkerwüthetm
ms wein einenBordehin anonym-andern

ssH 3 W-
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säh--schciigwimd Dis-W-ams zu Mosis-M

AkknshutthUnd eilt Kämpfer-sank"nächssdem

ästsertiTtIivdeni Schwert in der Faust Käf-fes-

Heik PMB Nieder. 7«7SF«EMSOdie« auserw
"

sehstchasnschaft vdäiSwftyivd,s zweyhunz
HEFEBOHssehdisztesten- TiswssbewähktestenKris-

gseiåäiddskumvürdigiAfekkksbnzwölf Räson--

den-Ist DiviSchissewww-W zweenBiwas-
seL sikisisachkqnvie-stekchsäamsdersKsmssirzji

kochensWem ·.Die- Brüder aber ·"stiegen«

lydklmdswsLands-»s« — II ·-
.- -.

»-
zrissjizMokdcust wär wusestmtz ans die

VersejkemüthVorävetz7" Hiörwatt,welcher

nitisakes getödtetund die Prinzefsinschon er-
«

tungn glaubte; spraslyganz-siegstdlzzu«—seinen

Präserne »Die
—

AckersfchwächeähatRufes-It
WeinsMagrimsirrkstiihvi,zäss et usis Mein

»

gis sind owns- iussdidsttapfetstsmund kroij

»WashW rühmtiexkSeh-sichdoes naan daß «

kdiåesvon smde meytskangtssäswakkeandern-F

Augantyr aber, vemsdin Traum in Aatbukg
mm wiedcr in Eriwrangsratiy fürchtet-,im

if!
s

-

«

möch-
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möchtennoch nicht dem Ende septts sskklckgeit
wir nicht darüber Weib er sHiöxwareenszur

Antworts, ’ob bit sceichXeinen uns sewakye

fenfunvenkzmag auchseyn, ldaßOddusmid .

Hialmarnochnicht"umgekommensinds« -« TI-

Die beydenSchwedisiseanefdetikeHrteii
ebenben ihrer Kundfchafinnjznrijck,als tdie

Berserkerdas Blgtbndverließenund ans Land-«
stiegen;die Bäume abeelbedecktensie·so,«Haß:
ffevon ihnennicht konnten werden?

«

dsdur entsetztesichoh deinAnblick, und
’

«

«

Piötzuch kam
«

FurchtIihnan, «

Iris » sieksiiikMississ-
21us

.

den Schiffengehen

. Und mit Heulen
«

,

AufdieInsel steigensah,
» I;Alls Zkvstf

..

·Dhn’HelmllunqhPnnzexx
«

« EisDas sikhstdu mfn--"Wie-er ZuHinfmärws
MADMUIMHTUIgefallen-, znnd es Mute
«-

«

- H 4 mich.
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mich g-1eich,- als ebmäe am Abend-»dieden

Odinzin Walhalla zu Gaste stytt III-den«

»Ich werde nicht wies-u Gaste kommev,—«·-xant-

yoezteee der mnthige Hiakmar ;. ,,el)eder Abend

anbrichez, sind siesaae todt, die zwölfVers-»r-
ker, nndwiesbendexverdennoch leben. »Solche

Feindeaber-« erwiedeeteOddur ,,·habeich

niemalsgesehen;nnd es»sindnnn zween Wege

espeuns, entweder»en«»d«e"n»Waldzurüekznstieg
sen, TydersiemesegeweffneterHand ZUkrthtk

f

·

«t«en.Mein Rath wäre-· die Flucht zu errie-
«

sen; dennsznnebendeffndnicht Mannes ge-

nug, es mit jenen Zwölfenaufzunehmen, die

ja zweyhundertnnsererentschlossenstenMän-

ner schon ermordet hat-ein« ,,Laß unentm-

mer vor unsernFeinden fliehen,«· Aantwortete
Hialmar,- ,, wenn-sieneichetwas rasend schei-
nen; —- fiellenwir uns-vielmehrihrenWaf-

fM entgkgem Und ich, ich will.,nun gehen,
mich mit den Bersenkeenzn schlang UM
textsdies-U Gesprächenstamen sieskaus dem

Walde hervor, und sfobatd die Brüder-sie
:

- von
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pon weitem-ersahen, gingen sie ihnenmit ge-

zogenenSchwertern entgegen- alle nochtrie-

« send von dem Mute,«der,Erschlagenen;,und

Einer von ihnen ragte über alle hinaus, Aber

ihr Betragen war weit gemäßigferedenn nach

einem solchenAnfalle von Raserey schienensie

allemal-spieerschöpftund geschwächt«.zuseyn,

ais oh sie;eherixven einer harten Krankheitge-

nesen wären, und we die Berserkerwuth sie

nicht begkeitete.-«.-.shattenssse·etanin die halbe

Kraft.
·

« ·

·

«

Dakshialmar und:.-Qddur den strahlenden
Tyrsing in Angantyrs Händenkxbiihenssahen-,
sprach Hialmar: was willr du lieber, mit .

dem großenAnsamer alleinzsxvderxmitx seinen

eilf Brüdern käinpsen?«.«-,;,Mit Angantyrzis

entgegnete Oddur, »denn der- wird mächtige

Hiebemit dent Tyrsing austheilen, und da

versprecheich Mit Mehr Schatzvon meinem

Zauberhemd,-ulskvondeinem Panier-teye,,Wie ?

(e,rwiederte Hialmar, der-Ich dieser Ante-ever

nicht versehenhatte) Sind wir sniit einander

H 5 hie-
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shiehdrgekommen-«daß du «meden IsVngäng
IwegnyhmestLIWillt du« dich-darum schlag-m

Weingaan weit dir das sein größeresWag-
sküekviikim Nun bin ich-wchdksrsdaupa
wann dieses-anfdlgangesz kundldazu aus IF-

JiigtichemGebliite zumHerrscht-nges-Maymuß

assospich hier vorzustehmhaben; --·Bc"khießwas«

Qui-ers W Königstochtersin«Swithisd-x;-als

dich oder Cinen and-ern für michsnvicfeäiZweyi

fampf gehenszuklassm;.-und wwwschkskthtjals-b
mit Angautyr schlagen!

«

,, Das magst du«T·

antwoäete Ist-du« »s«,,«aber«dss·«e"rskisifcstLHas,»
Umsde fchllunnsteiit

s

-

T —i«HIa1mar-:schwqugatso sein- Schwere und,
frat vorsAngiiätyrihm entgegen;s und einei-

hiåßdsmswidewsssach Walhalla fährms Dar-

auf beschm- sdersBerferkörnoch Gehör; wies

Her-:es sey-jeders-Aüsgangwollt-e gehe-socwis-

sen»
·«

Jhwschwvbtesvomamichideiswchnicht-
erfüllteFluch-des ZwecgengefchmäiddckvstzdsnT

-"erwomöng vernichtet,und Genigstänsnicht
«

«

wünschte;
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wknfchtekdäßdassSchivcrtLaus CARL-Ver-.

wandtschafcIommenz oder gar-«noch gdgkv Tfeiwe

eigenenBrüder gebraucht werden«-· möchte».«-

Z,Das MWM JO-CPMGTYOV« DOHWHzs WOMI

einer von uiis davon kommt Hiers,tda solt kei-

md den anvirkibskkWäffmbewubxmgkund so-

ich stsrbe ;"häß-Wsiniv «tyestäkw«Tytßng..mit
ists den Hügel-gvbeksss soll awchckkospsdurfein

G«ewa·nd"·beljäktdnksundHi«11mar-·soine»."Heeri

waffem und so mckchenxwir es da«s,.ssdcißdic-

jenigem die VeymSäbel-esbleibmk·«-dinensHü-

gel aufwerfen sollen über«die-Erschtagenethsk«i
Dä thkdiefer Mdinguns sufries

«

bin warens-Ost gsikigmxzegypgws umz- MS

gänin smuthigkcis-PPARAGRAPH-MS —

im sd entstaij JsbäsSikgbdgsCrbe««,matt
«

kämen wedek zwti Ausfall nochåzumZisfäcks
. schlagen-änzuslszokwsibimichecssshresHiebk

W HartMsschissxwyiväimy»Hu-sam-
«

ytaåbreddie FEZMMMc Schmwauqienssza
schen , mais-ME- Stahisswikvkgewkim
Mit —iK·HMISWCR Most-? Werg iden; andern

me-
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Med.eisschlngeus,»kund »derBoden —:beste-,vpn ih«
xen RusfäFleMals ob er an einem Faden aufs .

gehängtwäre. Endlichsing ihre Waffentleix
dnng in zerreißenan, und—--sieyeksetztenein-»
änder viele .»nn.lxschwere Wunden,-

’

Dumm-

erachtec daumex der Kampf eben hartnäckig

for-t, nahen Ausgang Web-immer unentschie-·

den; Wen wghr-spsztzx«we.rdenzkwgsAny

gantynIVon dem-Adler sgexxänmxzbetete,den

ihm fis-gewachsen war-, Daß derssweykampf

nur mit theyderfeniger Ermattung ein Ende

nehmen stennen . H .-.-T .-.. ..

-

ksk Nachdemnnn dieelf Brüder und Oddur

lange genug Zeugen dieses.erstauntichenGey

fechteskwaren- zund ,noch,-·—a,nkkeiner Seite ei-

nen Anschein-.zum:Siege sehen; so verließen .

, sie diesenWiss-- sith wen ans einem ans

, UMJIMCUUdesstkmMmstweykampfe any

zuschickw.«79;«,Jl)rswerdet,««·spra,e,h»Oddurzn
Qeni-MkbrkeM-i ,, nach dngitte der Heer-

, enännettzswidstszichtnach Stint-Weise handeln
weitem-underij also; immerjnur Einer pon

- euch-
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euch- nicht aber mehrere«an eiltmstkmttkmir

» kämpfen,sofern es euch«anders nicht MMuth
åebrichr.scsDie Brüder stimmten eile-damit

überein. .«Es trat-also zuerst Hiörwart,.der

Urheber des Jnfelgenges hervor-,und Oddur

stellte sich«geg·en"ihn.Der Kampf sing ans

Histwqrtyaute gewaltig drein, nnd rerfolgste
seinen Gegner mit mächtigenStreichen,

’

Alt

lein das seidne Zaubergetvand«,vnsit welchem

sichOddur Free-wahrthatte, war ·so«jbew,äl)rt
«

fest nnd trestEchsdaßkeineWaffe dareinf Häf-.

ten weihte; nach-hatte drein gutes Schwert,
wetcheskdse siäykernenspanzerwie eintritt-sen

Kleid zuweist-.-«Eeswzeh«reesucht lang-e, so

siet Hist-wart unter feinen Streichen-todt dar-

nieder-«
T Wie das die ander-n Briwer sahen-

verzerrten sie ihre Gesichter zum Entsetzen;

nagten wieder an den Rändern der Schilde,

Unh. ihre Rüssel trofen von Schaum. Jetzt

sinnd HeerwakkHuf-« Und ging «an Oddnr

fcösz aber es geschahidfn wie seinem Bruder-,
er. siet iu, kurzem todt zur Erde. Nat-—heut-,.

Un
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ten diesBerferkeesp:reckten-die Zungen herum-,

knirschteIndie Zähne zusammen, und brüll-

ten wies-die Opferstiere, daß es in den Felsen

tdiederhallte.-Darauf stürzteSeming, der

. vornehmste nach-Angnntsyrn, auf Oddnrn zu,

und Hing ihm so stark zu Leibe, daß Oddur.

atteKräfte aufbieten —mußte, feinen Angriss

auszuhskltew Sie ·kämpftenlange , ohne

daß zu seh-en»wer-«danfwelch-eSeitedenSjeg
«

sich lenken wärde Endlich ßel ihnen alle Be-

deckung-,zerfetzt vom Leibes
« Oddurn sam;jptzx

wes-LeinZauberlzemd«sz-s,statten,und erhielt
-

ihn unverletzt Seming hingegenhatte nichts

mehr zum-Schutzegegen Dddurs Waffen, und

wurde nun hart verwundet; dochgnber sich

nicht eher, bis ihm ages Fleisch von den Oele

nenadgeykxnemUnd alles Blut aus den Adern

gerennenwar, "sodaß Oddur keinen unbeset-

dselten Fleck mehr auf dem Boden sah; dann-

siel er mit der größtenStatevhaftigseitnieder,
und ivar auf der Stelle todt. Datnach trat

Brani,, dann die übrigensieben»auf;laber
Oddun
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Oddur kämpfteso tapfer unv- gläcklich-,daßw

sie«alle.einen nach dem andern erlegte, und»

am Ende.—«ganz«athemlos","doch-ohne-Wus-

den,- wars
«

-

·

p-

Tkiumf,Prinzefsiwi der schrecklicheFranks-—

Hiörwart ist gefallen.,»unddie-Wahl deines-

Herzens ist frey! Möchtestdu nun auch dei-

nen Hialmaewiedersehem
«

—

Sobald Oddur Athem geschöpft,und-sich
etwas von der Arbeit des Kampfeserhole hanc-
begab er sichvon der blutigen Wahlstätteweg,

und ging auf die-Gegend zu, wo er seinen

KampfgenessenHialmatj im Gefechte mit dems-

älcesten Berserker verlassenxhatte. —-
-

,
.

Hialmarn stärkre zwar Liebe und Ehre mkd

dem anternehmendsten Mache. : Er kämpfte

wie ein Verzweisiender,und.drang mit den

keckstenStreichen auf Anganeyrnein ,-«sodaß«

dieser, von-seiner svorhergehendenBerserten

wuth ohnehin noch ermattet, endlich-dieses-
tmlLebenskräftezusammenraifenmußte, um

ssgm seinen WidersachsrDen Platz zu behaup-
«

ten.
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tm. Dsiuviierachtetechtenschwer eine

Wunde nach der andern- Und zuletzt forderte

das Zwergengeschmeidefein fürchterlichesVechk,

und der-«Berserterrannte den Tyrfing durch

Mannan Herz." Damit aberTant er auch

selbstdahin und gab seinen Geist auf.

Jn dem nemlichenAugenblickekam Oddur

auf dem Kampfptatz an. Angantyr lag.fchon
ausgestrecktauf dem Boden, den Tut-singnoch

in der Rechten haltend, und die Augen wa-

ren geschlossen.«Htalmar aber saß auf einem

Erdhaufen, vor sichgebücktund todtenbleich.
»Was ist dir, Hialmar2 (sprach Dddur zu

ihm) Warum die Farbe so verändert? Du

wirst von vieleannden ermattet seyn. Zer-

yauen feh?ich deinen Helm und Panzm ich

schwör-te,dein Leben wär’ auch dahin gefah-
ren." Hialmar richtete sichauf, sah Oddurn

an , und sprach mit fchwacherStimme:

»SechszehnWunden —- zerschkitztden Pan-

zer —- Ist mit schwarzverv den Augen —

«

. -, seh



ZweykesBuch. «,-«stag,
—

sehkeinen«Weg -»— »AngantyrsSchwert. . .

die LcödtticheSpitze;; P in Gift«gch».3xske.t.2...»..
duxchsiqchmir dLissHkrzsAch! ivddeddL
dmg.- (fu«hr«er

l·

wie etwas auflebendeiecpz
Geiste fort) —1Jch.hatte fünf Länderzukfj
samtnenim»Reiche.-Und,Pochhab’ichmichnjeå
male ihres Besitzesgefreut.«Nun:·t,tzuß
YesLebensharspotjtSchwertezerhåuemask-f
Samseyliegen. ijit goldenenKexvtetngek
stmückxzechen» jetztdie·HausdietjeeifiSt
Festes-sSNech deeHelle«und viele Von:th

kksisstpspAls-THISDass-EsW III-MEPH-
len auf einer fremden Jnsel die SpyxåenDer5

sit- DE schied--s:ch..k..·s"s32fsszs-j-p.s«--«dsT-lsxsxdsksxi
Walcer meines HeirzenzDann stieg ins

Schiff, dann eilth davon, ach·s»sx1«tjt«leiz«
tieiixnajevonszmeifjelkjtheurenJtreu-einFreeth

Und hdtchke.äu»denfScheeeen

HELTIDOIDMGLIEDERT-Juvgsmxkåxgxgxkxä
ihnsosgermM schieddzzvqnxs ·

)

.,’—
J:«

. IT . · ,"-

.
Brczgure. B. I Jetzt
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Jetzt HieltHialnjar etwas«inne, nnd Od-»
dar war in stummeisBewegung. ,

«

«

,,8euch mir diesen rothenRing VDM
«g«"eecis-heendlichder sterbendeHietmar fest)

dring«ihn»derjungen Jngburg. Der

Hammer,daß ich nicht wieder nach«Upsal

Tant,der, mein Oddur, wer fest in ihrer
Seele haften. Siehst dn," sing er nun sen-J
eigeeam,, jenenRebendort von Morgenher
Wienden«vhohenWald fliegen? und denÄdF
TersspWelchemer- nachellt?Beydenwerd’

das-leisesMahl bdnxtneinetneigenenEll-net
dereitenl«

« sz
Mit diesen Worten sankHlalmar von den-

Etdhqufenherab; nnd gab feinenGeist aan
De der Abend schonhereingedrochenwar,

so bliebOddur da, unld«»ikbernachteteZenker-«
« denTodten-·Den folgendenMorgenEbers
ZiehtInsulaner zufammen, llessdieBee-
fekkernkifeinenHälftenträgen,und Anstalt
zu einem«G"erhügel-mächeng, Sie’"eeil)«ten

ZinsOddurs Befehl große Pnumstämneeian
·

. f

einsti-
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einZtiKerimb binnen vpisSthKund Sieh
neu die Sekten-nanqudarauf. Nach Vollm-
dung dieser mühsamenArbeit LegteOddur die

eilf Verserker mit allen Ehren Waffen in den

erbauten Hügele änd«gäbEuch Angantyrn
seigen,fzyrsingmic. Dile«Jnchgner aber deck-
«3e·n«sehHügdthistEcbdzu.

«

Jetzt nahm Oddur den LeichnamHtalmars,
typng bimxussxssSchiff-·-ssgpxxwmixW
Hchwwtgst hinterdrgghczekkkssieimggkkegz
MaswdsfssnekTgkhxsks«2.-.-k-·- «

ku- 6tm":t«.ä-:-.fi":.· ssixi ·«-.'-:
"

M i
«

kktzsszi-.-.2
322:«««.«.!.--«'-"« :.1

.

z
« «

-

- .

»

.Ls

«

«««
»I s.,-zks»;«sz«»;cz»z. fjlvu

-,
«

»
»«C».. «.77.« «·,;»

«
.

«W.

-k»F
'

"
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I»H:- 7"«- J« .«« "73 ««·:»

; . -«2 gktxkizskxk I .·.

.
,. ,-·.,K-3kk-ecxs.4«sU.;e,-.,i.-rs;...

Geschstch«"t·"'skkssskjszsieE n Ist-Unsere
«; »x .. .DHLQYJISZ’

,

.

Es wird TinekzinchestRestes-knieetean
wehk-swifzxsschmfzkakdmzfew-Geschich-
ten aussuwäthm
Religionsbegriffe der alten Norden und vor-«

zügltchihresGötterd;,enikes«,peytxggzp.Denn

von dem letztern ist das deutscheLesepnblikum
»

noch äußerstwenig, und das nur im Allgemei-
nen, unterrichtet Gerne wollten wir die-
auch heujedemBande in Rücksichtunsererei-

«gent«lichenVorväter thun, allein die Anzahl
der altdeutschen prosaischen Gefchtchten von

der Art, vie interessant-genugwären, unt

aufgenommenen werden, ist sehrgering.

Foc-



Widers- Tod u."leichen«begöngniß.1 33 .

»
.

"

sFolgendeErzählungaus der ilingeynEm-
findet deswegenhier-·einen Platz-, um« die Le-

ser selbst über die Benutzung derselben in dem

SayersschenGedichte urtheilenzu lassen.

l-

as
. .

Balders Tod und Leichenbegängniß

Dulden der Gute, hatte seit einiger Zeit
öfters schrecklicheTräume von Lebensgefahren,
die ihm bevorstünben.Er ersähltees endlich
den Göttern. Diese hieltensogleicheinen

Nath, und heschlossen,.für Balders Sicher-

heit die gemessensteSorgezu tragen. Frigga
mußte alle Geschöpfenor sichfordern,’und sie

beeidi·gen,daß sieBaldeirnjxeinenSchaden
zufügenwollten.

««
und erhielt sie

auch vom Feuer und W.gsse,r.»««JvonlEisen und
allem andern."Meialle,auchvon den Stei-

nen undVon der Erde, von den Bäumen,

vondenKrankheiten, von den. viersüßigm
J 3 »

, This-

Y)«S. diejüngereEdda. Fabel 43.l44. u, 45.
,
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Thieren und von den Vögeln,vom Gifk.und
von alleinGewärme. «

Nachdem dies geschehen nnd bekanntge-

tnachtwar, hattendie Götter ihr Spiel-da-

mit. Balder mußte-sichmitten in den Kreis

stehen;dann griffenihn die Asen an: einige

schossenmitPfeile-n ans ihn, andere hieben
ihn mit dem Schwere vder warer ihn mit

Steinen. Aber vergeblich!Baider bliebun-

rerletz«t,
"·

trug non allenden Dank davon, »und

seine Heiiigfeitswnrdehoch erhaben. Als

dies Lanfeya’s Söhn,der böseLeie, sah, är-

gerte es ihn sehr. Er verwandelte sich des-

wegen in eine Fran, nnd ging zu Frigga. Die

Götterköniginfragteihn aus, und war; unter

andernnbegTeZigxJersahren,

"

ob dieses Weib

nüch«7inisse,Hin-it dieAsenin ihrer Ver-

sammlunggegeniiaetigbeschäftigen-eLote ant-

wortete-· ldieGötterwerfennndschisßmauf

deinenThaldehund doch bringt es ihm kei-

nenSchademJa, erwiederte Frigga, Bal-
-

'

dern
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dern kann auchtvederHolz noch ENDArles-

zenz dum«ich habe seinetwegen alleDingesin
Eid genommen; nur- das einzigeneugepflanzte

Stäudchen Mistilteirn, das vor dem östlichen

Thore Walhalla7s steht , deuchte mir zu jung,

als daß ich es beeidtgen sollte. Das war siir

Loke genug. Er verschwand auf der Stelle-

ging sogleich nach Walhalla, riß Mistilteirn
aus der Erde, und begab sich damit in die

Versammlung der Asem Da der. blinde Ho-

der außer dem Kreise stand, wandte sichLoke
)

an ihn, und sprach: ,,warum schiessesidenn

du allein nichtauf Ball-ern TH«»Weil ichnicht

sehe, wo er ist-C erwiederteHoder, , und
dann hab’ich auch keine Waffan »Du

mußt es doch den Andern gleich thun," sagte
Lake daraus, »und Baldern auch dieseEhre
erzeigen. Jch will dir’s weisen, wo er steht,
wirs mit dieser Ruthe nach ihm.« Hoder
nimmt den Mistilteirn., wirst damit wie ihm
Bote den Arm führt; der Wurf trifft, und

Balderfällt todt·zur Erde nieder. Die größke
. «

J 4 Un-
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kacWakzOddiejemals must-GötternwebMete-

fchcvlgefchchmist!
«

·

-

"

Mii- Baldern erstarb den«Aer aller Muts-,
imv selbstvie Sprache Auchkodiiten sieihn
nicht«säckjemweil der-ON Inheiligbarj Sie

bekümiaierkeasichalle; doch keiner so sehr als

Odiaj dei«es am bestetseinfah, was siIr ek-

nen großenVerlust derHimmel durch Balders

Fall erlitten hatte. «

.

s -"
»

Indessen nahmendie Götter BaldersLeiche
Und fühkteir sie an«den«Strafu» wo sein

Schiffs«-"vaö·«bort’refkkchste«Unterallen; Weswe-

tnea Ringhorn«,lag. Sie wollten es in die

See stoßen,um Baldetn darauf seinen Schei-

terhauer zu errichten. Alleindas Schiff ließ

sich auf keine Weise Von· bei Stelle bewegen.
» Man sandte arise-nach Jötunheimzu der Zau-

bersaskHitfrokinnxSie-«kam auf eitjesn wil-

den Thiere geritten, imd hatte Schlangen
zum Zimme. Als-sieabstieg,befahl Odin

·

vier Berseekerndas Roß zu halten. Es war

ihnen abeefischtehermöglich,bisAsie das un-
«

«

bän-



VakdekssEssæ23s5cheisssk2egnißdisk
sdaiwigscThsessszespdm«sg:ern-shast«-.
ThierokimgisgsüiiissssesisnsLåuTWTSchiff-,
PMB-HeFasjggkenME—’-Sdr«dee«thekk,und machte
Yesmit Eise-kmDER Nott, södaßdie Hebeln,
Idee unter HeWKsekeTägemFetier·ga·k«)en,.und
Pers ganze-LeidWeste Daeiszer ergrimmte
Thor-TFZXriffTisbchxfeibemHammer--eins Twiirde
mich bstektkgkkstmfeymder RiesinbenKopf
ZUzerschmettern,3häi"t«ennicht«akkeGötter siIr
·sieum Gnade gebeten. Mein trugknun Bat-«
"«·He"rsspLeichn«ätisZi:Schiffe,und-sberb"ra?mteihn.

H Feigkeichregtemajieuch seineGemahlin Nan-
na , Neffs Tochter; die TM Denk-gestorben-

.wak, mit ihm auf Leu Scheiterhaufen.Thor
stand dabeyz und eveyhtedasFeued mit sei-
nem Mjölner««)·e·i:7x.tDlaihm der»Zcherge
Ukur ("«Farbe)in die Füßelief, so schleuderte
er ihn ins Feuer-«in wepchemer auchverbrannte

ka dieserFeuerhandlgngwaren zugegenOdiu
mit seinen Raben, Friggauseddie Weilch-

04
’

.

I) Der Hammer des-Donnergottes. s«
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xen,—.s. Frey fuhr auf einem Wagen, per-wes

·"chener seinenEber Gullinbuste oder Sti-

.brugtannegespannt harke, »Heimdallnet

auf seinem Rasse Gullztappur. Freya aber

.kam auf einem Wagen Von ihren Katzen geza-

gen. - Dabey versammelte sich auch eine große

138 ."

,Menge» vpn RymehussenII) nnd Bergm-
-sen. Odin legteauf den Scheiterhaufensfei-

nen«GosldringJDrupneyzderben dieser Zeit

an die Natur bekam, daß in jeder nennten

Nacht acht eben so»fchzyekeszipgiepyn kihmhyp-
aberäufelecwBalders Roß wurde auch qkik

ihmins Feuer ge werfen.

b.

Von Hermodh
der zu cHalm-nin die Hölle reitet.

»

c44s FabelJ

Als nun Baldere Leichnamverbrannt war,

singFriggaan die Götter auszuforschen, wel-

chenan ihnen wohl um den Preis ihrer in-
«

"

nig-

s) Eis-Lesen.



Herzmode’sRitt zur Hölle. -:.39

snkgstenLiebe die Höllenban betreten, Pag-
»dem aufsuchen , und fiir seineZurückgabedex
Göttin Hela »einLösegeldanbieten wollte.Dez-
zu machte sich nun Herntodeder Schnelle,
ein Sohn Odknsi avheifchig- Sleipner,

Ddins Wunderpferd, wurde sogleichherbeyget
führt, Hermode stieg aus und flog davon.

Nenn Nächte lang ritt er durch tiefe Thälerj
die so finster waren, daß er. nichts fah, bis

-er zudem HöllenstromGiali tath »Hier

mußte er über die mit glänzendemGolde be-
·

,deckte Giallarbriicke. Eine Jungfrau, welche

an dieser Brücke Wache hält, Namens Mod-

g-ndur, fragte ihn nach feinem-Geschlechtnnd
Namen. ,,Gestern,« sagte sie darauf, »M-

ten fünfmal sünftausendTodten herüber,und
die Brücke erbebte von ihnen nicht mehr als

von dir allein. Du hast auchgar nicht die.

Farbe der Verstorbenen ? Warum betratest
zdu die Höllenbahn?"»Ich forschenach Bal-

dern,·· antwortete Herniede,«l)ast du Zihn
nicht auf Hela’s Wegengesepnjis. »Er ritt

iiber
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Tiiber die Giallarbriicke,a erwiederteMong-

Odur, des-seli-ich,aber die Tedtenstmßeliegt

weiter hinunter-genNorden.«« Hermode setzte

also seineReisefort, bis er an das Todten-

-gitte"r kam. szDastieg er""«·ab,giirteresein

Roß fest- dann saß er wieder auf, gab Susp-

-nern die Sporen, und mit Einem Sprunge
war er über den Thoren der Hölle.Hier fand

nun Hermode seinen Bruder-Balken aufdem

erhabenen Throne in der Halle-«und blieb die

Rache Tiber bey ihm. Den andern Morgen

'

aber ging. er fzu,Hela," erzählteihr, wie die

Asen alle so hochberrüdtüber Balders Verlust

seyen, und ersuchresie, seinen Bruder wieder
.

los zu geben, und heimmit ihm nach Asgard -

reiten zu lassen. »Wir wollen doch sehen-«

erwiederte H«ela,,yob denn Balder so allge-
mein geliebtund bedauert wird, wie dn vor-·

gibst. Wenn alle Dinge auf der Welt, alle

lebendigen und alle leblosenGeschöpfeihnbe-

sweinen;- so soll er wieder zu den Asen zur-Zick-

kehremwendet aber das Geringste unter ih-
—

nen
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«

Ast-f;dies schier-m

Die Botschaftder Götter. t4i

MU etwae»-Fawenein, und weisen-sichzu

weinen ;
» sg,zeeyßNGamas-hey Hela

»

bleibenckk
Mik dzksktzxwoscheidegingHeemodeweg. Bal-

der gekzgketektzihnaus Heka’sjPalaste—,zog den

Ring Anper vom Jersey-»undsandte ehrst
Odinzgzpjenuzeichew , Nimmt "gber»:fchick(70
der Göttin Frigga ein KiefexoskgzspkyBernstein
und mehrere Geschenke Damktelenkte nun

Hermode sein Roß»zurijck-1xizchxWard,und

erzähltedaselbstallles4.,Wzr-ge,swenund sk-

hört hatte- , « Hex-JE-

:
s

..·.·:;«;»F
—

cke THE "—"

Wie-«Hawaii-HEFTWITH:. JOSEPH-Fa4;-:»Faz:å-»J)OFZ»»
·-::-·v-m?75.«r:s-s- -:-—«. Rasse-»T-

"

« « ( ·

die YsekezszetenauUet
alle West,pezdersuchtenjedermäanjglich,Bak-
deru äiisfder-,fHöllehera,uszuxveiti»en.Alles
war dazu bereihMänner-ein8szWeibee,«Erde,
Bäume, «Stein’lundMetagezund mansah
alle Geschöpfeweinen, wie wann sie aus der

Kälte in die Hitzekommen. Die Beten kehr-
- tm

Bisse-iFt Si ..

»
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ten also zurück; als sicut-W fchöitihkGez

fchäftevvllmdetzu habenglaiplsitnsstrafen sie«

noch-in einer abgelegenenHöhle-»AmZaüberiii

an, die stch«ThockE-imnine«.Aüklydiese«baten«

sie, umBatdcrmeianThvändzusiveinay aber

ihr-elktzte·"Bitto«swa"rVergeblich.Å-«««sdevtm :

« :

THockGibdfweinmstkEND
·'

E--«
«

sMitsEstkhckenenAugMFsp
"

-3«.3z«»» -WZM·YHHHZ? ktjsfk-;-I-k.f::«tx«

» iswssschwds
-

« -

I

Wasssie besitz» oiäksxsz
«

Das war die Antwortder Zauberin. Man
»

HAVE-«-DSHEHEXE-PHalsswssxfksgßkkkstkpsp-

viex Unheilütrteudanäxxexckanstiftexe,un-

ter ihrer GsestaltjsdibpkgkdggwkfcjyjetzzEr

Parszdie«3s1ka:t«2ch«se3, Zum

üyQsäkaäJFäßBäkbek.nimmfer·'crnspedyc:s«tjsdeckt

ReichedsöiijpkiaEiksttetwurd»e,!««,

» k-- «.-i-

«

,

.'.-.3-- .s.:

. ««
·

».-s;s
---«

, s-« r,.,
- . ..«.("e« X

. ,-

;«-,..
-s«K-i

J) t It

·

» Freys
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Bi-cdsäy«ce.—»«

die scksssxiixsxSxovisxiipsxsixpyikksz

GunnattksiHeLkmäcgeyein Rpxkztsegkkz»Hm

TM-wsitkman spitxeines Tpkssxiiiqgfssksivsgsii
fälschlichim Macht hatte,«da8undankbar-e

»

« « ’

Iwa-
js is) AüiksssyfqgtrvgngafpnsSagt-,Verzi.s».« '

tbolixxs Anij ZEIT-.li."c. V« P-)III-HIR-«
«

Die«Ausgas-e«tsmekj.Sasekommt Ame-ifin m
«

NordifchkfcskfstätiirJümerdsri«·"kIahös«III
vor. ——-«««Außdr«spd»enneuen Aufichsiissen- hie wir

«

Vier über deti Dienst dks Sonnöngosttesunserer

NordifchpnVorfahren syst-altem;lvan kun-welchen-
die Leise des-HBragur ahnddn werd-Iri-·dåßnoch
manches aus Um«Nordenherbergst-oftwerden

müsse;ehe wik Uns der KenntnißfochjZBorzeit
rühmen dürfen; disan mich diese WüstäåkbkitteGe-

«
- schied-OFnoch in zwiefache-;Rück-Fastsei-Einkomm-

djg zu«s«s·eijn.·Einmat.« Es leist«sich Zuzu-au-

der Aewichkeit des Die-iste-Ftep’s·aiit dem

Dienste
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Vaterlayds .Er—richtM-W-WV Ostwärts

übers Gebirge, schlichsichheimlichdurch das

Hoch-

DienstFw- Hekthf nicht Aus-«Drächsumgbep-
-der Gottheiten von«heknRswischen Geschiphtfchuk
dep, noch wenigst-Gze ,«-personm- Nemlichkeit

xdzljkszctzåznych nicht permqthkxudafwan die

Jnfsckkääfwelcher dies lässerMich Tacitus Be-

richt verehrt wurde, in Schweden zu suchen hohe,
NEM- dstzsVII-HENNINGSGründenw
H. ,V SuktztFpmern fesnkischnkyse Fingern »Zum

Jus-die Mknuns des ABC
sank-its- Me der Ast-M M Mira mi-
.zu sehr schmeichelt. Aber wohl kann man soviei

ein«-inhibi,user-

daraus sehen, daß Tacituw Beschreibung des

Hexwadignftgsquudwiipdigkeipperdiene,indem

auch M« ErzählutjgmlieigihåimifcherSeribenken

bFnpemfPienstequizkrszpjrkggmSism- inde-

Hauptsachg mit jeyerjsbzxeqxoqxqtgu.Zugleich
·.iim·sg·praxidaraus jirtheilpsxszjhtzdiejenigenzu lo-

pezxzskie atzpijoxqrtheiif·(xxnddaUst nur

py.st,JZ«IJØ-U»S?«Sgefchey»en)die Quinte«-unsder dem-

kchm gmpgikeln(derenvorzngcipsxgypchimNor-

",de;1s·;Yn,d,- nicht in dem lFige·n··ujlchegDetxtcchltmde
verghyt part-»e)aus persNekdiQetFsztbologie
vgkksdexfeüw«ouen.Zum gizdernP dieseGeschichte

FZFIJIFUSFBkkoeihwie das gntmixthigeVolk un-

ter Osten-aneuhintergangeu spat-d- wenn man

v Kyode SzenenTeypkxFkkkmmwww-»ne-
ligivtl
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Hvchlanwund rastete nicht eher- bis er here
ans nach Schwedenkam. Hier welk in jenerf

«

Zeit großer prekdkwsti dezikgkich aber

betete man in Schweden den Gott Freys
an, und seineBildsäule halte so großeMacht-

daß derFeind aus dem gefchnitztenGotte re-

dete. Jhtn war ein eigener Tempel erbaut,
und zu seiner Priesteriuspetjlbhrman immer ein

junges Mädchen von schönerGestalt; denn

die«

ligion in bie Hände del-Priester kamz und dann-
n3le leicht man Wunder zu glauben geneigt ist,

lebatln man den Betrug hinter dem Vorhange nicht
gesehen haez zumal menn günstigeZufälle, lvle
hie-spal- lsruchebqyezltlzettendes-sTäuschung net-i .

Zu Hülfe kommen. »-- Was übrigens die Erwäh-

nung des essen Feinde-, des rechten Glaubens -

u. dergl. betrift, so mußmen diese Deutung beut
Mönche Oddur verzeihen- der die Ole Truggwa-
long-Sage verfaßt hat.

«

In dem bösen Feinde-
bek«oae Bildnis des Gottes ery redend machte,
nnd an jungen Märschen Gefallen fand, wird

wahrscheinlichmenschliches Blut geflossen haben-
und auf was Art die Bildsäule zuweilen lebendig

everden mochte- davon gibt »dieGeschichte selbst
Idae etlatantesle Beyjpieu

Bragur z B« K
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die Landeseinwohnerhatten den Glauben, daß
,

s Frey lebendig sey (wie es manchmal schim),

und meinten, daß er auch zuweilen Lust Hab-,

seiner jungen Dienerin beyzuwohnen. Sie

war daher nächstFrei) die oberste Befehlshai
berin übers die».Tempelstäte,und ilber alles,

was dazu gehörte.
«

Jn diesen Tempelkam endlich auch Gun-

fmr Helmingserkand flehte die schöne-Prie-

sterinum Beystand und-die Erlaubniß an,

bey ihr in: dein Tempel «)-bleiben zu dürfen.

Die Jungfrau sahihn an, und (da er ihr

gefiel)unterhielt sie sichmit ihm, und forschte

nach seinerHerknnft. Jch bin ein Reisender-,

antwortete er, Von geringem Geschlechteund

fremdem Lande« »Du scheinst-, erwiederee

sie, allerdings keinbegüterterMann zu·seyn,

denn Fiey M) blickt nicht mit,Freundes-
«

.

-

«

Augen

s) Vermusthlich als Tempeldiener.

«-

»s) Vielmehr wohl der mit ihr einverstandene PM,

ster, dem ein solcher Nehenvuhlee nicht behagen-

mochte..
,

. ,



Die schlaueSonnenpeiesierim147

Augen zu deinen Augen. Nup weile erst
,

orey Nächte hier, darin laß uns scheuxEwi-

hin Wissens-zMeinung von dir evensktz
spide ,Deine Hülfe, und deine Huld

scheintmir auch weit wünschenswerthernle
Frass Hnndezu seyn,f antwortete itztGun-
nar halb leise, und ging an seinen Ort. Aiz

ee nun die drey Nächtein dem Tempelzuge-
brgchthatte, begab sichGunnar abermalszu

der jungen.Priesterin, um zu fragen,wie es

mit seinem fernemDableiben wendensollte.
»Das weiß ich nicht genuuzu sagen, «(ant-«

tuextetesie) dubist ein geldloserMann,«
Und doch vielleichtfist«-ngutemGeschlechteH.
Es wäre mir deshulbseht-«dsgethsnzu tiyunk
dir einige Unterstützungzu «leisten";"·PLeher Frey

. K-« - ist«

·) Diese ganze Rede scheintiser Nachklang von

einer vorherigen Unterreisungzwischenihr und

dem Vertraueen Priester gewesen zu seyn, den ste-

evie der Erfolg »Bist , durchiiußerlicheZuriich
haltung uno Strenge gegen Gunsten-, listig
genug zu time-gehen wußte, um den-jungen

.Rorweger noch hie zur bequemen Zeitim TFMOI
» zu erhalten.
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ist dir wenig gewogen,nnd fürchteich; spins
Gnade mschteauf dem Spiele stehn.·

harre nocheinen halben Monat hier, wollen

dann sehen, wie-s wie die geh-XX Es· get-i
ganz so, erwiederteGunnar, wie ich es nn-
njeewiinschenwerde; Fren haßtmich ,. du

aber·hilfestntir; dennich denke, er sehnicht

dergeringsteunter den schlimmenGeistern.

«

Gunnaebnebacsynxchjein«-nhause-jiMö-

"in Tempel-, nicichtesich dein
Volke Tagezu Tagebeliebtertheils—dntch
feineMunterkeit,theilsdurch andere Vorl-

ziige
«

NachVerlan der bestimmtenZeit ward

er wieder beh·der Sonnenpriesterinzum Ge-

sprächevorgelassem nnd fragtelnun dringen-

der um sein inneres-Schicksal »Das Volk,

sagte die Jnngfrath ist dir sehr gewogen(iEs

wärealso mein:-Rath, daß du noch den Win-

ter über hier bleideidnnd dann mit Frey nnd

wir zum Opfermahle fahrest, wenn er den

»Mensch-enFruchtbarkeit des Jahres verleihen
«

wird
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wird, db er dich-gleichvon Herzen haßt."

Deß sagte ihr GunnaxhöchlichenDane, »

»
.

. Als nun der»Tag-«kqm-fvyfuhren sie rein
Tempel wes«Frey saß mit seiner Priesterin
auf demWagem und ihre DienstmännerIldie
Tempeldiener)gingen vor demselben her-;
Gunnar aber war Perordnehden Wagen zu

begleiten, und das LasttlzieranzufiihrenyDie

Reise ging eine gute Streckeüber gebirgige
Gegenden«

«

Darauf·entstand ein Sturm,

und die Fahrt ward sehr erschwert; auch lief

zuletzt alles Volk davon, und Gunnar, nebst
Freyxundseiner Priesterinauf dem Wagen-
wurden allein gelassen. »

»Da er nun das

Pferd beständigsühren"mußte,und dadurch

sehr ermüdet ward; so gab er endlich, nach-

dem er noch eine Weile »die Fahrt aus solche

Weise fortgesetzt hatte, das Vol-angehenauf,
stieg selbst auf den Wagen, und ließ das

Pferd laufen- wohin es wollte« Die Prie-
sterin schienzwar nicht unzufrieden iiber diese

Gesellschaftzu seyn; allein sie traute ihrem
-- - K «

.

z

«

Gotte-«
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»Geka »sich-.Striege-deem makes-noch-
einmal an, sagte sie zu Gunnar, und leite

das Pferd, sonst küssenich, möchte Frey

nufdichT»losgehen.«Gunnar gehorchteihrer

Etmnhnnngund stiegwiedetsvon dem«Wagen

herab. Allein da er das Pferd noch eine
« Strecke fortfiihrte, wnrdeer 7sosehr ermüdet,

daß er in vollem llnwlllendie Zügel fahren
ließ, und sagte, eronlle es nun mit Frey

aufnehmen, swenn er Lust habe, lisnanzu-

greifens Auf diese Worte stieg Fren plötzlich

von demWagenherab, und stürzteauf Gnne
«

nnrn zu. Da der Norweger nicht Kraft ge-

nug hatte, seinen Angriff auszuhnltemund

sich nun in Gefahr sah; so gelobte er still-

’schtvelgend,wenn er von diesem Feinde er-

rettet, und so glücklichwürde, nach Norwe-

gen zeitiickkehrenzu können; so wylle er sich
wieder zum rechten Glauben wenden,«und

«tnit«Olaf, wenn es iljtn gesiele, versöhnen.

Kaumhatte er dies Gelübde bey sichgedacht,

·«1'ofingFrey schonan zu weichen, und endlich
·

·

«

M
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siel er ganz dahin ED. DaraufJverließ der

Geist die Bildsäule, inktvelcherer vorherver-
«

bergengewesenwar, nnd es blieb nun nichts
als ein bloßer hölzernerBlock zurück, den

Gutmar in Stücken zerschlug. Jetzt ver-

langte er von der schönenPriesterw, siesollte

entweder-·wenn sie nun an einen bewohnten ,

Ort kommen,ihn selbstfür den Sonnengott
ausgeben, oder er würde davon laufen, nnd
sie allein lassen. Der Jungfrau gefiel seine

Bedingung, undGunnarnahm sogleichden

Schmnck des Götzenbildes,und kleidete sieh
darein. Da sichsder Sturm gelegt hatte,—so
kamen sielnochselbigettAbende dem ihnen
bereiteten Opfermahle an, wo viele von denen

schonzugegen waren, die den Wagen Frey’s

häteenbegleiten sollen. Das Volk bezeigte
«

K 4

.

große

s) Ein starkerjunger»Norweger konnte es wohl
selbst mit dem vermummten Priester ausnehmen.

.

Den Mönch Obhut-, der den fveidnischenAber-

glanoen scharf durchzusehenscheint, hat hier seine

eigene Schwachheitiiberwnndett.
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große Verwunderung FreW Macht, daß

er lieheinem sowen Sturme, derlalle seine

Gefährtenverschlagenhabe, dennoch gliickllch
mit seiner«"Priesterinhieher gekommen sey;

nochweit mehr aber-darübe.r,«daß dieser Gott
nun wie andere Leute einhergeheZundsogar,

den Menschen gleich, esseund trinke. Die-

sen Winter ging Freymit seinerPriesterin oft

zu Gaste, doch sprach ser mit andernLeuten

wenig.
"

Dabey ließ. er sich »reine Thiere
schlachten,wie es Vorhergewöhnlichwar,

««undnahm auch keineOpfer, keine Geschenke
und Gaben an, außer Gold und Silber,
reiche Kleiderund andere Kleinodien Nach ,

einiger Zeit merkte das Volk, daß Frey?s.
.. Priesterin schwanger war «). Jedermann

wurde darüber ganz innig erfreut, und die

Schwe-

s) Das Odfermahtkonnte nicht so lange danernz
und es läßt fieo daher "vermutoen, daß die Son-

nenjungfrautidrenwachsen-en Priester doch ve-

trogem und Gunnarc Schafe-Wust schon längst-
noch nährend des Tempeldiennes,geschlagen-
Isvco
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Schweden schienennun ganz in diese-n ihreka
Gott verliebt zu seyn-; zumal da das Wetter

so schönwars und acceseitxso spuchthapes
Jahr weissagte,dergleichenman bey Men-

«

schengedenkennoch nicht erlebthatte-

Bis hieherdie«Olaf Tryggwafons Sage-.
Wie viele Tage Gunnar und das verschmitzte

Mädchen das leichtgläubigeVolk noch täusche

ten, sagt die Geschichtenicht. Kurz-. nach-

dem sie ihrenZweckerreicht und der foliden

Opfer genughatten , machten,sie sichheimlich
aus dem Stande, .un·"dstehen-miteinander

nach Norwegen.»
«

·

«

·

.

— -" «

»

l «-

,

,

Ka« f ZzDie
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z: ,

Die Freundschaftsproba
Aus dem .Schwäbifchen.-k.).,

Ein König hatte einen einzigen Sohn, den

kk sehr iiebte.«Dieser beurlaubtesich einst
VDU seinem Vater, umdievWett zu beschauen,
und IchFreunde zu tnaeJank»Dein König

gefiel beweise-z-wvhxinur«fürchtete er- seine
Demühgvg.möchte..egrgebkichseyn. Sein

,Sphn reisetenun Land aus Land ein. Nach
"

siebenJahren kam er wieder. » Nun , mein

Sohn, sagte der König, wie viele Freunde

hast du dir inden siebenJahren erworben?««

»Jeder dreyt
«

antwortete er. »Den ersten

half ichlieber-als mich selbst; den andern so .

lieb als tnichz den dritten aber hab7ich nicht

so net-ais mich Process Es ist gut, erwie-

·

-

»

derte

«) S. Fabeln aus den Zeiten der Minueüngek.
ZHIkclk b. Okexl U. compagnie. l757. s. S.

247 —- 249. nrJVL
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derte der Vater-; daßman-»Freundshabe;

aber es ist auch guts daßman-TM präse, ehe
'

dieNoth da ist. Jch rathe dir alsd. esTödte

ein Schwein, und steck’es in einenSack.

Geht-damit in der Nacht zu deinen Freunden

und sprich:« »Mein Feind ist InirVon Unge-

fähr auf der Straße begegnet; ich hab’ ihn
ermordet; nnd fürchte nun, der Leichnam

möchtebeymir gefunden werden. »Ei)Lieber-,

wenn dir meinLebenlieb «ist·,se bitteich dich;

rette mich aus dieser Gefahr, und iaß den-

Leichnam in deinem Hause begraben, damit

man ihn ewmji nicht«sinve!« Auf sotche

Art wirst du erfahren,- ob« du evahrhafte
Freunde habest.«

·

Dieser Rath gesiel dem Sohne wohi. Er

kehrtesogleichin die Stadt zurück;wo feine

Freunde wohnten,tödtete in der Nacht ein

Schwein, und machte alles so, wie ihn sein
«

,Batergeheissmhakkes
v

«

Der erste Freund- den er lieberhatte ais

sichselbst, gab ihmzur Antwort: ·,,.-Duhast ,
«

ihn
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ihn selbst-getödtet,so bTTß’aushiele denn

würd’ ev bey mir entdeckt, so brächte mich

das nmsLeben. Aber weil wir gute Freunde

und Gesellensind-;so will ich, wenn man dich

greift und tödten will, zttdir ins-Gefängniß

gehen, und dich trösten; will »die«auch vier

Ellen Tuch kaufen, darein man dich begrabe,

darum,A daßdn mich so lieb hast als dich

selbst.·-·.s.
·

Da der«Königssohnoae höre-,schmiegte

stille»nnd ging nun zn seinemzweyten Freun-

de, den er so tieb hatte als sichselbst. Er

klopfte an die Thüre, und brachte die new-

liche Bitte vor, wie dey dem ersten. Dieser

antwortete: »Lieber, meinst dn, ich sey ein

X

so großer Thor-,I.daß ich für dichsterben
,

wollte? denn würde der Leichnam hie gesun-

den, so müßteich sterben. Aber-doch,wenn

man dich hinrichten so wict ich dichtrösten,
weil wir Freunde sind, und will das Beste

thun, was»ich kann ; da wir dochalle ster-

ben müssen.«
f

,

Da



Die FreundschaftsprobexHi57

A

Da er das hörte,Jschieder von dcisnnen,
Und kam zudem dritten Freunde, den er nicht

so lieb hatte als sich selbst.’ Dieserkam sei-

nen Worten; ziton ündsrdgtexnachder Ur-

sache, warum er herkomme? —- ,,Jch darf

dirs nicht wohl verkennen, spevachder Königs-

.
sohn, da ich dirksinmeinemLebennoch wenig

»

gedient habe; jedochdu sollstes wissen. Ich

habevon
«

Ungefäljeeinen Menschen umge-
bracht; diesenten3’szich»cznsmeinemRücken;

"wird er bey«inir.gefinidemso mußichsterben;

dannenreif ich dichucndeinen Rath an.u —-

",,G-ib·mie den Todten her, sagte der Freund,
nnd laß-nichitzusetostFragensJch ivilleher
für dich»sterben.«. .

Da er nderden Sack austhat, fand er

darinnendas todteffSchwein; »undden-Kö-

nigssohnsagteihmnun den Rath des, ivieer

seine Freunde prvdbkkmfvxlte, nnd daß
«

anssee

ihm keiner die Probe bestandenhabe. Dann

ging er wieder heim zu seinem Vater,
"

und

erzählteihm;alles, wie es ergangen’wai«".«
«

ZO Ge-

«
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«

»

sz -
"

»sa«
’

, II
.

Nordesche.»

«DasVersprechen,den Not-ZischenGesichten
in dem zweyten Bande einen pestogrößeren

Raum zu geben, well ersten ganz

weggexnssenwuedm, könntejetzt leicht ersile
werden« Allein da die Ursache, warum ed

geschah,nemlich die zu geringe Untermischung
von deutschen Gegenständenin den-vorherge-

HendenBogem abermals obwaltet; so scheint

es nicht rathsam,zu seyn. Es folgt daher

diesknalnur ein-, das des Sayersfchen Ge-

dicljteswegen hier eingerücktwird, nemlich

das Liedvom Wanderer.
« ,

unbekannt ist dies Gedicht-längst nicht
«

gesehn Bartholin hat es zuerst in seinen

Antiq.
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Antiq. Den. L.«111.c- 11. ps63 Ascesi-Tut-Pris,
Muaxemit»einer lateinischen«Uebeysetzungge-

geben. Gray,·ein englischerDichteydek.

das Schauerltcheszu erhöhteversteht, moder-v
Ussirte es nach seiner Art.. (S. Poems of-

Gk2y. F. 87.) Zugleichhaben es auch schon

zween deutsche Dichter, die Hei-tenDenis
und H-erdetj,«»jener in sineds Liedern , dieser
in den Blättern von deutscherArt und«

Kunst in unsereSpracheist-ertragen Da-

her nahm ich Anstand,. die meinige in die

Nordischen Blumen a-ufzuneh,men,«weil

disse mit gtznzunbekannte Gedichte(denn dem

Geiste- der Strecke nnd Vyllstjindkgkeitnach

wußtentan mech- Regner Lodbryks Gesang —-

dakürnchteOenthalten sollten. FEswar da-

bey kein Compliment, wenn ich zum Grunde

szangakydaß Herrn Herders Uebertragungzu

meisterhaftsey, als daß ntan mit gutem

Glücke noch eine andere wagen könnte.Denn
eben dieser Gelehrte ist es, der uns zuerst so

wie mit der Natur der Volks-Lieder,. nlseauch

mit
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mit dem wahren-·Tone der«altensNordischen
"

Gedichte bekannt gemacht;und durch seine

Uebertragungenein Muster von der lebhafte-

sten Simplicität, und eine Vorschriftsiktalle

künftigenArbeiten non der Art gegebenhat.

Auch«Adie folgendeUebersetzungmaaßt sich gar

nicht an, mit der in den Blättern non deut-

scher Art ec. »in der populärenDarstellung ,

wetteifern zu wollen; im Gegentheile thut

sie auf jedes eigene Verdienst Verzicht
« Dies

ist nemlich die einzigeneue Seite," die sich

diesem Nordischen Gedichte nach der Herber-

schen Uebertragungnoch abgewinnen läßt.

Ich habedahermeine ehemaligeArbeit noch

einmal genau mit dem Originale Verglichen,

und michbemiiht, die eigensinnigsteTreue zu

beobachten, Wort siir Wort zu geben, und -

den Sinn eines jeden so exact als möglichauf-

zufassen, so daß selbst, wo der Artikel nicht

hinderte, die meistenVerse ganz das nemliche
Metrum haben; nur war die Nachahmung

der bekannten Buchstabenharmoniemitdieser
« Treue



Gedichke.«. ;
—

Jsxz

Treue ganz incomparideb Denjenigen-, die

den Verdeutschecn NotdifcherGedichte die

VerschönerungsbegierdeSchuld geben«ist«

diese Behandlung gewiß willkommens dJchf

wünschtejetztnur, daß ein Kunstrichter die

Mühe nicht scheuen möchte,beyde Ueber-

tmgungen mit einander zu vergleichen, und

übeie ihren verschiedenenEindruck so wie über

den Vorzug dieser oder jener Behandlung-scer
sein anfrichtigesUrtheil zu sagen—; denn dies

müßte für mich ins-künftigeungerneinbekeh-
,

rend seyn.

Bragnr2. B. :s« B
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-

Das Lied vom Wanderer-J
«

»,
oder

"

Balders Träume.

cAus der ältern Ehe-U

I.

Verfammelt waren

Die Aer set-) que, «

Und im Gespräch
Die Göttinnen alle,
Und hielten Rath
Die reichen Mächte,

Woher sie kämen,
,

«

, Die

s) eigene-ich das Lied von Wegtam (Wegfevtig)
over ieandinaviich : Westamsquida. Obige
Ausschtift ist nur beybehaltem weil man die Lied

schon »Um diesem Namen kennt. Die ersten

fis-MStropben sind in der Ausgabe der Sismun-

dinifchen kdda sum evstemnace im Druck erschie-
nen, und komkkm yksp such vorher nicht über-

tragen werden. »

-

") Die Mitter-
sz

«

«
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Die Schreckenträmne,

Die Balder träumt.

.

· d.

Dem Himmelsgenossen
«

·

Ward jeder Schlummer
Zur großen Last. .

Jkn Schlafsjchiem .

Sey Glück und Heils
Für Baldern hin. .

Die Riesen fragten
Profeteni Weisheit,

. Ob dies ein Zeichen

Des Un.czliic,ks,sey?»r

.. 30
.

zDie Antwort»fide-geb:
»Dein Tode nahe . .

Jst Ullers Seele, «)
Der Einzigliebliche!«
Das brachte SwafnernM«)
Und Frigga Kummer

L 2. Und.
» s) Von der Freundschaft zwischenBalder und

Uller kpmmt in den andern Liedern »der Eva «

nichts vor.
« "

.

") Ein NameOdinB
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Und allen -Mächten;

Da faßten sie einen

«

Ernsten Sch·lpß.

.

»

Aas- sollksumnsenden;Ä
Alle Wesen
Um Friedenzu bitten

Für Bau-ers Heil!
Und alles Geschlecht
Schweif ekiieks Eid,
Ihm nich-Tziffchadensss

—

Friggöszogselte J
—

’

Gelisde Würf-Schtvikre .

F«

Walvater Ist) traute

Der, Huldigung nicht«-

Jst nichten-schwanden
Der Geister saht? M)
Er küftdie Götter:

«
—

»Was

I) OeeVaterder Erschlagenen, d. i. Odiu. Man
sehe vadi Blum. die Abhandlung iiber Washallkh

«

iM) Er fükchkkhes ietschten die Geisterf-Meinem-
lich die Schutzgeister (Hamingior)- unser den

Beeidigten nicht gewesen seyn.
"



Das Lied vom Wanderer; 165

Was Raths, ihr Affen-?
In der Verbinme
Ward viel berathschcagk.

F.

Ausstand Odiy,-»
Der Menschenhäter,II·)
Und legte Steipnem
Den Sattel auf;
-Nitt dannhinunter
Zur Schattenwelt;
Und traff ein HündjeinJ
Das aus der Hölle kam.

. 7s -

«

Von Blnte jriefend
Vorn um die Brust, -

Den-Rachen Abend«
Den Kiefer unten

'

Mordgierig fperpend
Deus er entgegen,

Gähnt’ start ihn«an

L z
·

Den

, s) Wem diese Benennung des hschsten Gottes be-

sonders scheinen möchte, der erinnere sich an die

««-kste-Stpp.nve.vonPaul Gechakdsseiedez»Hu-ach
Auf mein Herz nnd sing-«



»

166 NordischeGedächte.

Den Zauskrvatm
Und vheultelang.

8.

Fort ritt Odiu-
Die Erde bebte,

»

Er·kam zu Helcks
Hohem Palast;

,

Dann ritt der Erhabne
Vers Morgenthor,
Wo er wußte

Der Wole V Grab.

. J»

Er sang dkr Scherin
Todtenerweckenden

Zaubergesang,
Schaum gen Norden,

Legt’ auf die Runer

Sprach die Beschwörung,
Und ,fordert’ Antwort,

«

Bis Tte gezwungen

Ausstand, und sang
Die Leicheuworte:

to. Was

M) Wocen ist der Name ver Nordifchm Profetim

neu und Wahrsagerweiver.
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100

. »Was siir ein Mann-
,,Mc'r unbekannt,
»Ha: meine«Rul)’

»Sti- Grabe gestört?

»Ich war vom Schnee beschneyt,
»Nein Regen geschlagen,

·

»Dein Thau benetzt:
«Todt war ich lang!««

ri.

Wegfertig heißich-

SchlagferkigsSohn! «·)
Gib Kunde von der Hölle mir,
Ich gebe d.ir.von der Welt.

L 4«
-— Wem

s) Im Originale Wege-enter-uno Waltamer. Ich

verdeutlchediese Namen nicht in der Meinung-,
'

als od dadurch der Witz des Dichters gewänne;
denn bedeutend sind die eigenen Namen sey ihrer
Entstehung »immer,nnd dle Wole findet die von

Odin angenommenensar nicht nussallend- ob ste

gleich auf feine gsttcichen Functionen nnd seine
vielen Reisen anlufpielen scheinen; sondern blos

mum, um auch den Eindruck, welchen diese

Namen im Originale auf einen ledigen Leser

weichen, in dey Uebersetzungwieder gegebenen

haben.
"

,
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NordifcheGedichtes

Wem"sind die Wäre

Bestreut mit Ringen? »

Die glänzenden Polster
Mit Gold beströmt?

120
"

»Hier steht für Baldern

»Der Mich bereitet,

yEin klarer Trank; «)
«

»Der Schild liegt drüber,

»Und in Verzweiflung
»

Die Afenverwapdteni M)
»Gezwungen sagt’ ichs,

. .,,"Nun«werd’ich schweigen.

,

« is.

Schweig nicht, oWolei

Dich will ich fragen,
Thisv ich alles weiß-

Will ich auch
,

wissen,
Wer

v) Mem steht aqu diesen Zuriistungm fiiv sie An-

«- sanft des Gottes Balder in dem Palaste der
·

»

Held- daß die alten Norden ihrs ckdsuvsdikkfs

nissc und Mangsbegrisie eben sowohl sufkbke HZUG
m ihren Himmelsiibertcugmd

") d. i. die ganze Ostierfamilie.
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Wer wird an Baldern -

Zum Mörder werden,
Und Odins Sohne
Das Leben rauben? »

14. s

,,Hoder bringt den hohen
»Ehrensohndorthin. M)

vDer wird an Baldern
»Zum Mörder werd-en,

yUnd Odins Sohne
»Das Leben rauben!"

«Gezwungensag·t’ichs,

»Nun werd’ ich schweigen.

IF.

Schweig nicht, nWoleLsz
Dich willJch fragen,
Bis ich alles weiß.

Will ich auch wiilem
Wer wird, an Hoders Zorn
Die Rache Vollziehn?
Oser Balders Mörder

Auf Den Holzstvßwerfen?
L 5"- 16« Rin-

i) Jn Hela’sPalast nemlich, in dessen Nähe das .

Grab der kafmn lag.
«

-
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A

NordischeGedicht-e.

IF.

',,Rindur wird

,,Einen Sohn gebären
,,Jn den AbendwohnungemII)
»Der wird Odins Sohn
,,Ee«nnk«ichtigtödten; -.

»Die Hand nicht waschen,
»Das Haupt nicht kämmen,
,,Bevor er Balders Feind
»Auf den Holzstoßbringt.
»Gezwungensagt’ ichs,
»Nun werd’- ich schweigen.«

Zy.

O) Diese Eddifche Lehre ist noch zfemlich dunkel.
Ruban die Erde, und Gemahlin Odins, sollte
von diesem einen io gsttlichen Sohn erhalten, der
in einer Nacht so stark winde, nm Hadern, den

Mörder Bruders, tsdten zu tsnnen Die jüngere
Edda tegt ihm in dee 26. Feder den Namen Ali
oder Wallv (Kraft, Stärke) den. Jn den

Abendwohnnngen. Die Meine scheint nemcich
eine der ältesten zu seyn-«und sich noch von denen

Zeiten herzt-schreiben,in welchen man Odin als
sdas Symbol der Sonne anheketez da nun diese
in Westen untergehe, nnd hier die Erde zu de-

IUTMU scheints so gransten die alten Norden,
Odiu, die Sonne, segnete sich iin Westen mit

Wildw- det Erde. ·



Das Lied vom Wanderer. 17 1

17..

Schweignicht, o Wolei

Dich will ich fragen,

Bis sich alles weiß. .

Will ich auch wissen,
»

. Wer sind die Jungfraun,
Die nimmee weinen, »

Und Himinelan werfen »

I

Die Nacken - Schleyer2 H
Sag noch dies Eine,

Du schläfstnicht eh.

·18-»Bist

s) Die Nordischcn Weil-er des Alter«-ums scheinen

wie die Griechischen und Rsmischen in der Traue-

nntt bloßem Haupte nnd herabhangenden Haaren .

gegangen zu seyn; dey fksvlichen Festen aber-·

unwanden sie den Kopf mit leinetten Schuhe-m

Es haben also die obigen Verse diesen «Sinn:

»wer lind die Jungfrau-h die statt zu trauern

über Balders Tod festlich geschmückteinbergei

heiss« Damit zieltOdin auf die Zauberin Thdch
die attein den Gesandten der Götter die evbetenen

Thriinen veriagte Himmelan werfen. Die
«

Jetänderinnenwinden noch ietzt diese Tücher fast

Jweymalio hoch- als das Gesicht ist- iiber den

Zopf hinaus- und binden ile am Wirbel des Kopfes

mit einem stide Tischeleidv



172 NordifcheGedicht-:- «

Is.

»Bist nicht Wegfertig
",,Wie ich vor gewähnt,
«Sondern Odin bist du,

»Der Menschenhiiker!«V)
Und du keine Mele-

Keine weise Frau,
Sondern dreyer Riesen
Mutter M) bist du!

»19.

,,Reit heim, Ddint
T

·

— ,,Und.briiste"dich!
ySo komme mir Niemand

Mehr zum Besuch,
«

·) Dies schließtsie daraus, weil Odin schon«der

nicht weinendenJungfraun gedenkt, und durch
dies Woran-sehen feine Gottheitverräth.

W) Wahrscheixmchwird hier auf eine alte, nun

«-- verlorengegangene, Mpthe von einer Nie-In Cu-

gespieln welche Odin mm erkennt, und mit dem

Bdkwuvfh daß sie die Mutter von drey Riesen

sch- Uisdt Mehr sagen will al-: »di- du mir auf .

diese Frage nicht antworten kannst- se sehe ich
· ,svohl, daß du feine weise Frau, sondern ein ge-

wöhnlichesMem-weih hist. «

!



,

Das Lied vom Wanderer. 17 z

«Bis Loke fretf J

»Gebt qui den« Banden k), ;

»Und die Nacht der Götter

s-,Zerstörendkommu«

." b..

.

Deutsches

a.)l
M«inne·s-inge·r.—

In diesem Bande mazjzeitzxjhjgszechwzhischxgzj
Gpdichtenoch den AnfakxszxstceeiynDen-;- ·

schen; in dem nächstpwweideyabedsmichPide z-
ben von Angelsächsischen,und wennder Rauiij
es erlaubt, von fränkischengegeben werden.

Die didättischensezhlendiesmal. » Es folgen
«

also·sogleichdie Blumen der Liebe.
’ «

«

;
«

·

.

.

,

«

ei·) May sehe den Epiqu zu»91egersGast-naht
oder Ecke-HLästexungder Götter m pm Nord.

Blum. S. 233.
«



xI 74 Minnesinger.

Wir hatten Hoffnung, eine oder das an-

dere dieser alten-Liebeslieder für Bragur in

Musik gesetztzu erhalten; aber sie ist uns tei-

der mit Schubart gestorben. Dieser Dichter-,

dessen Vorzüge man über seinen Ausbeugungen
nicht selten -verlannte, schien den wahren
Sinn für das Einfachschöneund Populäre in

der Tonkunst zu haben. Seine Lieder.und

Compositionen sind bey uns allgemein bekannt,

gelernt, gesungen und gespielt worden, und

werden noch lange einen Theil unserer gesell-

schaftlichen Freuden ausmachen. Diese Er-

fahrung konnte uns zu derErwartung berech-
tigeky daß die Minnelieder unserer Verfahren,
von ihm compvvikt, auch noch jetzt auf den

Clavieren ihr Glück machen, und dadurch be-

kannter werdendürften. Ein solches Opfer,
das nur dein Andenken unserer Vätergebracht
wird, könnteuns den Vorwurf einer aus-

schließendenund also übertriebenen Liebe zur

Vorzeit keinesivegeszuziehen;, und darum

bergen wir den Wunsch nicht, unsere Hoffnung
nun durch die Freundschafteines andern Ton-

tiinstlers wieder aufleben zu sehen.
«-—

s-

Blu-



Blumen der. Liebe., I 7 ;

Blumen d«erLiebe.

«

Noch ein paar Liepchenzur Einleitung-
von

,1. Ulrich von LichtensteitnfE
A«

Was ist Sen-es»s-)

«Wem ein Weis«

SeinenLeib
"

«

Minniglich umfahtz
«

»

Wenn der nicht
Selben!· spsichh

s

Das ist große Missethatx
Ihm ist geschehn,
Will ers gestehn, »

Was alle Traurigkeit besiegt;
Vollkommen Heil
Wird dem zu Theil-

«
"

Der
.

.« f) s- Mjllncünsckon- ss so ZE-

!



176 . Minnesinger.

Der Mbein sanften weißenArm

Der Liebe «liegt! .

K.

.
b.

·

Seidenhvvi«)-«-. —«

Seidenhort
Jst-ein Wort-, .

Das 4imKuß geschieht
Wenn ihr Spiel

»Die Minne..tvjll .

i-

Spielen ,«""«und Liebe bey Liebe sicht,
Wie die« lichten Augen dann

Lieben- Und seheneinander an;

Ja fürwahr!
Da wird gar »

Liebefröhlichwohl gethan, , ·»

Was einer kanns
»

.

,

.

K..

I) Ebendcmth

« k-

«2»Graf



O

Blumen Per»Liebe.
«

;7.7,

2s Graf Ottprven BottenlapbsZE)
.

Der scheidendeKreåszihzrerjqu jssinekFreie;
f.

.

«i-

«-

Wes-«-C«hristuscohn"nicht«-anzusage,
Jch ließenicht die liebeGattin zueinz
Die ich wohl tausendmalin meinem Herzen

.( , grüße:
Mein Himmelreich das soll sie seyn!
Mein Himmel, wo siewohnt all um den Rhein!
HerrvsGott! so gib mir deiner Hülfe Schein,
Daß ich nochihr und mir erkämpf die Gnade-

dein!

- S i e.
.

«

’·’Erfagt,s fein Himmel, pas-sey ich,
«

Und ich hab’ihn zum Gotte mir ers-ihren-

«-'

O

-) Sigm-ach Graf Otto der vierte von Henneberg,
I oeo ach von dem Schcosse Bodenleube nannte.

Da er mit seiner Gemahiin Beatrix keine Kinder

zeugte- so stiftete-M 1244. das Kloster Frauen-
«

»

rode, er aber ver aufte das Schloß Bodenrente
, an Würzburg -. ward Provisor der Nonnen in

Franenrode und starb 1254» Adelung. —- Das

obigeGedicht f. MINUSIT.T.l· s. lö-

Bragur 2.«B.
» OR z

I



c

178
·

MinnesingergT

O daß er nie aus«seinemJReicheVIII
Herr Gott! Vergib! und zürnenich-:

Er ist zur Freude snir geboren,
«

»Michtröstetseiner AugenLichtt
Mein .I-;)erzensspiel,frnein»Wunsch,mein Glück-
Mein ganzerNeichthnnrist verloren«

Konimter nichteinst zujniirvymheicgenLand
«

« « ·

"«««z·ü««rück!
« »

Z. Heinrichs-»HuVeldek."")
v

Seufzer eines altensRitterQ Is)
x

Da man der rechten Minne psiag,
Da pflag man auch der Ehren;

. Nun .

O) Tin«kNr'ederdeutfcherDichter-. Er mit-te Usd

Und wohnte 1207 dem poetischen Wettstreite auf

der Waktvurg sey. Vesdek war atso einer der

frühesten Minnen-ich, deren Liedern-e men-

«und doch klagt er schon in feinem Alter über den

Verfall der rechten Minne. Auein wer wiirde

so unviuig seyn, die Zeitgenossen des abgenom-

skitters sama-ehbeurtheilen zu wollen? Haben

doch immerdie Alten über den Verfall der Sit-

tM geklagt, und darüber werden ne fingen, so
«

lange die Welt steht!

") S. MinnekåZ.1. s. 19.

l

e



'

Blumen PgrLiebe.
«

179

Nun aber hört enqu Recht needTeig
Die bösenSimg JOHN-S- -

« -’: «: .-
,

Wer diese sieht und-j.ene.seh-,.

·—

s -.

Dem thut es weh-«dem geht es nah»
Wie sie die Tugend-yYn-verkehren!-,

«

— , « ; .";G.-r«.

- 43 ;
"·

Leupolds Gattin M) nachseinemTode.

Die Leute sagen, der Sommer sey-hie, s
Die Wonnefey-H»eqk9mmen,ssp

«

;
Und daßich ngn Weder-fglücklichwär« j;
O rather upd sMQtdoch, wiez «

«

s

ä-
Der Tedhatmte gegen-unm- .

.

..

k« « THE . -kj »·

sk)Er war aus«Zusehen FausiiseHFNEGLIG-
Stammfchtoßam Rheine hatte. cr- cekte hoch
1231. Adel.-

"

« E -

I-) Leupvld- im Orig. «Lüpold-ietzt Leopold, m
"·damälige HWVA Von-Oesterreich. Der Verf. des

schätzt-stetsAufs-Ists von dem·Persönlichender
SchwäbischenDixheerim deutschenMuseum.
»so, s St. bat hemmt-lich die zweyteStwpde
dieses Ktege iivsv Lsopoide Tod morschem da e-

ile nicht feiner Gefän, sondern dem Dichter in

eigener Person zuschreibt. Das Gedicht I. Min-
nelJ Z. l. s. 68p



1 80 «« Minnesinger. -

Was ich vergesse-nimmermehr!
Die ’Wonnetage freu’n--michnicht,

Da aller FreudenKönig,
Mein Leise-old, in der Erde liegt!

Er , den ichsnieliinlseranren sah,
AnsM die Welt so viel verlor, ·

Daß ihr an keinem»Mann zur-er
So klagenswertljerSchaden·g«eschal).

Mir armen Weibe war zu wohl,
Ida-icht gedachkan"ihn,

«

Und wie mein Theil nn seinemseibe lag! s« -’

Jedwed-M Inn gis-W sou,
«

Da geht mein Herz in Sdkgenfhim
Und was ich auch nun noch leben mag,

Meiner Wonne Spiegel, der ist verlorn;

Denin mir hätte zur Sonxnterlusterlern«
Deß muß ich nun-leider ledig seyn!

D«aman mir sagte, er wäre.todt;
·

Da kam meins ganzes-Herz-insNotipz
Weg war mein Muth, schwer fiel es anf die

« Seele meins

G.

ts. Der



Biumen der Liebe. Ist

s. Der Burggraf Von Tiers-«Iß)

Der Nachcbesuchvoi; demScheihem

risseWächter-QuiderzZikmestand,
Die Jungfrauspgingzum-Wächterhin-
» Ein hoher NOT-steh»di«its Haup, . ;

»sich Wächter! und ein guter Sinn.

»Sie-W jemand heimlichzu dir gehn,
,,Sprich.sauft und ieise: Wer-geht da?

.

»Du wirst dich nicht in ihm versehn,
,, Antwortet er dir bald mit Ja!
vWink ihm an jenes Fensterlein,
ppLohnmeiiierFrauen wartet dein!«

s O-

Die Juvgitåegwar nichtLcapgpgdp-, ;
Da kam der Hochgelobteher;-

« «

« M- 3 « Der-

se) S. Minneünger. l. s. 9o. »HerrAdelimg
setzt diesen Dichter iti das zweyte Viertel des dreys

Jchuten Jahrhunderts. Er war wahrscheinlich

Wicht von Moment-, sonder-i) vdxk
, Mem oder LUW (H-ss.-Oxig«.1ssst.)M ME-

wo ex altesuxggrqu gab, nng derenAidsterbest
,

«
» Das Schwß«si"eiizan die Graer von Gökz Mü.



182· Minnesinger.

Der Wächter, Hist-m nach dem-Lohn-
Sprach bald zu ihm: »Wer geht daher?
Jchhin es, der der Minne gehet,
Den Hut, mein-Wächter, hoch empor!

»Ihr mögtpohl seyn der Minne werth,
,Stehe eine Weile nochdein-du«

Ein ihn zu·lassen ward ihm kund,
Zu küssenden rosenrothenMund.

— -.3..

»Der Morgen nicht erscheinenwill s
»Ich warn’ euch aber, wie ich solle

»Wer länger schläft, das ist zuviel!«
So sang der Wächter-also wohl.

«

»Unschuldigwill ich sehn daran-

,,Soll zwey’nGeliebten «wasgeschehn;
,,Dem Tag doch Niemand wehren kann,
»Ich seh den Motjgenstern«anfgehn;
«Lichthell,wie er noch frühe thnt —-

·,,Nuwach’ein Ritter hochgemuth!«

4.

Die Seldenreichesehr erseht-keck-
Als sie vernahm des Wächter-ZWort.

,,
Nu wohl auf, Ritter-, es ist Tag!«

Die MinniglichesprachsofortJ»



Blumen ders Liebe. ; 8 ;-
s«

,, Nun laßmich dir; empfehlenseyn-«
Wie du mir bist ohn deinBegehr;
Dein Herz hab? ich Erwies-allein-
Das mein’ ist dir gegönnetsehr-
Dem höchstenGott befehl-ich dich,

Der Abschied, Ritteez·««schn1ezrzetmich«C

5,«. »

Urlaub daran der Ritter nahm
Von der geliebtenFrauen sein-
Wie’s Zärtlichengeziemt,-::da kam
Der Trennungsstunde Jammer-schein. ;.!

Ein lieblich Wechsel ward darnach
Mit manchem Kasse, der erging;
Jhr Herz ihmkdurch das Seine brach--
Als er mit Armen sieinmsing. -.

Leid bringt zuletzt- was man geliebt-
Von dannen schiedder Held betrübt!

Erst-. ;

LX



IN - Minnefingen

6. KönigsCankckdIderJunge. z««)
·

2

Misnneliedeljen.

Ich freu«michmancherBlumen rothJ
Die uns der Why nunbringen will.

Sie stunden erst in grosserNoch,
Der Winterthat ihn’itLeibes-viel.

’

Der May will uns ergötzengwohl
Mit manchetnswonniglichem Tage,
Deß ist Die Wett-·garsfrendenvoll.

. « z« ,

Doch««"wgshilft mir die Sommerzeit?
Und was die aufgeklärtenTage? -

An einer-Frauhängt meine Freub’,

Nach der ich großen Kummer-trage.
«

Will sie mir geben frohen Muth,

Sehr wohl und schön sie daran thut-
Und meine Freude würde gut.

-—-.— » »s«

z. Wenn

q-) Entweder Tot-rad, Contadins Vater-, welcher-

1254tstacv,oder auch der unglückucye Tonm-

din selbst, welcher .1268 enthauptet ward. Adel.



Blumen der Liebe. 1 8 z

Z-
«

Wenn ich mich von der Lieben scheide,
Hat meine Freude gae ein End’;

« -

O weh! dann stürb’ich leicht vor Leide,

Daß ich michsje an sie gewende.

Jch kenne nicht der Minne Sinn,
Mich läßt-s vie Liebesehr entgelten,
Daß ich«ein Kind an Jahren bin..

, ·

Bsckh.·«

7. Jacob von der Waka -:-)

Frühling-singe

Is

Hört ihr Richt»das Gße Singen
In den Auen überall?

«

"

Nicht die Wunderlieder klingen-!
«

.

Nicht den Sang der Nachtigall-?

Schaut denweicenAnger an,

Und die lichte lustgeHeide,
«

· M 5 . Die

«) Aus Mem Ums fUetjherelichenHaufe in dem

Thus-grub UMO der Vater oder Großvater des un-

glücktichmRUDOlevon der Wart, weich-r 1308

den König Albvecht ermorden half. Das obige
«

Lied W Mitmec B.1. s. -5.



186 .— Minnesinger...

Die sichmit demichönstenKleide-

Vor dem May hat angethanl

2.

Wie sichihm entgegenfreuen
Aus dem Thau die BlImeleinl

. Alle Welt wird sich erneuen «

»

Jn der Sonne goldnem Scheint
«-

Und nup ich muß trostlos seyn,
Ich soll keine Lust empsinden,
Jch soll keine Gnade finden,
Vor der lieben Frauen meint

Z.

O·du liebereiche Mnsne,
Wend’ ach! wende smeine Noth!
Tröstedie verlaßnenSinne,
Oder ich bin freudentodt.
Deine Hülfe hilft allein;
Muß«ich scheiden von der-Besten,
Wird mich nichts auf Erden trösten—-

Laßmirs Gnadenngedeihn!
·

4«. .
.

Von Gewalt, die Weisen sagen-
Wird der, Staxke selbst besiegt
Sehk! ich muß um Gnade klagen-

,

- Die



Blumen der Liebe. Isj

Die an einer Frauen ·liegt.

Himmel! ich herzqgeschier! - i-

Krant nach. ihren Minnefreuden
·

Läßt sie mich vergebens-umn- · ·

Und mein End’ ist vor der Thür.
-

. 5 ·

Minne! ach, sey gleichgesinnet,v
Oder ich bin·fxendentodn

Füg’ es , daßmichlieblich minnet

Der Geliebten Mündlein roth.
«

Wie du wohnest, Minne, . hie,
Wie du leitest meine Sinne,

Ach, so leite, werthe Minne,
WertheMinne! teit’ auch sie.

« '

«l
’ CIIGIFNv

!

8. Der Kohj nbnNeußJI
"

Das Abeniheuårim«Hdlzse
«

Nun Jahre lang

Steht hochmein Muth!

Jch hört’einmal den süßen-Sang
- «

. Von
"

-) Von diesem Dichter ist nichts bekämen Herr Ade-

umg ietzt ihn in das dritte Viertel des dceyzehm
Mk ICHVVUUVMIODas Gedicht S. Mit1nef··B,
III s,

·
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. Von einer Schwalbe,·sda·?sie flog,
«

Und ihre Stimme , die war gut!
«

Froh’sMädchen, hätt’ ich im Holze dich,
Das wäre mir lieber als der Kranz,

)

"

Den du mirs-nonBlüthen minniglich
Gewanden hast zum Tanz!
QKnappe, laß dein Wafchen stehn,
,, Die Rede bringt mir Zorn —·

,,Sollt’"ich mir dir zn Holzegehn,
»Min) stächeleicht ein Dorn,
» Dann schlügemich die-Mutter mein,
,, Und ich, ich wär’ verlorn.

«

"

Er nahm sie bey der weißen Hand-
Er«fiihrte sie in den Wald,
Da fangen kleine Vögelein

Jhre Lieder mannigfalt,
Uebereinen schmalenSteg,
Unter eine grüne«Linde breit, .

Da kam das Mädchen hocherfreut, ,

Eine Jungfrau wunderschön;-s
.

Er legte sie indas griine Gras,
Und that Mit ihr- ich weißnicht was-
Sie aber gerieth in Zorn,
Und ließsich-schwerversöhnen—-

Das that derzLiebeDorn! «

-

b«)Fa-
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Fabeln «a·uj3dem. Rennen

Nach der XEHHMMCJAFWM,; niif ewigenkleinen

Abdndeämsensdessswsdmcksundkder Recht-

schreibunS.-·L»s""
· -

.

-

.

«
«

«,.·F.,:«.»..
. ..

..
.

, ,- c «»«« .-.«s- —
-

x il«-

-«!";'g.-.s.-: .. ,. ; . .

I. -

«

Die beidgxtHunde.

Ein Geister Hund v»om Hofe lief;
Ein magrer Hunhhtfzii’sichrief-

Gesell , wo nme du her-sp-qsgez-T...«« ,

Er sprach:k«-,ich-wgp in eimr Stgdh ;·. .

Da aß ich -mat·1chefeiste Stücken;

Ein Stock hat«aber mir den Rücken

So gar sdyrchhohrtUnd durchgebleut,

Daß ich die Fahrt IWYvsehr bereut.

Süßer Schluckhat-sauernSchlag; II) , ,

sk-)«Versn1txhlkcgi«1«ei«nSpkiichvorhdass Gott«-OWN-

-

Iichsagen will-:- zu-viek«gmosm»gikßi91kis,mqchk
faures Ausswßem
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«

Fabeln

Wohl dem, der sichernehrenmag«

Ohne solches Umhertraben, ,

Da Leib und Seele Angstmuß haben.
Wer so lang’ ist bey Hof, und wart’t,

Bis eZlgkewsnnetstauen- Bar«t,
«

-

Und nichtsdabeyseineSeelehewahrh
HatSotzgem Arbeitsauhgzegiand
Ach leider! nicht wohl angewandt.
Denn Hoffart, Geiz, sund was unkeusch,
Lernen Hofleut’, und manch Getäusch.

,.2.f»b.3N
D e r Töw e.

·

»

cskxx a)

Da der LBWTiber alle Thier«
«

Ein König ward, da hießet- schier
Vor sich kommen alle Gemeine,
Alle Thiere»grvß’und kleine-,-

Und gebot«, daß sie's nicht unterließen,
Ihm zu segen- wie sie hxjeßem
Da nun hießalles fo gefchahff- -

Kam deriMauleseh der König sprach-
Sage mir, wie bist du genannt!
Er sprach: Herr, ist euchnicht bekannt

«

«

Des
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Des Nittersstß·, der in HerStadt
Gesessea ist zuksBachasaeys

-«
«

Und ist genannkTHerrThöldemirT
-

Ja wphc,: sskajchers Basis-lassemir-« .

«

Dasselbe—sRoßist mesn Ohesnh
Also ist mir gesagt daheinjz
Dasselbesesoßütidweine Mätfdrf )

Aßen mit einander Futter

Aus EinekT’Kd«-sspp’«,«unssssnd geber-M
Von EinerMutter-JDser Ksnigk voll Zoritz
Spvåch : nusns istmir

"

nochunbekannt,
Wie dein Vater sey geisaynkks-T-«

-

«

Er sprach-s Mist-, dr gingxikheråSteig
Oft von M Stadt Maimschweig; —

Seht- Herr-Essig steht-einsjung«esFällen,II-)
Deßvsässdsidswbwuskdadswohcz -

Das.giyzsweässzeiisifHALBER-»un-
Und ist mein Oljeiiik,’Ewiössichddshakt
VertMMji systder Mutter mein.

Er sprach-·wie edel dein’«Qheim’seyn,
Wie edel Euch dejn’««Mutter ist,
Doch weiß-ich’s«m"chtan quef Frist-,
Du sagstniirsdmm ’wer"-I«cfiiVäter sey.

"

Er

« llt) Vermuthlichstand im
·

riginai das Wieder-sächsi-
— I

We FOI oder Fohkenzgsr.« »

,
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Er schwieg. -,:Dasstatx;dMisW;d.-45ey,«,
Der sprach: Herr , kennet Ihr den Kskh
Den der Becker yat zu Wesel

-

Dort aysseyhiugehnin DemFelde; »
-

So wisset, daß-ichsjetzt Euch«melde,

Daß derselbe sein PaterJfL z: F» -:.-.;; «

Da sprach debeötzigxxWeilzdnscNst .

Von ungeleicherArt·-gebor’n,-,

—

;

So sag mir dochsnychEins edles-Zorn
Und gütkichzz.er du«-fewgenannt. « .

Er schwieg. sprach-derk Fuchs zuband:

Er heißtein Ma·yc·,,»yndist;ein Thier-.

Stärke-r nnd gcäßeäxtzemmeiygr vier-;-

Jchswolltezdochunsern«-m. .2"89bm:. »

Umseinen gestickteuAdelgeben. -· s«

»

.

Sein Vqter, den er nicht wolltkkmnxiem
Weilt Ihr-die Wahxheitxktchxsertegnensxx
Jst besser- aks..»;seinOheim W, ;

«
.

-

-

Und Treu undWahrhth wohnt ihm M, .

»Und nährt Ich Mit schwerer Arbeit,
Und thut ungern Jemand ein Leid.

Herr-, diese Red’- istrhne Far. «.)

Da sprach der Löwe-; ist das WHA-

Dieß

s) Ohne·Farbe) »Ehe-·tauche Schrein-g

v
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Dieß Bevfpiel soll man deuten

"Den1«sungenhoffärttgenLeuten, «

Die sichs,ihr’r-nrmenFrgunde schsmety
und eines Ade-s ssichanuehmem")

.

: «

. WHeMVLderstfam«

,

(Br. xlks U
X «

Ein Rab’ tin’s"PfauenFedern fand-
Die nahm er,- nnd steckt’"sie«zzupanv

"

Jn seinen Schwnnz. Dn das geschah,
Ging-ZEIT er distmsmsssw.

.

Und mengt’ sich unter ihre Scham-;
SMM Gttsvssen nahm er keine wahr.
Er ging stolzkrenshin-undher,

«
—

Als ob ein schönerPfau er wär’ ;«
.

v

Er nahm sichmanchen krummen Sehn-nnd
Und that auch mancherley Umgang;
Mit den Federn er da ging.
Ein Pfau für übel das ·empsing,

. Da er seitk großeDummheit sah,
»

«

Zu seinen Gesellentvdnsprach:

. J -»·.« z:..««:k:

-) und »sicheinenAdel annznßen.,« , ,

k- BERLIN2.B-
· , »
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Wie lange soll’nwir dieß«vertragen,

Daß dieser um uns« fchwenkt den Kragen
«

Mir Federschmuck«,der sein nie ward?

Wir woll’n ihn treiben eine Fahrt
Hinwieder, wo er her ist kommen.

Dadurchswerd’ ihm von uns benommen -

Sein Hochmuth, ,

den er vor uns hat
Getrieben hier an- dieser Statt;

Da sammelten sie sich alle,
Und sielen auf ihn mit Schalle,
Und her-andrenihn so sehr,
sDaß er lief , aller Federn leer-, »

«

Jn ein«Reißig, woher verdarb;

Ihm ward der Lohns-nacht-demer ward.

4·.

fVon dem. größten Thorem

Eines Mel h·k«k.

(Bl.XVI. en)

Ein WeiserMann in Krankheitlag ;"

YUDietzt tpar kommen ihm der Tag,
Daß er nicht längersollte leben.

Hin und herhießer da geben .

«

s Sein
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Sein Gut durch Gott, wie manche Leute

Auf ihreniToddett’irhun noch heute.
Einen Sohn hatr’ er, dem gab. er do

Wol zehen Mark, und sprach also:

Mein lieber Sohn, erhalte mir

Deine Treu, und laß auch dießbep dip «

Liegen, his daß dir wird bekannt

Der größteThor, über alles Land;
Dem gib es, und gedenkemein.

Er sprach: Ja, Vater, das soll seyn,
Nach der. Rede der Mann verschied.

«

Der Sohn sichmanch Jahr wohlberiechz
Wem er·das Siiber möchte-geben.
Man .nannr·ihmmanchesDummen Leben-
Auch manchen They-enhin nnd her;
Den nannr ihn dieser, diesen der; .

Er kehrtewenig sich.daran. » »

Zuletzt da kam ein fremder Mann
«

Von fremden Landen! den fragt er,

Wer Herr in seinemLande wär-.

Er sprach: wir haben alle Jahr,
Herr, einen König,das ist wahr,
Der ihm alles, was er will,
Nach Herzenslust, bis an das Ziel-
Dasein Jahr ein Ende hat;" «

·

H
·

R 2

. "

Daim·
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. Fabeln«

Dann tritt ein andrer an seine Statt-,
Und ihm schlägtman dann ab sein Haupt-.
Wenn ihr das jetzund mir nicht glaubn
Herr, sovfahret mit mir dar,
Und nehmt der Wahrheit selber wahr;
Wir kommen-eben hin zurzeit, «

-

-

Wenn sein Tod dem König ist bereit,
So fehetihr-,-wie es geziemt,

« '

Wenn dann sein Reichein andrer nimmt.
-

Der Jiingling fayr mit ihmdahinz
Da ließ der Mann bald sehen ihn, »

Wie es dem alten-König ging-: -

»

Und daß ein andrer sein-Reich empfing«
Zudem nun ging ·ershin,nnd sprach,
Als er ihn dort gekrönetsah: -

Nimm hin mein’s Vaters Seelengeräthe;iss)
Jch meinte nicht, daß-dieWelt hätte
So großeThoren je behaiteni
Was Ehren willst dn sdarnasch walten,
Wenn dir das Haupt wird abgeschlagen?

Dieß·

·«) VFVMächmißsbesonders das.Gjeld- was znv

Rettung M Seele ans dem Fegfeuer vermacht
wurde. S. Frisch.
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Dieß Beyspiel mag man denen sag-u,
Die durch Ehre »und durch Wollust «

—

Ju den ewigen Verlust- ,"
«

Sich jämmerlichversenken,

Und wenig dran gedenken,, ·

Daß Leib, Gut, Freud’ und Gunst
Sind bloßein Nebel und ein Dunst. -

,

F-«
.

Der Esel in der Löwenhatsm

. (BT. XL-. a.)

Ein’s Löwen Haut ein Esel fand,
Die that er ans und kam zuhand
Gar fröhlichin den Wald gerannt —

«

Jhm dünlt’ , er wär’ gar-unbekannt;

Jedoch die langen Ohren
«

Die meldeten den Thoren,
Die sah man oben heraus ragen.

Die Thiere begannteu ihn zu jagen
Auf und ab; Nicht lang«hernach
Sein Meister ihn dort laufen sah
Jn einer Haut; Wie er ihn fand,
An einSeil er ihnda -band,

-

Und thatihm an viel großePein.
«

N z Er
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Er· sprach: du solltest daheim seyn,
Du uxisihstvvielleicht wohl dumme Leute

Bett-fegen durch die fremden Häute;
Wer aber dich erkennst,
Eins-I Esel der dich nennet.

.Wer sichdessen noch nimmt an,
Was er nicht wohl bewährenkann,

- Ertappet den ein weiser Mann, »

So gelingt es demselben-Mann

Recht, wies dem Esel hier gelang, .

Der in die Haut des Löwen sprang;

Denn ihm der Balg ward abgezogen-
Jn dem er manchen.l)att’betrogen.

Eschenburgx

e.) Volks-
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. es)

Volksl"ieder.

UnsermVersprechengemäßfolgt hiersogleich
eine dänischeBallade Das Original wird

zur Ersparung des Raums in gegenwärtigem
Falle nicht beygesiigt, weil es schon in einem

Buche abgedruckt ist, das nicht unter die sel-
tenen gehört,nemlichin Oelrichs Devise er

sueclae liceratae opuscula hilk. phil. Theol.

Bkemae. I774. 8. wo es sichin Bartholiui dif-

1ettat. de Holgeto Dano C. 1V. in Il. T. p..369.
befindet. . (Jn den dänisehenKjåmpe- Vli-

ser ist es das zwölfte Lied des.ersten Bänd-

chens.) Bey andern hingegen wie-d in der

Folge der Abdruck. des Originals freylich als

nothwendigmüssenangesehenwerden, so wie

sey den Schwedischen, HolländischemEng-

lischen, Schottischen ze. die entweder noch

nicht Verdeutschy oder
«

wenn unsere Bemü-

hung nach ungedrucktennicht vergeblichseyn

sollte, nochgar nicht bekannt sind.
—

N 4 If



Cbb s« Volkslieder.

I. «

Dieterichs von Verkn
·

·

nnd

Olger des Dänen Schlacht-.

I.

Stark Dieterich lagerte sich in Bern

Mit den acht Brüdern sein,
Zwölf Söhn’ ein jeder Bruder hat,

- JheeMannheit war nicht klein.

Nun steht der Streit gen Norden unter Sät-
’

land!
«

»

2

Auch hatt’ er funfzehn Schwestern,
Und jede hat der Söhne zwölf;

Die jüngste«sie hatte dreyzehn,
Die sind verloren wie die zwölf!

Nun steht der Streit gen Norden unter Dön-
-

nunan
·

Z. . i

DA ging die Berner zu bestehn
Hervor se manche Kämpfergestulh

Die ragten, das sag- ich aus für wahr,
, Woyl über den Buchenwalv.

4. Nun
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.
!4- .

Nun hatten wir gestkiteenen manchem Jahr
Wie Kämpfergut und Ritter stark,

Da hsvtetrwirvom Dänen Olger k) soviel,

Der·woynetin Dännecnark.

Nun stehtder Streit!

Da haben wir vom Dänen Olget«get)örk,
Er wohnte in Norjutland, «

«

Er läßt sichkrönen mit rothem Gold-
Er will uns nicht gehenzu Hand.

6.

Und Schwerting hab nun in die Höh’—
Eine Stange von Stuhl- Und sprach Also-

Wohl hundertbonI-stieg Olgees Mann

Acht’ich wie einen Floh!
«

. 7«

, »Hör-, achte siemir nicht so gering,
,,Schwerting, du schwarzerGesell!

»Ich sage dir, KönigOlgers Leut’,
»Die sind Im Streite schnell!

«

R 5 s. »Sie
«

s) acu- oee Herrn-Rath Reichsrds Bibliothec- der
«

Romane keka Man ihn unter dem Namen Ogier.
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Volkslieder.",

. Z«

»Sie fürchtensichnichtvor Speer oder-Schmerz
»

Und achten des scharfenPfeils nicht via ; «

»DeineStreiten ist ihre meiste Kunst,

»Sie halten das für Kinderspiel.«.

Jo

Dran sprachder hohe Bermeriß,

Und merkte sichdas Wort,
(

»Wir reiten aus nach Dännemars,
«

,,Ob Olger sichsindft an seinem OMCI
.

f

l

.

Ic.

Sie zogen aus vom Bernerland«,
Sie waren achttausend in Schaaren,

König Olgern zu besuchenmm

Wollen alle nach Dännemark fahren.
f

1 l .

König Dietrich Olgern ’n Boten sandt-
Und ließ ihm so betheuerm

»Was wills dn lieber? streiten mit uns

»Wer aber Schatzung steuern?

I

120

König Olger ward so bös im Nu,

Solch Spott mochtfer nicht leiden;

- »Wir
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’,,Wir laden ihn her auf die ,ebene.HOId’,
spWir wellenda gegert ihn streitet-UT

, » is«

»Von Steuer, da weiß der Däne nichts,
,,Pflegt selbst darnach zu fragen;

»Aber wollt’ ihria die Steuer han,
«Euch soll sieübelbehagen.sJ

14.

König Olger riefden Kämpfernsein-
s Und sagte unverholem

,,S:art Dieserich hat uns Botschaft gesandt-
9Und Steuer will er helenz

y15.
»Gut-redet-will«er die Steuer han, «

»Ob«- aber mit uns streiten schwer;

»Er ist der erste Konig nicht,

UDer gern der Herr der Dänen wärt«

16.

Das sagten alles die Kämpfergut,
Des König Dieteriche Boten schier:

»Kommet:die BMM nach Dännemarh

",,Sie kommen nicht alle hinwegvon him«
L

170



"

204 Z ·

’

Volkslieder.
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. 170 ’

Wohl lustig war der Eisen- Wolf,
Die neue Zeitung empfangend;

Wohl lachte im Herzen der HeldHagen,
Und alle harrten verlangend.

Is.

Auch ward da Widrich WerlandsonII)
So frohen Mache im Nu; .

«

Mein Kamerad! sprach Orm zu ihm, (
Wir reiten miteinanderden Bernern zu!

- 19«

Der erf? an der Spitze, derwill ich seyn,
So sprachHerr Jserblau;

Der letzteMann werd’ ich nicht seyn,
Antwortet’ Herr Kulden Grau« «

l

20O

KönigDlger und der Dretercchstark
Begegnen sich aus der Heide, ,

Sie sogenmit Macht, und sonder Scherz-

Vsll-ZDM·-so waren sie beyde.
«

l

«

21. Sie

ess)In dem Heldenbucheheißt er Wittich Weis-
lands Sohn. .
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U.
»

.

Sie streiteneinen Tags siesstveitenswoytdreij,
Und keinkr von ihnensann siegen;

Die Dänen kämpfte-nsomännigljch,

Jhran"".sde"rrnnicht zu bnriigem
.

v

D.
,

. .
«

Das Blut rann stark als wie im Stran«
«

Unter Bergen und tiefen Thalen;-
Die Steuer,"wie’svorher gelobet war,

Die mußtendie Berner bezahlen.

2 z. »

Der Rauch, der zog in Wolken-—sohoch-
«

Dies Sonne wurde so roth,
Da war-»so jammerspxlkxanzufchaun,

. Da waren so mancheHeiden todt.

»
- 24. .

Da lag das Pferd, dort lag der Mann,
Da schiedendie FreundäfmsblutigenKreis,

Da mochten itschtEllezumSchmausekommen,
Da stand ein Bad i»oheiß. ,

"

.

25—

Nun begann der hohe Berineris
Dem Ausgang nett-zustanan

’

·

«

»Hier



.

205 Bolkslieder·

»Hier leben nur hundert von unserm Heer-,
»Wie sollenwir-den Streit gewinnen-ess- .

- 26. .

Da machte,sick)Dieterich auf zur Flucht
Und sah nicht viel nach Dännemark hin-·

Schwerting vergaß fein Gute-nachh-

·Ließalles nach Bern zurückeziehen

27.

Und Dieterich wändtesich noch einmal,
Und schaute zmn Himmel auf, .

«
Hier haben wir weder Schutz noch Schirm,

Nan Bern, so richten wir nun den Laqu4

28.

Und da sprachWidrichWerlandfon
Er hielt bey einem grünenZaun:

Mit Schmerzen follet ihr rühmendavon,
-

Vor Dännemaeks Waffen, da wirds euch
granns

.

M

Zur Zeit sie zogen von Bernland ans-
Wohl achtzehntausend sie waren-

Nun kehrensie Heim, jetzt sind es fünf
. Und
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Und funfzig — welche Schanrens »

Nun stehtder Streit gen Norden unter-Sät-
«

landi

« F er

i

»Von diesemDieretich, sagt Bartholim
haben die Dänen mehrereLieder gemacht, von

welcheneinige im I. Th. der Kjåmpeviiser
eingeriickt sind. Auch in Deutschland wur-

den Lieder von ihm gesungen. Die meisten
Dichter heissenihn Dieterichvon Bern d. i.

M Verona nach der gemeinen Meinung-

ledast aber (praef. T. Ul. conlkih Imper.)-
verdonmeeschtes durch »von Navena- weil

« Daselbstseine Residenz hatte «). Einige
MUMM ihn Wolfdieceeich, aber das«sind

« nur

O) Mich diinkh die letztere Adleitnngiev io wenig
richtig als die erstere. In unsern Volksronw

nen, die auf den Jahrmärkten verkauft werden-

tind davon ich einen großen Theil demse, heißt
er durchaus DksMich von Pay ern, uno ooe

mag wohl der einzige wahre Name dieses fabel-

haften Helden semi. Wenigstens ist dieContraci «

non von Bayern in Beim natürlichenqie alle

andere.
-

Gr.
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. VolkslieverpT· «-

s

steller.··-is-- - »-

Da die Geschichtedes Dieterichs von

B ern« in der deutschenVorzeikhfohngefähr das

ist, was in England die Fabel vom König Ar-

thurz so wird es den Leser-nnicht unangenehm

seyn , wenn ich·hier die Erzählung non-D i e r e-

riche Geschlecht aus dem HeidenbucheIIJ
noch verfüge. .

«

·-

,, Hugdieeerächs Vatrer war ein König in
Griechenland-, geheissen Anzigu s, ein guter

Christ , .gesessen«
"

zu ConstantinoveLauss einekL
Festen, Da er starbs- »

da eobt ihn seinde
H U gd i e t eri ch achtzehn fee-Salt- sie führtest

ein rothen Leo im Schild, den haben auch ge-

führt wolssdieterich und sein Nachkommen. Hug-
dieterich der vorgenannte erwarbe seine Frau-
wen mitSeidennehen, die war König walgund
und Liebegart Tochter-, auff derBurg Saineck,

und hieß sie Hiikeburg, Er erwarb sie auss eiin

Thurm, auss den here sie jr Vatter verschlossen-
also macht Hugdiererich drey Söhn

mit derselben Frauwen, der erste hieß

wolffdieterich , der war des BernersGroß-

rasten-, und war RömkscherKeyser, der ander

hieß Wsßmu t, leis-König, derdriky Bogen, .

, auch ein -König.«

nur die späternunddie unwissenden,Sch-ift-

wole-

-

- .«, s) H dieVorrede des ersten Theils nachdereins-
«

gebe von 1590.f4.«
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zwolssdiötericherste FMWO hieß wuschEc E
Und"iwarde darnach gen-TMc Sygeminwdk
scheuen oh- eUM Wskbsms "T?«"«ch-W M

·

womzetwich ein SahnundeanTocirer mir

KeywrspOtwikz ,wexb«,. per Sohn war gi-

imnntherm ar, der there den ersten, Streit

Ini- den Herden vor-dem.C-iosterTufchkam vnp
Hat-d Keyfer und Ritter-, .d-a war wolffdiekekich
kmmånch in demselben Closter,. Die-make Mus-
mz HielvhließSydzrat nnp feine«Schwestet;«hieß
züchSydrarfAst fo bekckns d erfer Käf fer
Dieknsar vier? Söhne, der erste hießDie-
ce r isciyund wurde- -genannt Di e te r ich -v o n

B e r n, derandere König Eine n t r ishr-Der
dritte König Hat-long, dervierdre Die--

the r , der ward in seiner Jugend erschiagem
Es HAL-deßYernergMutter sein schwanger ward,"

Dä Kracher-ein«böser Geist -Machmet fein Ge-
istes-vix-—Eing- ,Mks, dg. FäsexmczrkvsdeeRheiß
war , da traumer ihr, wie sie bey ihrem Mann -

Dietniar leg, da sie erwacht» greisssienebensich-
vnd grcissaufseinen holen Geist«Da spreichdek-
Geifu »Du-.sou-dir nich- sökchkenkichbiii ein
gehewrerixzeiwIch sage dir, der Sohn den
du tregst«,"wirrder sterkst Geist der je geboren
ward, darumb, daß dir alfo getraumet ist. fo
wi» erchwer ans seim Mund schießen,wenn-
er zornig wirdk, vnd wirt ein gar frommer
Held-f ,

Also bauwet der Teufel in dreyen Näch-
ten eine schönestarke Burg, das ist die Bdng
zu Bern. (

»Er-ist«e. B. O Deß
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.»

Mike-rissen-

Deß Berners erstes wer war hießH e k ksi m-

war eins frommen Königs von Portugagkoche
ter, sder ward von den Hex-den erfchtagey,ks 'D«

kam, KöniÆoldemar, vnd stahle ihm die- Toch-
ter. Da starb die alte Königin vor Leyd- -

Dei

nahm sie der Berner dem Golde-nat- wieder-mit

großer Arbeit-- Dann noch bliebe sie von Gol-

-demar-Maget V. s Da sieinun gestarbe, da natn

er H e r r o t, König Eczel Schwester Tochter-.-

« Demnachwäre Dieterichs Stamtnhqnwsx
der zum Verstänan mancher Anspielung-m
in den Minnesingern nnd in den alten epischen

Stückendienen Iann",«fokgender:-
—«-- -

-

-

— Anzigne.
·

·

"

Sohns —- .
.

Hugdiecerich Fratz- Walgxmde . Und
Liebegarce’s Tochter

«

. Söhne-
1. YolssdieteriQ2. Waßmueh. 3.Bogen.

. rau: .

.

, SVPMI . s·

Tochter: Sohns
Sydrat. Vier-nar.

—,Sdbne:
«

» ,
«

.

t. Diecrich von Bern 2. Ememrcch z. Hat-lang
«

. ’4MWM
«

Weib-re
n Herecin.

-

»

. e) Herren Mutter: Schwefeerdessömqmezeb
at) Magd, eine Jungfrau.

..,.

Tiere-



Eine DänischeVol-IndesU I

- Diekerichvon Bern wird von Berktzpz
der mächtsgstqKsnig«dekGochsnHLUCUUH

und Joknandgs Pe«tcbus Gotbscis c»:

schkkihges sey-in".een-Abenvländepnkein Pelz
»wes-« , weichezdetnDieterichnicht-gedienx
hätte;entwedersnusFreundschaftsoder gnk

Furcht —-

·

E
«

Damit fiie itzt von diesemDieterich genugs.
Uebrigens erkenneich mich noch dem giftigen
Gelehrten in Dännemart,der meine Aufre-
gen Tiber ein paar fchwekberständlecheStellen

Qin der mitgetheiltenBallade so freundschaft-
lich beantwortet hat, zu dem verpsiichtetsten
Danke, ob ich gleich bis jetzt noch nicht so
glücklichgewesen bin, seinen Namen erfahren

«"-tvpürkmi » . » .

"-

Ek-

»

-,Gt-"



»I-
· « "Polksliedetk.-

. «

»

. 2.«.«GegevwätxiagPpIksMelvdie
. bis alten Pdlrstievesk«"Esha«tt’eithauerec. II)
«::s-«Mi-i-ie»k.

«

—

«
-

·

- «

;»;· .f·» ! k-« ... «i"..-» «" .'- s
«-

. .· »
- h t’- MS IUUELLZI

"«’·««—«’" stät
»

De s· te-deuj

WM M MED- svsss sein zu-!Haus«-i :

MAX-Itspsi wasche-, z’jkSVU

fah - tm das Heit- ,fah - ten

s) Mon«se«heden Feynen klevnenAlmanach.Grase
Jahrgang.S. 1089 Der Text selbst hat ach in ein

paar hundert Jahriii wenig und pas nicht zu sei-«
new



L
.

» xxtz

--b

»das »san«-W VO-EVEN-,
-.«-!.-::-:- sei-.-

- -«·: ·

III-»k.
«-

. J » ; ·

. am III-JE: »F .:::-Z,LZIEIEI.I:s .

- HA- LILJT
SICH. sit-g- -

-—"f-"--—-—"-«J "«-—-

HEXE-»J-ssksd kgsäIZITMwäscht-X sen-! Inmit- IF
-N T- km .-.-«’"«-«

«

U
· f«—.

..

.

Jzsspkhzkenin das Hen.

..—-.--

"«d

.——----
.

Hast«Midässt »Es-: » yqu
nems Vortheiiswklkdmap; Stättxdethsiementirs
in der stiftusxwpktmhmencaugf einige einen

Ohms-. Einin Ausdehng sei-e ich die
bessern alten Lesearten unter den ie«tzigerisTe-ct.

fDz 3.Dey



I I di Polksliesåfs

» ·i II (

s
- Der Baner dacht’in feinemSinnz

»

—

VII-den vie·sind-Hm »

Zch"tvillmich hinter die Hzmsthiirstelle-is
Will ,fel)en,«·was meine Frau tyutz

«

Will sagen, ich fahre ins Heu,
PAGA-. ich fahre ins H—h—ht- H- h- ps-
. sz »Heuderley,
Buch Hinderteys -

Wissens-,.schfahxgjusHeu-

? .;««",.. · ;". .«.:...
-

-.

- Und ists HerSankt-sen Mkcken wand;
pas-kamein Pofkmemity J

Er nixnmtdas Weibchenwohlbey der Hand;
Und sprach: Schtgf heute dey mirs

-·

Zikxdgchdein Mann ins, Heu, ;
Jst dschdjeinMann ins :c.. -.

-

«

«

«
»

«

·

H. Dei-,-
r

y« « « «

« i

the Mist-ists V. Z. Da sci- ein imm- M
—

-.

«

wert-new

Zum jungen Weibchen 'raus
- XVIII-Wo mit ne empfingen ihn,

·

!—’·--s
· s ON sivackc«-itrin-Widen-vrein.—

II Ums du«-IG
T ·

«



Deutschka
«

gkzj

S« —

Der Missio-yiumxsozerThaiserschcsckgs«

Und sprach: »DubösiesWeib!
s «

Bist da deute hier auf«dieferWeit,

Zu quälenmeinen Leib ?

Hastgedacht-
— ich wär? ins Heu sec.

«

Ach Mann-! DachMitte-M achlieberManns-·

Verzeih mir einmal dies,

Ich will dir machen, wsas du willi-
Jch will dir beeren Fisch-;-
Hab gedacht, du wärst ins Heu-

Hab gedczchk,du späkstspsef.
v

»

II » - «-

,
« » ,

l

Mc Defeämm-- »D. 4; -:·-rx.»-Mtnequ dejikssiiC
«7«;;7EMTYEY ELIYEFZZYWCMNIII e;.’s: FOR

Und schwang ne W Und cer, .

Der Mann wohk hinter der Hatt-wärstand-

«- Was-die keeybstäpsz««« -

.»Æ.kjptapchnkstzmsHeusc. .

—

"««.

V· Es Ach! Cis-Mer- herzallertiebstes

»

Manu- ,

7«T"M«cgibc·mivdiesen«Feyk,.-.T7»i·
«

-. sps
« ’ Fssskwiulieben easy-und herzes-»sich,

· FI- ’««WiI-EkochenMuts-nnd Medizi-
"

«

. IT .l txt
-

O.

CHOqu

wo
« 7’

st)



kee- Pokkskievea .

Uyd »wennichiauchsgefshken M:
Jus Heu und Haberstroh, ;;;-,...«--.z

-

So sollstdu«qu·cz:undyitzimermzthrs«-«s:-

Ein andern lieben so. . -.; »k;H -

-

Der Teufel-.;d«sstfahre ins ,
«

«---T »O
«

«
tU-«--.:«

J·O-
«·

Der Teufel, der fahre ins H ..-; Hkuhåkkepj
-,Juch Heuderleys

"

st-

DMTOWJHJsov-sichsismwsHme
'

«

III-T-I-» THIS-s-wissi xTZzstEJ
NYVM7774FIE- «

-«-««.«·TJIII Tit-«-THE-T

Dek- THI-» ;
.hss.«:-. ZEITTi««:-.ss7?MS gib-erst

Q-«

)

ssJ
.

. z: Znngusss»F .:k;:r«..:;-,ckzsk

»Borgen-«wen-sichfrüh aufsteh’
Und den Scherflein fegengeh,
Klopf .«ich-an vor- kiner Thümsssstk eins-
Kommt einsfchtvärzbrazmMävel für.

Esc- «k!.» Its-J :««! f:
—

s-:L-«:..’

LH«-"

r

? . ..«. 1336'"’?7»IZM’-’" It ..-I—7»««-3:k"?

»

»Wei- ssi.drsss7!sks-9.ssgsssssxsvsia»-
,·, Der mich so leistnckfiveckmYes-IT«

-.-.: .-::s«--
--

·

z-O-«’1J-"«.;«..««7«-"s««
» .. .,«

,

Geists-IT

Is) Ausdem qujkzdzkswkkxgp,-W0rän3evon

SMOWW Maus-m »Mit-Wehr verschie-
den vork«ngk«-P9Wsz,ZWEITENes auch.
schon in dem FGDICMWUWFAMWt. Jahrg.

-

S. Ists-.
«



DerJUUggdsellsprach.(in der Still-

ODEMSMMWUTXMEMIHY.- ;

a- . ... VII

t-« «». .3..!..:». ..«,— . . .

..-U..
«

'.H4. .l«.-.- »

- I

JUUMVI Um THE-:VCZTHHzksx
-

.-

CZ

CI

JSTI
Gebs mir Licht utFFfBesenh·e«r,

sp

Nicht zu.großund nicht zu stets-»
Daß erzzgeht in Skhokstein’nein.

»F 1.« ,.— . .«—- . «-
-«st. JI!!.«--««.s!"--I« -

.

U

,

Amng sch Mut Mtigxdsnzf--

.

Nehmt ihrs-Mit-.und zwei-zwier
s

-.1

Geh Einwirkde FWIMTIYVWEIIMT
Denn ich

« hatsHpochz’zoeit;2nac8stanzs«k.J

« ZYPEHZFYFJIYJIII LUS-

»JUUW.IIIHE,MW-.

·

kssgps
»Von dem HAVE-T
,,Morgens frühkM Æwwqwtsxmch
»Komm-.Mk W keggzIsgkklghwchr-

mzsptzxs dszis AK

Jungfer, ich«7f"ch«öxs(7?ss»esäst»Es-«
Jch mein Fegerlohifthszekå

·

Vgrjst es nicht die rechte Zeit,

WakkyperWächterzwölfUhr,schreyt?»
IT; -.:U·:’::·-szi--« —·

« s -

«-



satt-i sÆätievsrx
. I N CI

.:«x -.

«

.·- i-I"- s »O - -"·s

7..- is »f- « J«««YC!F-««37-«,.
)

Aus dems’"BjiMP"ävukdseiisszx. . .

Der den Schorstein fe en kann.

Scherflein Mener ·z r Frqu·d’,·

« »
» -.. fis-« qsst O ·.I.";·!Ii.s.-

Hchprstein THIS-w.7it,;,und«’bkjut ,
.·

«

x.,«.«!.-«::S.··.- .- .«. ··« -.s«-«".'-
’

: «-1--s
. - «’:«

«s —, si; T«·. ITM IRS Cis 2.-. - .

,
.

--;:k:· ::::..-.4.s . ,::.- me «.-.»
« -.·

Die getrennkg«Geliebte. VI
Aus istTOOEsiivchesszs .

- WW NEWTON-AMI- Wzsssssi
,Wenn.ichsgfchpikzmtx ochkckyqssmp»... »

,Scchkk-«HVØET"MMSCARL-MADEsti g.«;.« ,.:

Hab’ oft manche«Nacht
Des-) meinem sub-»Fe-

ÆYHMUÆJLUWMFMedic cui-C IJCFT ,

Ostwäinva Jevv !(:«««-is-:-.-«-,s2c-crss«

««Cäsmnsjquckfüf DIE
«««««"

Bey -Mond Findhy« Schein,
Bey WHcigkanschFcäJuwan

HFYWMPÄYJ sh- DIV xznm -.--.-

II

«
s

« : ,- !f
c«

·s
«- FIYXII-Jst THE WILL-II

s) Aus »demMunde des-Landvoskes an der Gränze
ppy schwebenHub-Brausenaufgenommen.

C

ZU



.Dentfche;««7
,

Its

Ein Tief-Hän-pns
«

Liebchen.VI
-’«:J— -«

;-

pchönstedKind-f zu deinen Füßen

Lieg’..ich hier ,kss:««w-ein’bieterlichä
« «

Wann ichDicht-verlassenmüßte,
-

Wärs die größtePein siir michs ,

Lieber wollt’ ichiden Schluß fassenK -

Und mein·1ungfrischLeben lassen,
»Als von dir entfernt zu seynzs

«

Wär für mich die größtePein-
k!

.

. .
-- - «

s, l.

Gold und,,»Sklser,-"Meer!otalien;
Nei.chs,;d«sis.tssss·«isj

"

FIETSJJYIJÆSSTHZTHZ
Thus W WANT-s-Lskstkgnxktxs-

Als tax Schönste-zinanernenn-

Die DeutDszeedemwas sienoåenz
·

Du alleinhist anserkolzrenx,
.

s) Dieses zsirtncherHnnieom W M schmacht-W

mn Meloikesrbedleiten und es winkt nisten-ixh
hätte noch zkeitlzäbmkehesmit- zinninerexrRührung
smd tieferenHMthspgntzvon Lacwmydchennngm
bis-en äls ME; Pskkdesjlzre ganzeEinyjloungss

kraft In ewßsvWeint, JEAN-Im Werde ich

Fjggnpeknzexmindestens
"

f

J



ksqk WAGNER

Fällemir«nichts ji«-Ihm-himm,
W Du eFJSchHULeOJÆUXOGYUYPII

. z.
"

Nachts, wenn ich M Ruh’ erwähle,«
. UvdsifiäBette TMKFCÆZIZJJÆ

. Thu’ ichs-Meint Traun-»wkstämch
Dein nebewxssswckwxiii -:«-·

Wie Meedesty wie »Auch-fö-EIN-.-

EineQEstÆitd mæchcststZEIT-et«.-
«

JckdsstkwrmirximsTkåumesfütöyss»Es-«
,

Als wenn dtz shicyksthlirfsi mir.
Z Iz;

.

Figcis-INM«
Alles, was ich red’,9nd denke,,

AnfsgcsywxssfYou-WITHMI(

WITH-HIts-wApgihinw-
Stslls mis- dekgsMy-ikkxiiss-»

-

Jst kHEFFRAUNHngErPM-stif-
KMU ANY-W COLYYTZÆMSIMH

Des dich IMM- WÆEXxsbmkix—»«:.

. Als ich dich im Herzen hab.
f

«
««« «

f« F« -
C ss..7·?»:-’».·-;:»-

·.

SagzuvorsduskizskstswchFz
Ohsgstswifttklsjkik z

:
sz !

«

ANYng wiska »

z· -«·..-:»:;2—.——.-»m. ; Lieben

sQ-

W

-

.3.

«

I
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Dekaches« 22 I

Liebenmußt du, oder hassen,
— Emamjeibpywjnußh wxeassm ;

WpßwxøcheitzzssichiMsdirvs"frey,»

Haß mich oder bleib«getreu-;-
—

s«6«k» sz
.

.

»

Jm ngs «b""ey"FderAmsekz

GeW—Äss«ds..jsff«sspsfstillenNäh .

Her schierdem Wut-dder Amselz«ei·"«i»sz»«««
-

’ «

Aks ich nur-Be·saß,«
Meiner fckeeksexw :

«

"

Sprach meinsSdzä"tz:.«’zzNyieDER-fesdjch-
»Komm nur her vieibsküssekackjw

«
’ E «

Ey du Schmeichler! sprach sie une.rfchreckt,
Wer hat dir mein’ Aufenthalt entdeckt?

·

- »Ja im grün-enWald-
,,Da ist mein Aufenthalt,

,-,Woich zuvth in meinem Sinn

»Ganz vergnügtgewesenbin.0

Z. Komme

··) Aus dem Munde des Volks indem Ries aufge-

nommen- und von einer schätze-armFreundin
'

sütigsemitgetheilt.



m- Votksuegeri
«

«.-,-z.-, z»
»

»

Kommt daher und schmeicheltmir so fchzkpz
»Sie läßt ihre TreuheitZärtlichsehn«

,,Bald ichsie erblickt, ;

»Rück« sie an mich,

»Sprachsey ihrer Brust allem

,,ijg wirgetreuzu fepszsp» « sz

49 .

SovielLaub anBufch unt-Lindenist«»
«

Soviel ztxalhgt mfch·ddt.«Schm-ichcdr,Magd««

Sa- ichmuß gesteht-·-
«

« ’

Daß sonst nichtsgeschehn,
Die Amsena pensWaiöallein

Könnte met-Fe-Zeuginseynt

I .11·t.



lJ»".
Ssz pj" ea eh e.

»
Nachdem alle met-schengern von ihren

Utern vnd«yorfarnviel wissen wölker auch-
alles fo bet men gewonlich vnd gebreuchlich,
hochhalrem weil such alle met-schen gern
etwas beides von den« praltem vnd pon
stembdenfpraachea wissen: so muß emer
Jhe gar ein stock, vnd so zu reden, kem
rechter Teutscher fein, der nit aqch gern et-

waswissen wol-von der alten iprctach fet-
uer vorkam vnd elfen-.

FläciusIllyisieuA
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Deutsche Originale

«Anmerkung. Um den von meinem ver-«

ewigten Freunde für Bragur hear-heiterm

Winsbeke, der schon im«ersten Bande er-

scheinen sollte, nicht abbrechenzu dürfen,wird

die-Fortsetzung der Einleitungin den vater-

ländischenSprachstainm so wie der Nor-

PischenOriginalefixrdendritten Band gaf-

gehoben.

. I .

"

·

.

eDe k« insbe«ke.
·

s

Ein Lehrgedichtaus dem zwöjftenSahetzjenderc

Eisnleitu n g..

III-jedrey Lehrgedichxe,Tyrols von Schotte-
·

an seinen Sohn Friedebrant, des Winsbeke
an«seinen Sohn und der Winsbekin an ihre -

Echtes-gehörenuystreitig unter die schåbbass
-. Bragur 2. B. P

’

stm
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«

Originale-««Deutsche.

sten Ueberbleibsel aus den fruchtbaren Zeiten
der Minnesinger. Ihr Alter wird insgemkin

«

in die Zeiten Friedrich l. des Rothbärtigen,und

zwar gegen das Ende des zwölftenJahrhun-
derts gesetzt,und das istwohl ausserallem Zwet-

sei.« Desto ungewisser ist es hingegen, ob Tyro
ppns Schotten, der Winsbeke und die Wins-

bekin wirkliche Personen und Verfasser dieser

moralischen Gedichte waren, oder ob sie ihnen
,von·-andern Dichtern jener Zeiten, als-von

Efchilbach, nur angedichtetworden.f

Gold-R, der ersteerrääsgederderselbe-i
in seinen Pateeneticis von 1604. hältzwar den

Tyw für einen wirklich SchotrischenPfinzem
dessen aber die SchottischenGeschichcschreiber
deßwegennicht gedachthätten,weil er nicht an

die Regierung gekommensey. Vom Wins-

beke erzähltEr, daß er ein Ritter an dem

kaiserlichen Hofe Friedrichs Barbarossä und

seines Sohns Heinrichs gewesen, sich durch

rühmlicheThaten zu Kriegs- nnd Friedenszei-
ten ausgezeichnetund, nach Mordofs Bericht,
dem Zug nach Syrien beigewohnethabe.

«

Am

Rande des Todes-, von weichem Goldast die

WinsbekischenGedichtetopirce, stund,wiewohl
-

.
WU



Der Winsheke.
«

«

227

von einer jüngernHand bey dem Namen Wins-

beke noch von Winsbach vollkh Welchen Na-

men ein Städtchen bey Sarg-ins in der Schweiz-,
nicht weit von werdenderg und dem Siz der

FrchhekmVon Sar, itzt unter dem Gebiet des

Kanten Glaris, führensoll. Adelultghing«
gen bemerkt, daß es zu Friedrichl. Zeiten eine

angesehene adeliche Familie von «Winsbek in

Baiern gegeben habe.· Winsbekg Gemahlin
wird von Goldast als eine keuscheund rechtschaf-
fene Dame gerühmt,die wegen ihrer Klugheit
und Tugend nicht-nur zur Aufseher-inüber das

Frauenzimmer bey Hof gesetztworden sey, son-
dern auch das Amt einer Schiedsrichterin bey
den Dichters-interner verwaltetund die Lorbeer-
cränzeoder Preise den Siegern zueriannt und

ausgetheilet habe, Mryofmeloet noch«übers -

dieße Winsbeke habe zum Unterricht junger
Kavaliers und die Winsbekin zur Bildung
junger FräuleinslehrreicheLieder verfasset und
abgelesen, worunter er ohne Zweifel eben die

zwen Lehrgedichteversteht. Dißallesliese sich
nun sehr wohl hören,wenn es nur auch hin-
länglicherwiesenwäre. —- Alleinandere ert

saht-neForscherjenes grauen Zeitalterssind Hans-«

· P 2 , ander
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228 Originale. Deutsche.

anderer Meinung.
·

Bodens-: hältden Wing-

beke, die Winsbekin und den Tyro von Schor-

ten nur sür erdichtete Personen, schiebtsämtli-

che drey EehrgedichteEfchilbachen zu, nnd

mukhmaset, daß dieser dem Winsbeke und der

Winsbekim -wenn sie auch wirklich an dem
"

HofeFriedrichs-»wirdem rothen Barte gelebt
haben sollten, nur die Ehr-ehabeerweisen wol-

,

den, daß er ihnen diese Lebrgedichte in den

Mund gelegen --Tyr«oaber habe nur in Kyoee
Romanen gelebets · Eben dieser Minung

stimmt auch der Verfasser des Aussazes über das

Persönliche »der Poeten des altewwäbischen
»

Zeitalters im Tentschen Museum ben.
Dem sey nunwie ihm wolle: denn zu keiner

zuverlässigenGewißheitwird man aus Mangel
hinlänglicherNachrichtenaus jenen entfernten

Zeiten in Bestimmung der eigentlichenVerfas-
ser dieser sceyGedichte doch nicht gelangen.
Genug, daßteedestogewisserist, daß sie aus

den Zeiten derMinnesingerabstammen-—deren

Geist-. Gedanken und Sprache vollkommen in

denselben herrscht»und daß sie für die Ge-
schichtejener Zeiten«sowohlwas die Denkungs-
art in geistlich-undwettlichenDingen, als, anch

s-

«

-
- die
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die Sitten und Gebrauche, nnd insbesondere
die Erziehungder vornehmen Ju«gendanlangt,
wie nicht weniger unserer«Muttersprache und

der ackdgutschenDichlknnst wichtige Urkunden

enthalten, wovpn in einer besondernAbhand-

tung über den Geist nnd die Charakteristik
der Minnefinger gehandeltwerden soll.Os)

Für itzt nur noch etwas überden Inhalt des
Winssekischen Lehygedichtwdas hier Vor-

gelegt wird. Es enlhältgerade die Belege zn

dem Abriß, den Efchilbach in dem zweiten

Theil seines Heldengedichtes, Wolf Dietrich

genannt,,von denj, was man die sürstenkin-
der seiner Zeit lehrte«also gibt-

Die Fürstenlinder man do lerte

Gros er den Frovwen geben
Und Gotes dienstouch werte

Und eren Priesters leben:

P z Der

s) Diese Abs-anmutig wollte mein veeewigter Freund

für dMlWUMU Band ansapbeitenz eine anhat-

tende Unpäßlitkktitverhinderte ihn aver von eine-·

Zeit ZUVMVMU VIIICo überraschte ihn endlich -

M Ted- MS daß-Es mehr ans-ein paar Zeiten

davon niedergeschriebenhatte.
Gr.
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Der Kristenheitgelouben
Ouch sie geleret wart

Das fchuof an alles tougen
Vater und muoter zart.

Man lert diezüngelinge
Gar inanigrittesrspiel
Schirmen und onchspringe
Und schüssenzuo. dem Zit,
Fehten euch mit wihm

·

Und schihten wol-den schan
Uf setieln wol sizen
Des wurden si-dick Ohan

Und-si worden ouch gelerei
Jr schilte recht tragen,

Jr Manheit sichouch meret

Als wie das hoeren sagen,
Wo man nit weit erwinden

- Das man szuo strit solt stan
.

Jr helme reer binden

Lert man die jungen man.

Man iert ouch wie sie iolten

Werer einen steins
·

Deshand si nie entgelten
Jr kraft die war nie nein u.s. w.

Diese
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zzk

«

DkkseStelle solltefast einen Grund zur Be-

stätigungder Bodmerfchen Meinung-, daß

- das Winsbekische LehrgedichtEfchilbgchzAk-

beit sey, beitragen: denn gerade nachdiesem
Plan ist dasselbeangelegt.

.

-

«

Winsbeke empsiehltseinem Sohn ooriallen

Dingen Gottesliebeund Gotteefurcht.Stro-

phe .:e-—-—5.,Dann Verehrung der Geistlich-
reit. Str. 6. 7. Gleich daraus Liebe und Ver-

ehrung des WeiblkchmGeschlechtsund die An-

nehmlichkeiteneiner keuschenEhe. Str. 8——1«6.

Rächstdiesem preißt er ihm die Nitterlichen
Uebungen und Tugenden an; Str. 17-—- 21.

lehrt er ihn die gesellschaftlichennnd häuslichen
Tugenden dessumeanee..nnd..,oerSitten sey -

Hos, nnd warnt ihn vor den entgegengesezten
Fehlern und Laßermbesonders denjenigen, wo-

durch er sichden geistlich-undweltlichen Bann

zuziehenkönnte. Str. 22-- 53.v Der Sohn
nimmt die Lehren des Vaters mit kindlicher

Dankbarkeit und Gehorsamaus, und schlägt
dem Vater Unmaßgeblichbor, daß see einen

Spital errichten und darein ziehen wollten.

Str. 24-— 58. Der Vater lobt den Vorschlag
des Sohns , willigi ein und beschließtseinevä-

. J«
«

P·4 .

«

ter-
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terliche Ermahnung-i mir einer rührendenAm
rede an Gott. Str. 59--75.»

Lesermögennun selbstempfinden und nrthkis
len, wie lehrreich und naiv dieser Plan in

dem Gedichte, das hier folgt, ausgeführtwor-

den«-ist, und es dem Geist jenesZeikaiters zu-

schreiben, wenn die iezte Seene nicht nach ih-
rem Wunschoder ihrer Erwartungausgefallen
ssepnsollte. .

«

Böckbz

Der
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sz
Der Winsbeke.

(S. Minnesiklger.Tjh2- 251« U« f-«)

I«

Ein Eifer 1) man hat einen fun .

» ,

Der was 2) im z) lieb, äls manfgemist, 4)
Den wolk er leren pehte F) tun,

Und sprach aifo :« Min fun, dn bist

Mir lieb an 6) allen yalfchen list;
«

Bin ich dir sam 7) du selbe dir, fo volge Mir
»

ze g) dirre 9) fkistk
"

Die weile· to) ,du lebest, es ist dir JUN-
Ob u) dich anfassen-denziehpn-s91,«puspeist -

nin n) wie er ist»gemu.0t.133

I) weiser 2) war s) ihm
—

4) ais manchem

der seinige ist. s) recht —- recht thun 6) ohne

—- oime Falschheit, aufrichtig von ganzem Herzen-

7) eben so wie —- bin ich dir Fieb- wie du dir

sen-st; veinanveres Ich- ·.,8)znf 9) dieser 1o)so
lange I I) wenn 12) nicht 13) gesinnt.

L

2.

Sun minne I) Mitmeklichen2) Got,
So kann dir niemer missegamzx

«

I P s Er

xzkikk 2)den liebenswürdigen 3)ikbelgehen
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Er hilfst dir us 4) Heller netz-
Nu sieh F) der weite Goechei6) an,

wie sie ir -7) Voiger kriegen kan,
Und was ie lon ze iungest 8) si , 9) das solt du

« sinnekliche 10) entstan U)
Si git tx) ze tz) Tone sünden iok, 14)
Der irir15) willen volgen wil, der ist libee und

der fele tot. tö)

Haus mich Des-ankam 7)ihke sw-
leizt 9)sey Io) weiecich, bedächtiichs 11)vee-
itehn 12) gibt 13)zu 14) Boots- Sold 15)ii)-
rein pdev ihr in ihrem Willen 16) an Leib und

Seele verdorben.»

»z» .

«

T -Sun—, merke wie-das kerzen·iieht, t)
Die wile e) es brinnec, fwinder gar, z)

. Geloube 4) das dir fam 5) geschihc
von tage ze tage, ich sage dir war,

Des nim in dinen sinnen war 6)
-

Und rihte 7) hie din 8) leben so, das dort din
s

«

- sele wolgevar, 9)
Swie lo) hoh u) an gnoee wire din name ie)
Dir votgec sin Iz) nihr wem alfe vil 14) ein li-

nin its-)tuoch fürdine fchame:.16)
-

.

- ?
(4««San,

1) Licht 2) indem »««3)stchverzehret ex)glaube

s) ebenso «6)»demmerk dir weht, oder weisiich

7) richki
«

8)«dein·9)«fahre to) wie 1I)boeh
12) so berühmt michdein Name hier wird : Z)kein-

der Ruhm I4) weiss-s viel ist, das dir fokgk, so

ists — 15)«keinen16) deine Blijssr.
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»F

. 4.

San, gib im t) der die hat gegebenix»
Und aller Gabe hat gewalt-

Eegic g) dir noch ein iemer leben z)
Und ander gabe manicvalr,

l

Me danne 4) loubee F) habe 6)»der walt.

Wilm UU 7) kOUfM8) disen hoet,9) in sinen w)
«

holden dich hie halt
Und sende guote Botten u) sük,

N

Die »diedort wolbehaben u) rum 1;) e H) akz«
der wire I F) ver-habe 16) die tür.

t) ihm, dem 2) gibt s) immerfovtdeurem

des, ewiges Leben. 4) mehr denn s) Landes
'

H) hat 7)nnn 8)kaufm g) Scherz 10)fei-f
nen 11)«Botten, gute Werke 12)»-a»ufdehalte

« 13) Raum «14) ehe ais Is) der Hauswirth
16)vothebe, yexschtieße.

-

« "

-

50 «

San, elius 1)wisheit g) istkein wiht z)

Du 4) herze sin ertrahten F) kan,

Hat ser 6) ze Gote minne nihr
«

Und siht in nth »er vorhren 7) an,

« «

Es sprach hievoc 8) ein wiser man, »

.

Das
»

1) aae 2) Weisheit 3) fo was, odee ein

Tand 4) die sisp das s) entrethem entbehren

es) ev —- fiir es, das Herze 7) mit Rechten-—-

hat es keine Furcht des-Gott s) vormals
(

(
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Das dirre 9) welke wifheit si 10) vor Gotte ein

torheit sunder wkm n)
Davon so rihre 12) dinen sin,

«

,

Das du in«sinenhulden siehest, und la 13) dich
’ «

aller dinge an in.

-9) dikkr 10) ftp 11)fiirwabr, oder oecMamsI

hat recht 12) richte 13) laß-,halt dich in allen

Dingen an ihn.
-

60

«

SM« geistlich leben i) in eren habe,
Das ist dir guor, und ist em sin, 2)

Des willen z)"kam durh niemwi abe, »4)
Bring in ze diner gruoben hin
Das wire an seiden F) din gewin
En ruoche 6) wie die pfaffen leben du solt doch

.die.ne31Gotte an in. J)
Sinr guor ir-wor:, ir werk si s) krump,
So volge du den worten nach, ir werken niht,

a1d,9) du bist kamp. ko)

I. San-

1) vie Geist-schreit oder merin »2)Weisheit
Z) von disfem Vorfaz 4) laß dich durch niemand
abwenden F) Wolfes-m ander Seele 6) beküm-

MM Dich -Mcht»darum- laß dichss nicht anfechten
"

7) in ihmm ihres Amtes wegm. s) schief, ihren

Werken Mld Mem Amte nicht gemäß-. 9),sonst
10) tumm- einfältig,ein Tzzxpec«

"

s
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7s .
.

Sim, es was i) ist-) der ceien z) sitte, 4)
-. Das sie den pfaffen erwägen has,

Da fundenc F) si. sikbcere mitte, —

Ich kan nihdtpithkMpbewas, 6)
»

Ich wil vier-treu veere bas 7)"

Du solt in8),1)oltmic miwen92 Hin»o) Und sprich
·· M WOC- III und tuost du«-das

So- mae u) din- Ende werdenguot .

Und wire ze ione dir beschert-Gotte lichame iz)
« Undsin reines l4) Blnot.v«)

’

i) war 2) von je her 3)·des gemeinen Volks
im Gegensaz der Klerisey 4) Weise, Gewohnheit

S) damit veriiindigten· .6) warum, aus was Uria-

chcn 7) weit besser, vielmehr ; s) ihnen « 9) mit

Treue H1·0).ievii It) sprich wohizgut von ihnen
II) Ast-. -.4-3-2.iss-EOZWI...!4) Wes « .

-
-

s) Aifo spukt-seoamais cis-H din- osmenomahtums-S
beiderley Gestalt aussen-eins

«

, «L..-

T

J

.
- s.

Stin, ob i) dir Gor hie fuege e) ein wil-

Naclz,sinem Lobe z) »zerehter s, 4)
·

Die solt dii haben als PineiilibF) ·

und fuege 6) das Es Jslsosteh- —

.

«

,

.

s«

.«-
,

:
.

. Das

,)»kai".2)zufüge, mit die-verbinde ZJZU
seinem Lotse, nach feiner Verordnung«»«4)zu recht-

mzkßjgekMk F) die sonst m einsehen, halten für

deinen Leid« 6) Nicht es so ein- ieb io mit ihr
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Das uwer 7) beider wille ge

UH einem herzen und drin 8), was wixe du dan-

ne 9) wunne Io) me, III
Ob n) das geschiht in truwen pflege Iz)

Seiet 14) aber du wer-re Is) ir famest dar, so
’ «

muossen 16) fcheideyjsichdie wege. 17)
·

7) euer »s)nnd dates-www ei so wie deinerEixe

steht "9).damcIo) Wonne II) mehr 12) Wenn

Iz) mit treuer Sorgfalt x4) streüeh oder EfiieYt
15).oie Zwietracht w) müssen 17)fo wiu das

Eine va, das andere dort hinan-; so gcdts nicht
den geraden Weg.

.

-

p«

San, Ja folt sinueklichen 1)«tragen,,
»

Verhotn 2) din nnwes z) 'vingerlin, 4) Its)
Din wagen F) nihc den tumben 6) sagen

Das

I) weisslich- vorsichtig 2) geheim Z) neue-

4) FingerleinzFingerring s) Geheimnis 6) Ein-

fäuigen, die nicht fetten euch deshaft dabey sind

s) Fingerkein bedeutet hier ohne Zweifel sen Ring
·

von einer Geliebten oder den Verlsbnißrsvgs den

Man erst Gekommen hat; »und Winsbckc WM

seinem Sohn des-im vie Erinnerung gebe-« von

seiner Berlisbnißmit einer Braut nicht viel Ler-

tnens um der Neider und Ziingelep winen zu
machen-

"

woran sich auch die übrigen Lehko in

dieser Stroer beziehen.
·

«

i
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Das zwein ist echt-, dnst zenge drin 7) Is)
La 8) dich niht übergen 9) den win W)-
Den solt nin ze huse so) laden, n-) das Un

.

—

vier-de syziht windet-n din,-I·")r
Ahxe us »O die zungelere ts) niht f)
Die ZwischenFrinnden t6) werre I7) —rragen,und

-

·

- dasintsi Judaswise19) geschihks—

7) das in zu the dreyn «8)Las 9) sit-erröt-

. Mk- 10) ·.Vnuie««n) foan ihn nicht vey dieve-

j spyeypkegewdich nicht damit iiberiaden 12)-Feinde
« U) seh-m 14) auf IF) Zünglei-- Schviizeh

Pcauderer iOFrenndenn) Zwietracht ts) nach
. w) Weise.

. »

,

"

«) Weis wen- Brent und Gesange-in, unter

einander zu wissen das Recht haben, das braucht
der dritte nicht zu wissen; die Vertraulichieit

«

indischenzwey Verlobten ist zu enge-, ais daß ein
dritter inidmnieietbe eintreten klimm.

fn) Deine Gebein-sin- auszufchwazem
»s) Leg dich nicht anf- Wbin trinkenp dcsdsdeinm

Feindennicht zum Gen-site werden«

sk)Wenn zwey ach mit einander ver-stoben oder net-
heirathen: so gibts allerltn Geschwiitzauf beiden
Seitenz achte du nicht darauf. Laß die Züng-
lee ichwazem

IOZ .

San, fwer bi t) dir ein mere O sage,
Mit worten into nin nuderbrich, z)

Und

« t) sey 2) Geschichte,Miit-stein, sie sey NO
ddee fatfchz Mk auch wenn man dir etwas ins Ohr
mutm- wia. 3)1ot ihn reden; oder sann-m nicht

·

in die Rede.
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Und fwer y) dir sinenskumber 59 »Mng

In schäm·,«6) aber 7) den erbarmetdich.
Der milte Got erbarmet sich

(

Ä -»

Uberspalle die erbarmic 8) sink, dien wiben 9) ak-

len schonen so) fprichzf s.
—

Ist unter in ejmt n) selden1—friu)
Da bi sinetusenh Iz) alder me, t4) diese-s)

«

ragend und-ere«16).zswonerbi.

. 4) wer s) Kummer 6),bescheiden,demjithiw
zgebeugts ?) über 8) barmherzig«9) von den

Weitheefonen Io) mit alle-Schonung u) eine

12) boti freier- ausgelassenev Seele, leichtsinnig.

II) tausend 14) odee»met»ze»e»re«15..)denen

16)Evre. »

.

» »

"

.kk.«
«)«

II.

San, wilt du zieren dinen lib, I)
So das er si 2) ungefuege gram, z)
So minne 4) und ere guoku"wib,«5)
Ir tugend "6) uns ie 7) von forgenTnam 8)
Si sim der wunne ein beendeesiatm 9)

"

.

«

Dzzvon

1)Lsib 2) sey Z) dem unfug- uns-deutli-
chen Wesen-«Was ihn verunzieretx kann, abhvld ; —-

daß Ohmsder Unfug-unieidlich sey, ,-4)I,ME’ OUU
gutes Weit-, over gute Weivspeefonen C) Sorge
kcixtigesWesen, im Weg und Wart 7)’vouje
her 8)1»Iahmuns um« Thau der«Sorgen ab;

sorgte für uns «9")Sie sind ein Stamm- M

Wonne trägt; ein qoyyetragvarerStamm
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Davon wir alle sin«10)geb«oremel» Its-»Dunihs
—

. »zum noch rehtetxschsm -;H).
Der das erkenitet nihtsan ist« .

«

».

Er muos der tot-en einer sin- 131 und he- u
-- Salomonis sin. 14) .

, Icyssni It).fc« II istunveriwämk
L i4«)Wasseic,·Vz-stg»,«

.

»

.

tx-
«

an , fi sint wimne ein beendee lieh! t)
An eren und an werdekeir, e)

"

Der wertee z) an eren zuoversiht, 4)«
Nie F) wiscr man das widersttseic.
Its name der eren Frone treir 6) ,

Die ist gemessenund getsorhr mit tugenden Vol-
lig und breit. 7)

vaäde O Gsot ay»ung hegte 9) «, .

Do to) kr idn üJ eng-l dyrk gefchtiof,j-) das
« er si gab»für-«-eng.l»hie.

»

«:
l

Iz.
«

, j)wonnedollespwonnetckichtigesLicht «2)Wür-
digkeit I) Welt 4) Sie sind der Weit zu Ehren
daz die Welt setzt die Zuber-suchtihrer Ehre auf he
i) Kein ö) Mist 7) gemessen voll nist- breit

gewirkt - d. i. ihre Ehrenkrone m gemessen voll und
mit gewirkt mitTugmdmz über nnd isvcr von de-

bvm S) Gliede Y) begrenz, erwies to) e«

li) ihm II) erichuf.«

.

»

I-

.-

Bmgur s. B.

.

Q
.
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’

133

Sm« du mahr noch niht wifstn wot
Was eren an den wiben lit, t)

Oh es dir felde e) stiegen z) soc
Das du gelebst 4) die liben zit F)
Das dir it guete o) fröide 7) gir- 8)
So kan dir niemer bas 9) geschehen, ze dirrc

werltc Io) sunder strir it)
Du solt in te) holt mit truwen sin 13)
Und sprich in wol 14) most du des nihk, somuos

ich mich gekroestendin 15)

I) liegt 2) Glück Z) zufügen- befcheren

4) erlebst s) Zeit 6) Gifte 7)Freude DAM-
schaft 9) besser fo) in dieser Welt u) mi-

s» «streieig,12) ihnesh On Weib-personen II) mit
Treue seyn I4") sey ysmch und einig, kenn-tei-
sant gegen sie IF) so bedarf ich deine-wegen ge-

teöstet zu werden- wei: ich mir wenig Hofuung von
dir wachenkann.

; . t4.

San, wiltu, arzenie I) nemenz

Ich wil dir leren ein getraut-, ,

Lar dirs diu felde wol gezemen e)
Duwirst selten nagenden krank z)

,

«

,

Din

I) Armey 2) Laß sie deiner Seele wohl de-

kommm Z) es wird dir fetten an Tugenden, em

HskzmsstävkeUndWärde fes-Lenzwirst selten darum

schwach werden
«
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Diii feben si 4) kurz oder sank-. "
’

Lege in din yerz ein- reines Hi wih mit stetertiebe
fimder wank 6.) -

Ist es an werdekesit verzetgkr 71 z
» «

«

·1

MS der maggel eieer knot, In) ir wiblich guets
es verjagen 8) - ·

«

4) sey F) sei-sche- 5) ohne-Wanken 7) Sei-its
deinem Herien an Würdigkeit oder Muthz hist do

Mennubig g) dem-ein«
··

k) Scherz-is m: Note-i zu Schiiters Aas-me
dieses Lehrgedichks im Thefaurus hält Moggel
fiir das verfälschte Wort Natter und erklärt es
in der Bett-indirekt tmt Eiter für ein Gegen-
gift; mithin wäre der Sinn diese-schwerenStelle :

die weibliche Güte oder Artigkeit vertreibt
dir deinen unmuthk wie Gift vom Gegengift
vertrieben wird. Aueiti es ist noch nichigefvih
so den-.- M-s«dee·tneiqqeieiter tiwt zumbokhete
Dei-enden oder foigmdm Hei-see and -ob nicht
wagselsqviet ais Nagel heim dann wurde ichs-
fo interpretireni Ist dein Her-zip klein Und
mismuthig, wie einem ist, den ein Nasewe-"

fchwüeschmerztzfo zerstreut dir die weibliche
Anqnnhdeinen Unmuth. "--· ludieiumxüt pas

«

des leåotemt

i 5.

Sim, ich sage dirs funder weit-, U
.

es main-es herze ist singesunt e)«

Q i — dei-
f

i) fis-Iwquaufrichtigm emio t) Mük
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Das sich nihr in nan z) reinen 0 km-

Mist wibee libe zallcr F) stund-
Es was 6) ein tugenrlickser funp 7)
Do guoter wibe wart gedreht,81 the jtmajj
I .-

«

sorgen sweren bunt m)
«

Den erurfciy muot bestrichen 12 ) hat
Der striche wiblich guece dar, alfam m ein

kou 14) fin nor See-Sau 15)«
«

3) an ihnen, den Weiber-merk von innen Thei-
s" len, knriren FI. zu aller 6) war 7) trefiiche

Erfindung s) gedacht 9) jemand Io) Bisse-ei-
ssst II) trauriger 12) wie eine böseLuft gleich-

sam angewebetzsagenreichen 13) wie 149 Thau

15) zerfließt, vergehn
-

f

—-

«--I

- -.. 16. —

.

. Sun , sit i) du setdeg) lik z) an in
Da nie mit lobe ir zil vo! mag«4)
So diene in gerne hastu sin 41
Du lebst in eren dester bae 6)
Goesin 75 an seiden 87 nie verga-

Dein ir«genade 9) wire beschert, und er mit tru-

» wen joJ dienet das
· «

·

. Dem

f) Seitdem, oder weil nun Y2) dem Glück-
dae WodedeinerSeele »Z)liegt » 4) kannst du sie

·

nie genug loben z) wenn« du Aug Mk 6)»·pkstp.
mehr 72 sein«—- oesien e) an Gliicke p) ice-«
Gnade to) in ihre-» der Frauenzimmer Dienstes-u
ist,s oder sich dieser Gnade treu zu bedienen weis-
fpeer sich durch einen-we Dienste würdigt
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DSM stät-»n) der fchiic ze 12)- hälfeWdl
»

Im kumt ze long ein blgnker 1Z) am, »O zda im

der riewe t-« lügen fol.

i» z« (1-1)..steht12) zu, aiu «12)glänzendex»k4)Gu
ann

.

IF) am Schild- oder Harnisch-

- 17.
«

,Sun , du solt wissen dczqdgr schilt 1)"s
«

, Haswerdekeit und- eren Vil
’

·

«

Sen ritter tugende nihk bevixt O

Der-im ze kehre z) volgen,wil
Die warheik ich nihr enhil, 4)

»Erist der werlre F) sunperwan ein hohgemest
, «fen6) froei 7) zit:
Nimt in ze halfe ein.,kumbe·r 8) Man,

.

Der im sin lrehr 9) erkennet nihc, da ist der

«

·

»sch·ilpunschuldig an« to)

t) Ritteitiche und nehmngNicht-spielt
2.) THE-Deckt» z) Mit-.kekhdist 4) einhüuxkves--

hehlc s) derXWeh "d»5);e·rhab»e«mi,J) froh-kö-
ein Ziel, bey dkxyMan-Ehre und Wonne erreichen

kann. s) einfälttger, Ungefchickt"c-r»9) des-Schle
des-echte, die vitteruiven Gesetze nicht versteht Io) da

.

kann der Schuh nichts dafür,

. Is.

Sun , lar t) «
dich Gor geleben 2) die zir z)

»Daser 4) mit kehre F) wikk din dach 6)?
«

Q. «; ,

«

was
)

«

I) reißt 2)·er1,eb«etx·»z) Zeit 4);depSchild

s) wie ach-z geziemt 6) dem-eh ichsrmejhd. h-

wetm du zu vimrlichen’«uevungw geschickt bist



246 OrtspginakaDeutsche.
·Wao ev dir danne7s froeidep8 gik9
Witcu un battlich id) Volgen nach
Weist du wie Gamvret s) befchah u)
Der-s von Ie) des schiltes werdekeir tz) der Moz-

. rms -«-)its-its herze brach »k)
Si gab im lib, IF) lam, und gnot 163
Er gis dik Mich IZZ noch-eren vit ,. gilzst du» its«

III-«herze- und muot 18)

t.9. Satt-

7) dann
«

s) Freuden 9) gibt- Iod bald-ode-
«

auch tapfer-I ujgefchah IUdukrch FI) weil es«

ein so braver; tapfrer Ritter ward 14) sich-us
ihr »He-zeinfchiiG oder naht« ts) Leid l.6) Glis

17)auch is) wiss-kmdnjdichZum Schild omä
:«— m pay-etwa tapferkeckt wir-Wh- HJH und Musi.

z) Gamvreh ein Ritter qn dem Hofe desKönng
Arturs in Brimmuim

U) Mörikb Tanhufehein Dichter aus der Min-
nellngerzeih der«you Gamvket sang, gedeufet

«

-

einesMörimdserxenHexe-MkTristram, gutes
welchem ehe-! der Gamvtfet zu verstehen sey-I

lieu-«asso- .

v

»

«

Tristran Mart sdie Kuinigm von Mart,

koch, als wip then sogen-» Er Möritx
was die Heidentu.

Bist-Ieicht bezieht ach dieser Gattiner und Ny-
Mörin«an dmNuterroman Gamvret, den

,

Albrecht wi«Halberstgdt aus dem Jus-st-
schen its-Hem,me auf disMökiUkHex-means
Von Sachseyhemg



-

DefWMekQ
«

r
.. «

»

Stuh- xvilm ganxtzlichvbschiltes rehxe)
—

Erkennen, so bis z). wol gezogen« »

,Gecrawe, Ez)Miltpkkufche F) und fleht,6)
So isttcr nic)t an dir betrogen, 7) , ,

Und knmr din lop 8) wol fur geflogen«sp » «

wile aber leben in fricrwal,»9)· die-tragenden
allen vsorvserlogenw) «

Der rede min truwe v1OF sijj pspnk «-

Wilth in so ze helfen«emen,er hignge M zzz
,

km einer wand. «

L.x

I) gänzlich-genau 2) die Tugenden, oin-

Schildrecht von einem Ritter fordert 3)iey 4) ge-

treu F) keusch 6) schlecht-gerade, redlich 7) so

. hat der Schitd feinen Mann a"n dir s) Lob —-

,

;
.

so vix-! dein Lohslaut hervorfchallcm 9) frgiev
WANT- TMQ Cis-new freien-www ohne dirs-m «

die Gefszt M Schild-echte zu dir-dem to) vor at- «

ten den Tugenden verwest-; d. h. fäiichiich gegen

einediese Tugenden- ldaß du seiner versetka wes-

sprichst U) bwmeiner Tveue u) hessev :
«

-
7

«

2os ,

San, ais I) din helm genem s) den«strik311
ze hanc bis fi)MUOM 5) und hacc 6)

s O 4 — Ge-

t) sogieichmit 2) nimm z) womit vie-Defini-
oder Sturms-enden susammengeschniirt waren nnd

Ts Tssn denselben von beiden Seiten herabhiengm 4)-"fey
s) muthig 6)sii·nk-küsttk -«

--



US Originale-«Deutsch-.

Gedankekm reiner 7) wtbeiblik
Der ) gruoy mczsn je mit dienste galt; 9
Sitze Gen, sswende to) fo den walr m

.

- Atss n) Pir von arte— tz) si H) Ieflady IFMnsii
-

baut haxmkintgenabegevatc -»6)
«De-sselben -·7Xvmuofstichmich bewegen 18)
syst kktkckschafkist tdpel spiel, 19J die»selde202T "

wäng sigeopflegen et)
keuscher «J8)nie-( vgrgattz —- des-Hi

r« Spuk-odcrEdyeqdaakman von se ber(Yxkpexpxsezt«··iuthe" to) wende u) die Lanz;3, Spuß obs-:"

Speer-. 12) Wie Iz) von Natur, Oder noch deio
TIDMF Weise 14) sey II F?geschaut-hethli VIMIUEIU

— -"zx«1tst.1efgtis cigeszct,« known-wissen "-17)Ucu
( heifsnmilten Is) maklmn XIV-«Tummelfpieh ein .

. .

Mk dem ums-ist« brav hemmt-Immers, däm-
:·.s«m jung Sto) das Glück Y) besorgen·k- Ue-
sorisms kommt der Steg aufs Giiick an.

at. -

s -:

»- «Smt, nim des gegen dir kommenden was-,
tsund sekxkefchozstzeI) divensejschaftzz) U

Als ob er si gemaler dar.

Las an 4) din org F) mit meiikerschaft 62
befand has 7) ruere im die kraft-so «

.

-

-

- se
1)Schsn z) keinen z) Loh-«4) laß em-

Mcken z) etc-H z) Miste-vom io däs du sei-m-
.»- Viiister bleibst 7) mich-,Und nach- le mshcspunss
»wes-v s) imjhm den Speku, oder nach Mutes-·
sinmiocmiv ei mitfzsgqmshwm an,

I



s. j.»D2H-«"Winsbe·kzek.k«: 49 .

Ze nageten vieren uf dgn schilt 91 da fol din spev"
, gewipsienhaft to)

-

Oder da- nxl der heitre-) gestlricfet U) ist z H
Du zwec »z« sitztrechcu ritt-er mal, ts) und txf

«

-
- der brust der beste list. 16)

g) Geer-i die vier N·-’gel oder Fugen des Schlde
» id) soll sich dein Speer zu bestes-, zielen. u) da-

pp m) Helm ·13) wfammengeschnilrt 14) Ge-

genden «15)msz rechtezs eins-räche Auseamevf-. .

«

w) Bonhom- «-
’«

U.

Sun , wiltu Zieren dine jugems
»Das sie ze hove I) in eren ge

zsnir 2) an dich zuhr und reine engem I)
—

»Ichweis niht was dir bao 4) Im ste F)
wiltusi ergo-n tin-echter e:6)"- .

St machet dich«,di·ns7) werden« s) wert-. Land

. » sgit9)diird«snachceidesemcxo)
Ich meine gnoter wide fegen«,-«

- -

.

-

Der zi) ist ein so genemer m hort, III ins-noch-
s

«

te einlant niht wider wegen. 14)

Ok- 2Z. ·

unpM 2) schwiegng s) an eineziichs
Tuge. keusche und tugendhäftöGattin nach Zeiss 7;

"i" dieser Sand-W 4)bcsiev s; amech 6) wisstdu

: mit ihysiu.r’echmEhe reden« 7) den« «s)EWi«ix-dik
Hm g) givweschm to) Gase-IS mkhs n) des-«»
’ngm II) MATRONE-ANDERE JZJSchaf

cis)aufyägcw M che nicht halten«



.

»so-o
, OriginaxkDeutsch-.

.q .

.Q

. 23«
. .

.

«

San, du solt bi 1) dien 2) werden z) ßkkCz
»Und losF) ze hove dringen H) dich-

«· s

«

»Der man ist nach den sinnen min 7)
Darnach als er geselle-r sich 8)
He rehte 9) fwig, to) ze starken u) sprich:

·-

zDie hoesemere sy) dir ze oren tragen, von in
»

.

»

din stete tz) herze brich. t4)
«.·-wilrudin ore,.als manigermok,

·

·

-

Die-i IFJ velscheleren 16) bieten· dav, so wirst
du fetten wolgemuor. 17)

I) bey den s) Wärng» 4) few-«-mit

ihnen umgehen s)«laß «6) use-zisch»O meijt
s) Wer will kennen den Mai-Fu der seh senken
Konzert-den«em. 9)-zusrecht·evs8ettund am rechten
Ort schwamm 11)venn sich'sschickt und frommt

12) Miit-Min- Gefchwäzwerk13)stqndhqft,ke-
ständig I4) abzieh; laß sie keinen Eingang sey
dir sinnt-. 15) den 16) Ists-Hiern- Zünglems
SchmäzemIII-)ruhig, fertig.

«

24.

San, du solt dmer zungen pflegen t)
Das si ixihtuo 2).de«nangen z) var 4) ,-

Si tat F) dich-anders62undermegemiå J«

»

·

· . Den

, —1J..wabrmhmm,K- isu Zaum tin-link 2) aus

s) Angeln -4) Mr s) tiißt H) sonst 7) un-

terwegs- Mdem ile aus den Angeln föbkt Undfchvm
yxonikt .

«

» :»:i



»Der Winsbeke. »J-

Der eren und der sinnen s) bar 9)

Schus to) rigequr nnd nim itswar,

Gezoeimet u) rehtcsi din Zdrm si nebe ums
: set-e nihc ein har- n)

wire sin VI din meister, wissest das 14)
Si is) setzet dich in".Goces Zorn, und dienet 16)

dir der welke has,

s) dei·Besinnens p) blos Io) Schwe« ode-

schciejh lege ein Schloß an deinen Mund U) Ge-

zäuaiet 1-:-.)ne achtet der Ehr-«-nicht 13) Scherz
tießt für stu, st 14) wisse das Ic) Ste, dw

Znnge 16) dringt, zieht dir zu»

2 5.

San, besser ist gemessen s) fwie 2)« -
»

Odems-e gsr verbowen z) ane—sin ,4)
E day s) da rsdfe eure-inne Z) dir»
Zegeheo 7) us L) desmHunde hin (

.

.»Besnit c))si wol to) uf den gewin 1»t)
Das sie den wisen wol’beyage, I-) das work

mac 13) niht hin wider tn 14)
Und

I) abgemssen- Aber-legt 2) wie, seyen-nat»
Z) verdauen , verstoßen, ach mit Worten vergehen
4) unv--fonnco. s) ehe ais 6) eutfahre z) zu
isvcings, schnell s) aus 9) forme, ichs-suec ne

ein Io) auf zu) fo«zum Vortheu 121 gefalle-,

gnuändm M. Iz) entg» 14) wiederhinan ydey

fu«-denMund zurück «

«



85 Originale-Deutsche.

used ist,doch schier- :5) fur is) den-W. .

wilt des taxes volgen näht, du Iebtest-m- kkm
.-

,

.

- sungcfunt.17)
»

»

·

- Is) schnell 16)ver U) deine Ehre Zu m

Gefahr- leidet darunter.
·

TH.

Son, du gam t) nihc angeht-ten .

An frundes 2) noch an viendes«z»)rest,
Yes mac. 4) dek;man in fchande wetten F)
Ob er da sitzer oder star es)

«
«

Da man sinheck gerne tat J) ,

SUU- du solt so"niht dringen zuo, furwekr ei

, ist ein wisset-m 8)«
Kumst aber du dar 9)- Von frundes bette Io)
So bestus Rasch-einet-1)—furden munt, das«sich

din Junge ihr tzd udercrene. 1z)

I) geh 2) Freundes Z) Feindes 4) vermag

F) inschande zu dringen F) steht 7) entrathete

s)"wis!iäjeSache g) dazu 10) Bis-re u) Be-

«scheidem)eie, Vorsicht Iz) nicht etwa Iz) ver-

fehle , versehe.
« ,

. Zy.

»j»Sinn hob gebure t) ist an dem man
»

s Und an dem- wibe gar verlor-n e)
«

:,DS,,wir»"4nihr·mgenden kiefen gn Z)
"

rpx
l

.

: . ,

« l) PymebmkpebtxphAde; P) beweise-ehver-,
—

wende-: z) damit Deckt-neg-W swkshtem
«



- JDer Winsbefes 959

Als 4) kn den Rin 5) geworfen korn,
«

Swer 6) tugende har, derst 7) Angebot-n ,

Nu dmerkcrchky Was dir hast

frunde mir erkor-:-

Den nidxrn has 9) der eren gert Io)
DOM Einen hohen II) fundkk u) tugent der hu-

« re 13)·iskboeserdannevert.- 10
«

4) F)Rhein Wkp 7J der s, hab

.9) mehr lo) begehrt-, nach Ehre strebt UNpr
Levomm HI) ohne II) JMW - dies Sah-.
t4) weissqu-.

-

- -

2 8.
»

San, wissestdas du masse i) IXde
Vil eren und werdekeit, -

-

. vDiesolt da z) minnen 4) elln wir F)

So wire din lob din wirde breit 6)
Ist dassdien 7') wandelberen 8) leis

"

JWSSmühydays) d»erhocken has die biderben lo)
. »

«

«"-"i«cheltetiIII je ty) vermei-
sileb du inmgentlicher aht tz)«

Und la 14) den kranken 15)-alfo»leben,als tö) ins
«

von ayre 17- ist gesiahn Is)
v

-9- San,
I) Mäöigksis 2) gibt 3)Scherztießtsürda- «

du. 4) Indes-»s) Scherzciegt fiiv wit, sitz-q-
qlle Zeit. 6) ausgebreitet 7")dm s) Fehlerhast
ten, Assortigm 9) das-, um was Io) dieGutt

artigen-, RCMØWMM u) tadeln U) imme-
« 13) Achtung« We Du Mk Tugend schreib undpmik
dich der Tugklkd Wegen achte« 143 mß 15) den
morglifch kranken w) wie tnghmsnach feines «

— Art rus)bequem ist- mich-eige.

I



X

p« Originale. Deutsche.

ep.
-

-

SM, Furote haben und minnen 1) gw, «z
Dojchso das es dir niht lige obe z)
Benimt es dir herze und frien O muot

’So stak z) din leben in kranken ö) lobe. D
Guot das ist gitikeik 8) ein klobe 9)
Dem es ist liebt-r das-ne Got und westlich ere,

· «

ich wene so) er kobe: st)
Den es tzlfogevasset"fur n)

«

Das er sicharise-Iz) ir beider t4) ö, is) des-me
«

er das eine 16) gar vefku1«.17)

1)Iiehen -2)Hans und Gut 3),ohliege, nicht .

IU seh-? TM Hist-n lisge 4) freien s) steht
—"6)schwache-n 7) so steht-wie seinem Leben n ch·

- gar gut ä) Geiz 93·«Schlinge,Nez des Geists
, to) halte dafür ji) rufe- sey nicht gescheit-I

Iz) eingenommen hat 13)e7nfchtage,entfage
i4) Gott und der Ehre is) ehek 152sem Gu-
I?) fahren tiefe-, «

· -

Zo.
San, so der vogel e rehteis zie t)

Von sinem neste fliegen wit,
Sich seiden -) ewit time "zget 41

«

Den winden F) kinden 6) zcinen 7) spit. 8)«
"

«

«

. Düi
-

, K) Vo- der Zeit, eh er sites ist 2) selbsten
ä) sch- Mcht 4) givt 5·- einfältigen ö) Kin-
dern 7) zu einem s) Spm ihre- Anton-inmi-
odee·Gelächterc« -

’



. Der Winsbeke. «

Die red; ich dir gelichen 9) wil :

mest du dich an des du niht maht to) popu-
«

den und dir»ist»zevil u)
Da 12) muost du LigMais tz) even can t»

So were fur ere besserdir und were es nie ge-
,

vangen an.
,-

9) diß Gieichniß will ich dikdeuten« to) sey-«

magst ti) zu visi- zu schwer U) das Iz) ap»
»

14) lassen. - .

-

—

VII

Z t.

San, habe 1)das du getragen wahr 2)
-

Das dir ze swere z) si- 4) la F) tigenz
Swer 6) gerne je 7) Uber houth 8 vaht 9)
Der mohce to) deste u) wire «12)gesigen 13)
Dir ist der Wisen lop t4) verzigen IF)
wilmze gehe-«muotes 16) sin- m an Is) alleki

«

starrmdvnch 150 verswigen so)
So kamt dir gar Das sprich-wert- wol

.

An muote gl ze geher m) man M Regen B) «

dfel riten 24) sol.

Zei. Stuf-

1) Habe 2«)vermagst ZJ zu schwer O setz
F) laß .6) wer 7) nur is s) jkbewanpt«obw-
hin 9) fabtp fest- unternimmt m) mschtk
It) desto 12) ZVSFOMist is) sinken , 4unm-
iiegen 1«4)M II) VII-sagt 16) zu iivcreitig

«

-

s7),seyn 18) OM 19) dadey 20)·veim1ich-- ,

.
am jemand Yaheyum Rath zu fragen. .21) IMW
w n) Mk trägen 23)«xkiteis...

I

o-



I
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326
'

.

-

Simi, du solt festen schaffen i) ihr z)
An 3) diner wisen 4s frtmde F) rat

Ob 6) dir dar-ans gelange 7), nihr
Da were nihk ein miffetak 8)

Swer wifer luke 9) lere so) hat
. Und in mit willen n) volget nach, dem gar-ej

. ze selten 13) uf 14)»sitt fac 15)
Du tö) mere 17).dike ig) zweie-it 19) sich

DavonTolr du das beste wellen, 20) und volge
dein das eret 21) dich.

j) Unternehmen 2) was «3·)ohne 4) weise
, Z) FMULM Z) wem- ?) gelänge s) wäre teils

großer Fehler, wenigstenskönnte er- M nicht zuqu
Gna- sievdem

·

P-; Leute w) Wiss-. Il) wic-

iig txt-) gebt-J. N) selten 14) auf is) Zugs
·

Ists-sämt-fetten an Ausland on glückliche-nFort-mirs
sein-r Unternehmungen. 16) die n) Summen
oder Meinungen der Ratt-gehenden18) oft I9) ent-

zweien, verweilen ach 2o) wählen U) ehretdies;

«

«

.

·

ZZO

.. Sunk fwer O sich selben O erenwil
der klimmt getrawes z) raree war

Man verlnsset 4) guoter rete 5«)vil
An cinea herzen tugenden bar 6) s

Swer diener nnd kam daf, «7)
" ·

. . IS

j) Wer KIND-vg) getreuen 4-)Wie-i
s) Mille H) blos- leer. "««Z)M- wo - THE

·



· -Der Winsbeke. 257

Da maneze denkeniht III-PM- der Herlufdts)
sitt-evwile 9) gar

ySwas frunr frunde to) geraten Il, Mac
«

»

Ern12)welle selbe 1;) sturen 14) sich, das ist in«

seinem bach ein stag. 15) s)

s) verliert, verderbe g) Weile, Zeit lo) ein

Freund dem erunde
«

II) rathen 12) wenn er

Js) selbst«14) regieren 15)S(e,iqgsz
-) EiciSpküchivomversenkt-, den man einem, ds-

ncd selbstregieren will- gibt, ist wie der Schlag in
einem Bach, wo das Wasser schnell wieder zusam-
menfiihrt, und den, der darein schlug, öfters
noch oespeizt, ohne sonderlich etwas eingerichtet
zu haben.

.

. z4. »

StM - si leben e) allejee brenne seuo e)
Des zeiner z).ne"sse.len4) werden soc
Din junger muot das selbe tuo F)
Das kumt dir in dem alter wol

Mit dir ich Ieides micherhoi 6)
Min trost ist an dich einen kon, 7) din iieb 8)

min lieb, diu leide min«dol.9)
s«

,
. Goe

1) sagen, .- men sagt insgemein 2) früh-
«beizeitenZ) öU Ums 4) Nessel F) tbu n) ent-
schöoige 7) einzig und einein-— hängt meinTrost
an die s) was die Lieb ist

« 9) Schmerzv
·

Bragur e. B.
«

N



-

I 5 8 Originale. Detxkfkhe.

Got tno to) mich zweier sorgen bar"n)

Das du ihr 12)werdest ungemuot, Iz) und das

,

« «

din fele ihr wissean 14)
"

Io) mache 11)"los n) nicht 13) Mid-

Ios,«tm Tausenichts14) Titel fahre.

- Zss .

San, drissei 1) jar ein tore g) gar

Der mxcos ein rore furbas z) sin 4)

Die wisen »F)sprechend6) es si 7) war
x

Es ist vil dtke 8) worden fchin 9)
Und ist ouch«i"o)der-geloube II) mixt
Gewonheit ist da schuldig an, dulgitxd Um

«

libe izz solhen «pin-m«

Des er von kindhe· ist gewon IF)

Es si im schade, es si im from, 16) da kamt er

"

ane 17) Gok niht von; 18)

I) dreyßig 2) Tbvv Z) forthin 4) fwtk

F) Weisen v) sprechen 7) sey s) seht- oft

9) ossenbar ,10) auch II) Glaube n) gibt

13) Leib —- statt des ganzen Menschen. I4) Nich-

tung IF) gewohnt I6) niitzlickj 17) Ums

18)’Gottmuß ihn ändern.
.

»

. IS·

Snm dn folt hoveliche I) sim

In dinen sinnen2«)lassen pfadenz"3)«

’

»

·. Be-

1) bsfliche 2) in deinen Geflimqu und des-

mr Conduite s) fassen, Fuß fassen- Wurzel schle-

gm Lassen-
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Behnete 4) dich vor einem snitre; 53
Der tuoc 6) an even«gesessenschaden,
Damme 7) wart Judas aber-laden8)
Der in dem fnitte noch fanden wirt, der muos

·

mit im ze 9):helle to) baden, u)
Ich meine unmiwe 12), uns seit Iz) du 14) schrife
Si U) si tö) der armen sele dort, und hie des

libesm ein pergifr. 18)

4) hist- vich s) Betrug oder Verletzung-Brand-
markung des Gewissens- Gewissenswunde ö) thut
7) damit s) beladen 9) zur Io) Hölle 11)tvan-

- dem 12) Untreue 13) sagt I4) die 15) sie-«
die Untreue tö) sey 17) Leim Is) Vergiftungzs

»O
Sun , du solt kufcher t) worte sin si)

UndI stereo«z) more-, most du das,
So habe es uf 4) die truwe F) mit-,
Du lebest in eren deste has, 6) ·

’

’

sTrage niemanne 7·) nit 8)" noch 9) langen has-,
Bis to) gegen den vienden 11)h01)gemuot 12), bisf

frunden nihr mirdienstelas 13)
Dabi 141inzuhten 15)wolgezogen is)

N «
"

Und

I) ieuichev 2) WU - I) gesetzteisMuthesoder
Wesens 4) auf F) fv versichereich dich sey mei-

nerTeem Z) desto mehr« 7) niemand c) nicht
9) nach Io)-ien II) Feinden n) große-it-
ksis 13) läfstW UnsicklstfcctfgI4) dqhky IF) M

Aktion-und Ehrbarkeit 16) artig, manierlich

, l
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Und gruosse 17) da dU gsUOssMMI- fo hat dich
felde 18) niht betrogen. 193

«17) griisie Is) dad Glück 19) so bist du km-

ftdibac gliscklich.

38.

San-, hohvart t) und gitekeit-, D)

Die zwei sint boefe nachgebur, z)

An den der Tiefel 4) sich verfneit F)
Das im sin fuesse 6) wart zefnr 7)

Sin«fchoene 8) noch swerzer 9J danne ein sur m)

.

«

In sichre u) noch hute 12)«und jemevme ze u)

l

. wegen

helle drumbe s,4)eitel-Maxfchurkt F)

Der in dem fnitte 16) fanden wire

Dem gis 17) in sinem«husets) rotich I9) dek

selbe swarzer helle wirt. zo)

I) Hosiart -2) Geiz Z) Nachbarn 4) Tus-

fel F) verwundne ü) Siisse 7) zu sauer

s) Schöne 9) schwärzen 10) Mehr n) schief-m

peinigt. n) heute Iz) in der Was U) ves-

ts) Schm- Qual. 1«6)Wunde- ip gez

wand-mit- 17) gibt 18)—Hause,d. i. in ver

»Wa- 19)»-.Raach-d; i.. oeiiende Höllenqual

zo) Nummer der Teufel.

O 390
)

.

- Stkm kch han t) lange hat« 2) Vemdmen

Swer aber sichmit hohvart wkl

,

Das

I) heb 2) bee, verlängstp von je her.



,
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Das im,sin leben mae z) darzuo 4) komm

Das sich verveilet.5) garstnfspili 61

Ein jeglich’7) mark hat eren vil
· «

.

Der rehtein einer masse S) lebt-. und«Mermis-»

»
set 9) nihr sin zil Io) —

Swer sich so zvhet u) und je zo te)

Das in sin fnore 13) machet wert, der wire an .

«

eren sbillich ho. I:4«)

33 mag 4) dazu ,

5)» veriällehverdevbt,

-z) Spikh daß ihm fein ganzes Spiel verdorben

wird, und er feinen Endzweck nicht erreicht. 7) jeg-
licher 8) Uichtzu hoch und nicht zu niedrig 9) Uber-

mißt, überschreitet 10) Ziel, feine Schranken

u) ziehet- gewöhnt, beträgt 12) von je her zög-

betrug 13) Ausführung ne) beich.

4o.

Son, wit die lieben 1) guor gemach e)
So mnostu eren.z) dich bewegen 4)
Ein jungen man ich nie ges-ich —;)"«

«

Du zwei 6) in geiicher 7) wage wegen s) II-)

was sol ein junger lip 9) verlegen. to)
"

.
’

R z . Der

l) MEMU Z) GemächlichkeitZ) um Ehre

4) umwun- etwas zu schaffen machen. s) fah

z) GemächlichkeitUnd Streben nach Ehre 7) geei-

cher s) wägen 9) Leib Io) verliegeu oder ein

iunger verlegner seit-.
(

·) Das wäre mir ein seltner junger Mensch- dem

GemächiichtcituudEhre gleich wichtig- oder gleich·
«

,

- seiten-) wäre. —
.
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Der ungemach I 1) niht tiden u) kann, noch sin-
-

«

neklich 13)nach eren siegen J)
Es ist mir ane zwifel IF) kunr 16)

,

Es coufer 17) selten wisu 18) mus 19) stafender 20)
vohen u) in en munt.X 22)

u) Ungemächlichkeit 12) leiden 13) Mii-

Isch 14) steigen, aufstreoen is) Zweifel .16)be-
kannt 17) laufet ts) schlaue 19) Maus

go) träger 21)Katzen 2-2·)in den
,

41.

San, wissest t) das verlegenheit 2)
Ist gar dem jungen man ein flac,
Es ist dir ossenlich z) gefeit 4)
Das nieman F) epe häben mac 6)
Nach heize liebe 7) sunder MaxIs)
Gar eine 9) kumber to) und nor der louch u)

so 12) niht in den sak. s-)
Swer

I) Wisse 2) Trägheit Z) Wende-zis- frei-

witthig 4),gesagt F) niemand 6) mag 7) nach

Herzens Wunsch s) ohne Klage- Beschwerde9) ohne

Io) Kummer su) die Flamme, 12) Scherz
iikt soll

" "

«

I) Die Flamme soll nicht in den Sack. Ver-Umh-
lich ein Sprüche-systjener Zeiten, dasshiev soviel

- andeuten soll: die jugendliche-stotternd das Feuer
«

der Jugend, get-set nicht in den Sack- soll nicht
«

durch Verlegenheit oder untviitiges Wesen ek-

ßicktwerden« Man könnte zwar auch da-

- Louch
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Swer Iz) sich vor schanden wil bsefridenu)
«

.

Der mac«gehet-gest is) nihc den lib- Ist Dr muos

emblaetden ty) an deiz liden. 18)

13 Wer ---st4)1befreien «··1F) per-bergen vpk

der Mühe Und ALTE-Uhren —- vekzärtelm 16) Leid

U) ngehärteewerven s18) Grimm

Louch durch schauen, mit Anstrengung in die

Ferne sehen- evkliiketzund dann hätte die Stelle

obngefädedtcksenssmkWerxsich nicht vier, ode-

tzarkeiüe"Miifze»gibt,"dersteht se nicht in den

Sack,;.dev-d·rivgtnicht in das Innere der Sache

MI- AU.2Mmich diinkt erstere Erklärung

natjiclicher und dem JnhalkdieseeStkopheange-
·

messener zu seyn,

,
. 420 ,.

« SMI sktidäkVJZGoderk) wid. fpil zJ
«

«

»

Sine libecküitds bis MEÆH
«

Der ane masse F) iti 6) volgen will

. Si wachem J)-byt;il;u,8) Feige-e9) symk n)

:Swer lebt an II) ere in frier male-)
-. Der wirt dien cz)»werden.t4)schickst-) Unwm

. UUthfet tö) indejkessentat, 17)
"·« NO .-: sSwer

I) beide 2) But-erleben, Schwelgerey3) Spiel
-

« 4) Jau. s) Mmkfssges) ihm-; i) machsns
s) Breite J) Exgentbumkgiiter«· Jep) schmal-

II) ohne 12«"Unekngsschvänkt13 hdengespeist--
dism I-.i)«·fc4ftf» 16) hausen«wohx;et-.;7) Thal-«



X
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·

Sweis sue 18)·verluset I9) sine häbe ko)

Mit disen valschen fuoren 2-)· zwein,· 22) der

lege has -2 z) in einem grad-.

Is) so - 19) verliert- vxrfchwendkt Fo) Hab-,

Vermögen "21) mitso Nimm-Ausführung 22) dem

Luder und Spieh 23) bew- i-— dem wäre besser-,

ex Läge im Grabe.

-
«

43«
.

»
,

Sun ,»swent) sin sin 27 ’"1"·perlleicetv»soz)
Das ernneeht ·4) im selbenkuor
Ist der ;)»b»iOkwisen taten y) frof s)
Da sol ,n3ankkesen9) toten inngioJ «-

Dn ruwe n) ist nach derifchpsdezte) Lust
Ob Iz) si von herzen kehre «nei-t«"14)"ein vol I F)

von einer wilden stuot 16)
Und us t«-,-)gefangen wire e«

’

18) znm 719)
E das ein ungernken 20)-lib«2k)gewinne ein

herze day,sich setz-sm-M
. .

· -

44« Sim-
·

Et)Wenn 2) feine We Gesinnung-sein disse-

LW ftZ)Nonen "4) Schaden
"

z) noch dazu

z) benszsisJTmisenLeuten «J)««frvh««-——kann du-

nochMetywstigsevvs Mehr-ei ach nichts daraus-

pralt er wotgae damit, oder schämt er sich nicht.

9) erkennen, probieren, gika stchztzuszerkennm
Io) Mntb —- dee zeigt, has eeHefn Thon sey.
11)Neue 12) VerfchuldungsktzJdenn 14) fährt

15) eine Pole, jungesRoß i6) Stum- Pferde-
mmter Iz) aufgefungens "18) eh 19) zahm

2o) Uns-Mitw- 2-1)Mensch 22)schäme.



!
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X

sz

« 44.

San, twim t) des«2)«divMMM IJTTU
·

Das du se hilfe 4) richkth düh F-)
Ein tell 6) ich GENUka » bin

wan 81tuotnoch9)ilatjo)nnvil i t) dar 12)michz

Den-dritten gib snit tz)- Und brich
«

ijzspwikseu14) diner ts) reinen 16) habe, ob
( Es (

« «

gllen reer das rate ich.

Es i7) dir guotikimdTM Quchsmspåtlf8):.
«-·Ich""yj"tz«8»9)mit erenfl)e"r’—2o)gelebt)s"«3e«"hus20

. wir-f ich den flegel dir. 22)

I) Zwing, ichs-sinkeein z) besu«sa) freien-

nnbefpvgten 4) zn Hause --

znm Faust-alten-
Oäkonotnisiven"s) ein-schreib dich schickest6) Ei-

« nei- Fheits 7) nicht ganz zugerichteh bin selbst

,

eines Theils keivsgroseychonoin -8) Wahn- Man-

gkt Un hinlängtfchec"""«eiintkiii» g) Scherz tin

euch, stcm noch 10)»untert·ckßt11)«sehr viel-

nngemein vie! 12) durch mich. — Es wird aus

Mangel an hinuingticherKenntniß in meinem Haus-
wesen durch mich so mancher Fehler im Ums-nassen
Und, ThtM begangen- 13) -fchmide j4)«willig

IF) von deiner 16)«gMchtemVermsgenI7) Scherz
ietzt hier ist zwischenein Is) kommt-auch mir-Zu

gute 19) hab 2o) bisher 21) zum Haushal-
im 22) Ein spvüchwsrtnchevBusoni-, soc-»an-

deutet: Nun übe-gern ich dir m Heu-wesen, miu

magst du den-halten«
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, .45«

Gut-, ob ich ungemeiner-) wol, .

und ane e) unfuoge Z) sprechen mac, 4)
Mir F) tiebe d) ich dich bescheiden7) sol-
Sst 83 ich von erste hkusespsiac
Da kam ich von nihk einen tac 9)

.

Minunbesetzken ro) wistentthwoh wiedo U)
»

min work in eren Iae tzJ
Ich haee euch noch vitguoken muor

» »

.Und willigherze 14),.,t"vaz"kis) pas miedaeelect
«

» grossen schiedentuor. 16)
« «

.

ohne Eigenyuhm 2) ohne I) unziemliche
Pradtkrey 4) mag «5) Aue e) wem- sch dir

7) Bescheid geben, erzählen »s) fest demspälnfang
meines Haushartenzg) Fa kraus-seeich efnentTag« «

zg
«

ed) Meine Umfass-w Bei-fassen- Aug-Finster,«·s

Nachbar-m IF) wußten oder wissens 12) da

1«3)lag, in was für einem Ansehn meine Befehle
stunden 14) damals hatte ich auch noch Muth-
MumermndWiuigseitdazuIs) nun aber »Hei-at

.- Nutsader macht mich das Alter umsichtigdazu.

( 46.
Sim, swer das hus wol haben wil k) ·

Der niqu drn 2). ding ze sture z) han 4) .

Guot, F) mitte, 6) zuht, 7) so lic s) sin spil
.

«

«

- Er

I) Wer wohi, gut haust-alten will 2) drey
Z) zum Steuerrndey Jsederungsmittel 4) hat-en

5) Gut, Verwisgem6) Gutherzigkcit 7) Zucht-
Huuszucht s) gehe oder klingt.
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Er iet dabi 9) ein frolih Io) man
«

Dcrs wol dient t) leiten te) bieten Iz) kan

So tuoc sin broc dien nemenden 14) wol und

lachent IF) beideeiznander ah»zzz

San; sin dlr nihi die cugende 16) bi,

So mac der gast wol riten 18) fur, fwie 19)
«

gar er nas und müde si. 20)-

9) dabey Io) fkslichee U) den u) Leu-

tgu 13)reichen«darbieten- geden. 14) Nehmen-

den 1F) lachen kö) der Nehmende, daß ev et-

was bekommt,und der Gebende, daß ev geben kann

n) hast du obige Tugenden nicht ts) vordem-ei-
ten, er kann und darf nicht bey dir eint-ehren 19)wie
20) wenn ev auch noch so naß und müde ist;

.
. 4?«

- San, swer mit tugenden k) hufes psiigcksO
Der nime an werdekele Z) nihr abe,

.

"

-

. Und alfo mit der masse wlgek 4)..
Das im gevolgen F) mac sin- habe ,

Und kroche 6) der an einem stabe 7)
Gote und decjWette wer er wert , die rede ich

m din herze grade 8)
wil si da inne gxwefenIo) niht.,

-

.
«

Als

I) tilgendkickdwie sichs geziemt. 2) hauzhäsu

s) Würdigkeit 4)··sich nach demecke jikeckk»spi-
SSW IUMÖM 6) kksche 7) wäre ev der gering-

M 113RMk Haushaltungsmocimennimm wohl zu

Herzens9)Minnen-»in deinem-Herzen zo) haften.
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«

Als einen vogel, der Z It) zkt von neste five«

geis- 12) dir gefchiht. tzJ
«

.11) ehe es Zeit ist "12)fliegt Iz) dn fährst
til-eh wirst zu Schand- und Spott.

·

S. Stropbe zo.

«

« 48« x

Sein, has han 1)is«t«einwerdekeit, e)
Du z) di 4) den hohstenFJ eren«ve.rt--6)
,Swer sie mit schonen sinneny) creit, 8)
Wie ivol sich der in eren nerr 9)
Daszguot Io) reineklich 1 I) verzerr.

«

Das -1z)sz·nirein schczdeLgeheissenmac IZJZ
» Undzxveåifrom 14-) finr dir 159 von beschert,

Gores lon", der wette habe dane: 16)
Der du zwei wol behalten 17)«kan, den Iz)

richet 19) wol sin aker-gane. po)

»I) Haushalten 2) ein würdigesGeschäft 3) die

4)«"beyF) fischsten 6) fährt- zu den grösten
Ehren gehört· 7)i1iibschmit Gedacht s) trcigt

9) nährt Io) Gut, Ver-missen 11)rein, auf

eine ehrbare, uniiindliche Weise 12) welches

Is) genennt- oder dafür gehalten uerden mag

14)"ein zwiefacherNutzen IF) davon 16) Dank

II) erhalten, aufbehalten z»8)dem 19) reicher

wohl zu 20) Ackerfeld u.,v dessen Erste-rissest-
"

Produkte.
-

«49«

Sim, zwei work eren woi den man

Der sich wii eren mit in I) zweiu-
,

.

. I) denselben zweien-Worten
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s

969

So das er fi behalten 2) kan-

Das eine ist ja, das ander nein.

Wie zieret golr das edelgestein .

.

Als z-) money geweru s) work den lcp:6) kk 7)
ist Z) nihtsieifch nuz 9) uf Io) das dein-, »i-)

Den t1)alf0 flipsic te) ist der sin
-

wr« 13) er sinja genennet hat, das er sin nein
da fchussethins. 14)

2) bewähren-daran halten 3)q11««p,4)k1,utzsp
"

z) wahre, yewährte ö) den Menschen oder den

Mund 7) der s) sißt 9) bis Io) auf

KI) list 12) k13)hda,
warm 14) schnell hinschiestoder hinfahren reißt.

«) Ist sein«aussauernder, grünbxicherBiedermann.

- K F"0«

. Smy stach I) dcw dich ihr g) binde baut, e) V)
Dcks ist gestrikek 4) m der maht, 5),
Das du gebunden bist»ze hanc 9)

vor

I) fleuch- hüte dich 2) nicht etwa
-

J) daß

du nicht in den Bann kommest 4) gdstrickeh ge,

schmier- geknüpft S) so vest, so gewaltig, misch-

kig 6) zugleich«

k) Das WM Bank ist hier in einem doppelten

Sinn genommen: oben fjir den westlichen Bann

oder die Achtssvkiörung,und dann unten fiiv den

manchen und geistlichen Demn- — Sohn, yiiök

sich, daß du nicht in den gedehntem dvade
·

Bann gekätbfh nemlich in die Achtserklävuug

und m die kirchliche Excpmmunkcation.
v
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Vor Gore in krefteklicher 7·) aht 8)
Der wire in sine 9) stkike brahr
So dae in vinde da der tot, we im to) das si-

je wart gedahr
Das banr ist der gedienre ti) hatt
Der klemmek t-) in der helfe tz) Ils)also das

-

Judas nie die not gewan. te)

7) gewaltigev "8)Verhännung, Ereommunimx

eion 9) seine, deeBannee 10)weheJhm 11)eee
nngedehnte,« größere 12) ängstigt , peinigt,
Is) Hülfe 1-4)erfuhr- litt.

«

s) Scherz ecmiet Jus Helfe durch Executtons
welches es bey den Sachsen bedeute« mit einer

Stelle aus den sein-cis solodukmiibust Wetm
einer gegenden andern uf ergangene Urthec
gerichtliche Erecution oder Hilf erlangt. -—.

Wetin der Bann etequirt oder voustrecktwird- da

ängstigt ev so sehr- daß — Man tönt-te die

Stelle aber auch so erklären: der macht, daß
"

einer wegen der Hülfe so im Gedrängeist, daß
·

Judas nicht in so einem Gedränge ist s-— dem

Judas ist eher zu helfen, als einem, der in diesem

Bann-ist. Gern vertauschte ich helfe mit der

Leeart Hölle- wetm ne erweislich wäre.

FIO
Smtjdannoch 1) ander kraft g) er z) Mit-O

Den er gefesser km sin feil
-

, Er

I) dann noch- tieeedii noch 2) end-e Kraft-
xastem Strafen Z) der 4) teäetI
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Er nimmer F) al 6) der kristenheit
Gemeinde 73 nnd aller seiden s) teil 9)
Sin wundu to) sele wire niht heil

,

,

Kumk er mit rehke Il) dervofh 12) je 13)
— grösserwird der funde weil, 120

sp

Gebet, almuosens15) wirt verlorn 16)

und swas 17) er guotes tnae 18) getuon t9) die
«

·

wile 20)i11sticheteodirreeydormey

z) benimmt,beraubt -6) an aller, der ganzen

7) Gemeinschaft n) Seligkeiten 9)·Amt-eit- nat

an der christlichen Gemeinde und ihren Seligkeiten
keinen Antheii mehr. Io) verwundete n) zu

rechter Zeit oder nicht noch gerade recht 12) davon

Is) desto 14) Mai, Flecken- Sändenichnid 15)Ai-
mofen 16) ist umsonst n) was

«

ts) mag

19) thnn 2o) dieweil, so lang 21).sticht22)die-
fee. .«23)netnlich denkst-tm- soJang er im Bann ist.

. FOR . .

.

-

«

San, achte i) ist ouch e) ein bitter kman
Strasse und ir stige 4) gerne mit F)
Si mac 6) verleiten 7) dir die hut s)
Swie 9) fguot geleite Io) man dir git n)

«

»

Gern-Z-

1) die Achtserklärung,Keichsbann 2) auch

Z) Kraut 4) SMSS F) meide 6) mag, ver-

mag 7) erschweren s) es wird dir schwer werden-

dich zu yiitenz wirst dich nicht genug in Acht neh-
men können. 9) Wie io) Geleite, selvum

«

conduåum ji) gibt



O
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Gerihtes uber dich ist Zte u)
«

«

—-

Swa13) enan dich hoeret oder sihc, die wike H)
uf ts) dir ir beie 16) sie 17)

Da la Is) dich nie 19) nihe versmiden ko) «

thein et) zunge, und ist der richter guot, mag

vorden rode dich befriden. ges)s)

su) os- oir schweot oee Gerichte-z seit 13) wo?

14) so lang IF) auf 15)Beige-Last c7)ticgt
18)teß 19) Scherz tia statt nie — inne 20)ses-
fem- einkeekeru, d. i. Laß vie Last nicht auf dip
liegen. U) irgend eine 22) beschiitsene

Is) Wenn das Dehein Zunge zu dieser letzten Zeile
gehört- so mischte der Sinn dieser sey-IF Etwa
eine Zunge, eine Berti-emsqu vdkk Mk Abdo-
kah wenn der Richter gut ist- mag dich vor dem
Tode schützen. Sei-set es aber zu dem vorher-
gehende-« so weiß ich der Stelle keinen andern
Sinn zu geben, als diesen: Laß dir da deine

Zunge, dich zu vertheidigen,nicht binden.

«-

5 Zs

San-, ich wic dir niht mere 1)fagen«
Der mgsse2) ein zil z) gestossen 4) si

»

DtHth F) sin alles nihr getragen 6)
MM 7) Us dien raten s) allen dri 9)

-

Lege

I) mehrere «

2) dem Maaß Z)Ziel 4) sey-»Es sey genug. e) vermagst 6) ertragen 7) aus

s) Müh-v I) dem
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Lege si dein to).herzen nahe bi u):s
’

Ob ev. leiht-besserwerden«-nah .;2) wire Iz) Go-
«

»rein-sinne-.14)-18imemfrtth) »

Bis 16) wathdstssztie 17)j- sonder Dank-up ,

Manic 19) tugesxtckcklvsId) III-net von drin 21 J,

.- . MONEY-M Dabei-Messer--s) —

w) deineiii«"«««8«t«;)«rep- v.« i.«nimmAe not« zu

Herzen 12) dann mag es, dein Vesi- ·nichtbesser

»Um U) wird es t4)«eieveu) irey 16)Sey
17) züchtig Is) geiezt - nicht wankeimiithig
Ip) manche 2o) ihren Fluß- Ursprung Y) «-

yek —- entipkivgiLatier-«22) diese Tugenden, oder

drey Niitbe XVI-kennes immer mit Denk oder

du wirst immereaxijeHeidanken Ursache yqveix —
-

Vielleicht auch·biotzsIdie, Schlußformel«,LebeZwei-«

».-«»,e,»vei1n»imspdzer,Pepnjenszxsogrnninntzn»

—

·

Ässt (-,.:».r:-;IjZ«
«-·s III-d -s. -«-

.. .
«

Messan
Vetter, du hast vaterlich -1) mir

Gerarem als ein wiser 2) man,

Ich wil vil »z)gerne voigen dir

Oh 4),mir Got siner helfe 52 gan 6) -

Du v7)elliu 8) dinc 9).wot enden to) kan
.

«

»

»
-

«

Sin

I) väterlich «2)weiser Z) sehr ««·4)Wenn

s) seine Hülfe 6) gede, gsnne 7) vie ·.,8),aue
9) Ding to) vollbringen .

Bragne e« B. SX



«
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Sin unvolmessen it) Hohn -12)’«ia"geuk«kz) Um
.

. ;
«

. ich ouch·14)ienrer-midw»

Das ich im hie ze dienste fedes

Also W er mir drmnbe tö) dort sitts- 17) Am ,

f

-

.-.:-. r himclrichekjkagcskk Oft
«

"-
·

«tVVMLMHFIUGHLJhohe)·erl)«a«lsk«tid13)Kraft
z.14)-CUO»1-5):«ZU

, »16)sd»aru»m17)-se«imi
, ts) Himmelreich. , ·

—

»

-

ivakedy ich hin kink, k) dochfihep) ich wo:
Das difu "z) welt ein gouggqc"()!»jst
Ir froeide F) erloefchet als Listkol 6)

. , «

Ik besti- 7) minne s) ppijstc skmikcs) ·»"»j;:·Itssstsostssstwiss-sti-gssgdsxittxkcsngpk—

, ., f
Si lak 1 I) ir«fkunde’i2)’ifc'swächär’bäbe13) se-

du wol inen 14) worden bist-
Du hast je har I F) gedienet ir
Nu merke was ir trugehett 769 ze 17) lone heiß

gegeben Zir.
«

»

"
-

Fö,Var-»

t) Kind —- tioch sung «2·)sehn Z) diese

4) Gaukelcy,weisend-tel- 5) Freude ö) KOM«
7) bist-s Z) Liebe oder das Bem, das sie liebst

9) Mist- Kot-» s

Io) Auster-richt, was man nicht-
gmktien kam-. 11)läßt 12) Freunde x3) schwa-
chev Gabe -·- giot ihnen eine schwache-schiekhke
SMZO ·"14) innen-worden« bist Is) von je im-
16) Trüglichkeihihr herrüglichesWesen n) ju.
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Vers-H alter Iib i) , ndmuede tit. ed —

,

du z) zwgixsincniht Fah .4) voll-XIhabe F)
«

«

Du weis-m EÅDsgel 8) Im 9)·Ist..dmtrit to)
Ze nakpjeidek U Il) dem stabc
Ida-grüßeie) mir von fchulden abe 1;)
Ob 14)dineschulde manicvalt ts) dem tibe vol-
-

)

get hin ze Maße-«
«

«

Din Hat ist Franc.l16)ob i17)das gtzschiht
Des mämiesswichescts) «istein winr i9) ist exim selben 20) wife 21) nihk.

I) Leib«I2) GUer s) die 4) nach, «hey
s) vonec Havhaftigkeit,,Kraft s) wqqk x7) ep-
mals s) schnell

« 9) nun »m)Tritt U) pay

n) grauser 13) wegen t4) Wenn .15) deine

mannigfaltigen VexfchuxdungemSünan I 6) schwsch
-«- sagst-di-xoyegzjxxgthxw1,««;»Amt« 18)Weis.-
beit XVIWHAT-—-essåehtsyüjsII üm feiiseWeic-
heiraui ’. 20.) ihm senker

«

st) pkksg

570

vakter; wifen 1) manne schonee) zimr z)
D» er wol cuo 4) mit steten sitren F)
bebt «6)«««ein tumber «7)bilde s) nim-

..

x

S « Das

.

I) einem weisen Manne ej fchsnk 3) geziemt
»Weil-m wohl M 4) tvu -s) mit Anstau-

«

Tigkwh Anstand 6)"davvn( 7) Kummekj M-
vichtev Que. s) Bud, Bein-je-

-

"

«
- .-s.



276 Originale; Deuksche
Das wire vitIihte 9) sue Io) vermieten n)
Ein «gar,a1t man 12) mietumbensiteekxB)
Der niht erkennet was er ist,,undj WHHIHpkhgk

,

«

due «i·nj4) erlitten·i,3-«)s,"·
»

Der ist-in tosen-ichs 1"6)"gen··tuo«·x«17);X-j —

» Es ist ein loh per allen lobe derj Einpen,»·ende
-

» I Zehnton «»8).sp.», «».;
«

J J
9) gar leichtv sIo)fo»II) beemicdenv12)ein

Greis
,

Iz) läppischen 14) feinennegenI. ts) ge-

. tnten 16) nach Thore-nArt 17)«gesinnt 18) ebne-

.
.

sss
.

·

Vetter, mitkukuibe-) wit ich Hpktz--·"«.,«-J.

.Min·heezeentschliessen«2),überst«ZJFF—
mec oksich vier-Wisse di mirss)». » ,·

disk-spiefur den-r fanden svak 6) , s« «. ss
»Lege".nE7)’ufdin. eigen 8)«einfpital J«

"

JUndsoltdich selbe9) ziehen d«rin10),ichvtzisI 1)
« «

mit dir in frier wechme I
Alle unser habe Iz) suIn wir dar feln«1-I)«
Und fur der wette trugeheic IF) das fuesse tö)

hinxelreichewein. 17)
,

,

,

.««
s -,-:

, j) Urlaub- Erlaubniß 2) anfcchüegenszekdsfnm
Z) SW 4) mag s) ich kenn es nicht«-verheim-
kann’s nicht bey mir behalten 6) Fall- Schuld

.
s 6) MICHAEL-·stiften 8)’auf dein Eises-:- fjir dich

Eisen Y) selbst Io) darein ziehen-«-t«1).tahre,
zischt 12) auzs freies-Wahl, freywisitig . Iz·)-Per-

Mögen I4) TIan geben-ever dar-zählen u) Trug-
heie 16) angenehme- holde 17)wii·hten.
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590
"

«

«

Der. Vgttea :..

San, vier-de us I) dsv herze djn

Gesprochen hat ein reiner e) geist

Ich from-e z) mich in den herzen min

Das du so vizl von Gotelweift .

Dink- racee 4)«-wil ich sin F) voueist 6)
Wen 7) da stuonr je minwillex Disz- doch ties 9)

"

--

«

»
» ich dar-dich to) aller meist

Ich han n) gelebt te) nu tz)«lieben cag
Das du ze14) Gote wilr dich begeben s) und ich

Mit dir gebuessen mac« ts)

I) aus 2) guter Z) freue 4) deinen Noth
s) seyn H) voueisten, vollführen, vollbringen
7) indem Z) von je her mein Wille dahin stund-

«
ich das-willenspar 9)unkek1ießichs to) deinet-

wegen· essen-«:7)’e"kl«ebe13),nun den 14) zu

IF)«büssen«-fPasse thun.
»

«

«

. -)' d". h. in einen-Speien eich »Hei-en —- spa-

Klostekieben erwählen.

60.

Sun , was ich froeiden i) je e) gewan z)
Die sint bi 4) diesen froejdenblint F)

,

Sie 6) ich von dir vernomen han 7) .

’ S Z.
·

Das

i) Freuden 2) jemals s) gewonnen,gean-
setshabe 4) gegen S) blind —- werden von dik-

""

sen Freuden verdunkelt 6) seit 7) hab



278
«

Originale. Deukfche.

Das dir die froeide unmere 8) sin-

Ich sage dir yerzeliebes kinc

Wir konfen 9) in der sache niht an dinem »mo-

-te to) niht erwinr It)
Ob te) wir hie unferezwivel leben I z)
»Umb»z) eines das uns jemser I F) wert Mit sfroeis

den willeklichen t6) geben.

s) untied, unwerth g) tauschen; yeriinderm
.

wanfen 10)Muth, Standhaftigkeit U) lasse es

nicht festen . u) Wenn
"

II) zwiefach I4) um

Z-) same-«
,

16)·«wiuiglich.
«

.
,

61.
»

Uo t) OUIMO muost erpangeszn z? Faden 4)

Pon herzeliebe F) qqgkgefchckchö)
»

s Der Sim fprcfchk Vätreelr tsnont 7) us) schaden
—’ Ir volxsenrO wides· sitten nach

Die man je gerne weinen sacb 1o)
DA hökekUth wann) froeide zuo, u) und Iz)

hie des libes ungemach t4)

Ia ist es niht ein kindenstbil15)
«

»

.

Der mir des libes 163 akebeir 17)s ze rehte ts)
’

funde huessen 19) wil.
-

.

62.

I) Aus 2) Augen Z) die Wangen 4) he-

mszem lavste ora lackymizVirgil MS herz-
iicher Liebe 6) geschah »J)thut s) euch 9) fol-

oct 10) fah n) man nicht n) per Freude su-

13) wenn 14) des Leim ungenxachvorhanden m)
me den Leib qhhiikmt mit Weinen 15).Kinder-
spiet -

w) Leibes U) Arbeit ts) wie-s recht

M III) bässsth
"
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620 .

, Der Vatter.

Got herre dinu trinitar z) .

—

Und ouch e) din z) starku 4) goteheit F) «-

. Erbarmen soc min misserar
Des man 6) ich din erbarmekeit 7)

. Deirehtem ruwen 8) ist bereit 9)
.

Das du mir stece ritwe fo) ·gebest, so«dae mir

» ,

»

von fchtilden u) leir u)
Das hieder iip izz gesunderte) habe
Das des ihr IF) si16) du 17) seleein pfanc18) due

dine tugent 19) des co) hilf mir abe. 2 t)

It)deineTrinitat,Dreytinigkeit 2) and Dis-MS
4) starke, mächtige s) Gottheit 6) erinnere

7) Barmherzigkeit s) rechtes Reue 9)I Umk-

gWist «to) ernstlicheReue
-

u) wegen meiner

Situmjchmden s.·1»2)«-c«i«dis) Leid 14) gesätt-

digt hat ts) darum- teetvegenniqkt·16) iev

17) die Is) verpfiindet sey —- oiissen müsse.

19) durch deine Kraft oder Gnade zo) davon

ei) ab.

63.

Got herre du weist wol das ich bin

In sunden ein vertiefet k) man

Und das min seiden frier sinke-) «

Noch stete rnwe niegewan«
— T -

S 4 .

Sit

t) vertieftet 2) mein unseliger Sinn
«

·

i
«

(



. 280 Originale.. Dsmfcha

Sit z) ich mich fundenzerst verfan 4)
»

Nu F) bin ich in min alter kommen und ruefe 6)
dlne marter 7) an

«

Von s) miner fchnlde manicvalt -

Das-als 9) den fchaher ts) mir gescheheder spe-
ter ruwe u) niht entgalt. u)

Z) Seit den 4) verlaltp »meineBlinden er-

kannte .5) nun es)eian 7) dein Leiden s) von

wegen 9) wie, 10) Schlichen Il) später Reue

u) der dych, feiner jpätenseueungeachtet, Bec-

gebung erhielt.
«

.

»

Ich bin in den-Mistgasse- tdsibraht s)

Dur-z) sbuwenxsm houweni F) Und jeeen »

Und hatt 6) intckyketder erst bedaht 7)
Do ich virfrno s) was 9) dar to) gebetten It)
Das ich den rat u) han ubertretten,
INu hat das alter nnt gewalt in sinen strick mich

- fo gewetten Iz)
»

Das ich versiaven 14) han du zip 15)
Davon muos ich ze danke «16)nemen ein lon17)

den mir der meister ts) gic t9)
·

65.

s) Weingarten 2)’georacht;gesetzt s) m

4) hauen
·

z) hauen 6) hat-, 7). bedacht- lange
besonnen 8)"viel früher 9).Ivav Io) dazu
u) aufgefordert. berufen .12) Ruf II) gestraft

14) verfchlaftn Iz) die Zeit 16) zu 17) einen

Lohn Is) der Heer m Weingartens ig) gibt.
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«

- 65.

Doch iuor I) wir-»dergedinge 21 wol

Den weis ich 3«)cndksfchen4) war
.

Buwe F) ich mittruwkn 6) als 7) ichfol

Anlasse ichs.deste bas 8) gevar 9)

· In co) wart gelich n) gelonec gar

Die fruo n) ze sage weke zit -z) und spare-ka-
«

«

me·n werken 14) d·czr« 
«Ich bin niht guo"tes:loneois) wer-«

·

, »

Eitkteil ich mich Verflaven hay t6), min ruwe 17)
·

e«doch 18) genaden 19J gen-ca

I) thut 2) der Djngloim Z) den ich weis-—
«

eine Anspielung auf das bidlifche Strich-rißLvon den

Arbeitern "-im·Weitit-«erg-Matth. 20« t. si. 4) Bez-

ten 5) Baue, arbeite 6) treulich 7) wie

s) desto.hesiek 9) saht-« w) Ihnen-Am Lezeen
- Il) gleich v12)- fkikh ts) quage Is4 zu gr-

oseitm I-) sur-is List-»nurus)’Mich-caruf-Hap-
17) meine Neue

, 13)",ikdoch
«

»O Gnade-« den

Gnade-stehn 2·o)used-n
«

, »

66.
·

Du bist genedig x) und guot, 2)
«

Mitte Und erbarmkg Z) herre Gor

Den funder 4) Ob z) er. sinen muot 6)
Von sunden nimt dar 7) din gebot

Sss «So

» l) gnsdks 2) giftig Z) umher-is 4)·ge-

sam-den Sünder --) wenn o) Sinn ·7)auf.



282 Originale. Deutsche;

So starch 8) ist miner fanden not

Es undervar 9) din gotlich tugent to) du schm-
ruwe je u) helfe 12) bot

Min sele muos Iz) in buossen tagen 14)
.

Das mitten lip 15)«min muoter 16) je 17) ze Is)
— dier noeten hat getragen. m)

s) stets- sichererg) widerfahr vier unterstütze

to) deine gisttlicheKraft, Gnade u) von ie her

U) Hülfe 13) in Biissen, Wen 14) ihre Tage
zubringen, alte-n 15)Leid 16) meine Mutter

U) thmals x ts) zu 19) daß ich »in solchen MI-
tnen geboten din.

67.
"

.

Got herre sit p).dn kleinen kint e)
Von ir gehnrte tages alt F)
Niht gar von fanden reine sint
Wie wirt es nmbe 4) mich gest-etcF)

Des hacdin barmekeit 6) gemalt
Min pfand stat 7) leider nf den schadens) V)

dee ichnoch nie ein teil vergalt 9)

- Hicf

t) seitdem 2) diesfleinen Kinder Z) hon ib-

rev Geburt en 4) unt .—5)aussehen z) da-

steht den deiner Parneherzigkeit 7) steht le) M

der Gefahr es in verlieren 9) bezahlte

s) Er sieht lich für einen VerpflindetenfeinerSän-
VM Wesen, feine Seele alt das Pfand, s,

Strophe en. qu, und pkit er

«

noch nich-e abse-

. zahlt bat-ex so stehe feine Seele-»obe-dee Pfg-»
in Schaden - oder Gesell-. s

.
.
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28 z

Din milee 12) soll mir state geben t « sdcr pfan-
der tÆJLgtsCserbuo «egibt. u) s)

-

.

«

Io) her-magu) sei bezahlen tx) Gute IF) Vei-

amm «».unterstiizuiig t4) Pfändee , Pfandherr

1 5) von großer Buße spricht , auferlegt.

s) Der Pfandhery entweder die Strafgerechtigkeöt

Gottes, oder die Merifey lege ihm großeBude-
- Strafe auf. -.

« k·

.

. 68.

Gee die«sint elln k) herzen kuns-

Ein winke-lnie so enge wart

Von oben abe e) unz z) in den grunt
Der diner wisheit 4) si versparc F)
Den cugende sind so reiner are O

-

Das du den sonder niht ver-most 7) geruivek 8)
in der sündenvarr 9)

Und hat zebuossezyestensin to) »
.

Du sihst an minem herzen wd1,««das»ich in ste-
-

ten ruwen nJ bin.

1) alle 2) herab Z) bis auf»«4)Allwissen-
heie s)—seyversperrt du bist so gnädig, so

heixig .7)- verwkrfst - vernachtäßigst s) mm

9) Sünden-sendet 1o) Anschluß It) ernstli-
«

eher Reue.
«

Hilf herre ich mae Io) vergelten

Its-the

.45.

Die gabe I) Hastdu mir gegeben
Gib mir nochdmek helfe me s) —.

«

. . La

1)pieGabe reumüthigmSinnes »e)Hülfe meye



284 Originale-., Deutsche.

La z) mich hie alsexyiangeslebm
’-

s « «

Das mir geschehe in buosse we F)

Zewol ist mir geschehen 61 »

Ich lie 7) dur dine vorhce nähr, noch dar disk
— liebe alsani owe s) k) .

.

Sol ich das hie geht-essen niht, , ,

Diewil ich 9) an der weite lebe , wie we to)
. mir danne dort ges-hing

z) Laß 4) so F) weh, daß ich recht eins-sind-

«

lich viisse es) ihm-ils . 7)-lag s) weder deiner

Furcht noch deinerLinie-gleichob 9) in t10) sei-.

s) Wenn lie von Wem oder lihen, geben, herkä-
me:" so wäre vix-Sinn die-ser- ich lebte pedes

nach deiner Furche nyihnach deines Liebe Engieichk
o weh mirs -"-» edition andern Fall-, ich sah

« weder auf- deine Jst-Hi U. i. f.·
«

yo.

Maria Magdalena was i)
Mit houbet fanden 2) uberiaden

Von statzkenruyvensi genas z)
Man sach 4) si dine fuesse baden F)
Mir rehen 6) fur der fanden schaden

«

Den miste 7) hob "zF«teile warr, in ruwen 8)
assen 9) in to) die maden u)

«

-

« sz Susam

t) war 2) Haupiiiinden Z) xernntiche Reue
"

half ihr 4) sah s) waschen H) kommt-ig- mit

Thriinen 7) im Miste, Aschendaufem Hieb 2,

z. s) im Elend- in feinen kläglich-n Umständen

I) zehrten Io) an ihm u) Würmer .



Der ·-Win·sbeke..".s
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C g g z

Sufannenzwarsmit txsge-i-)«uberyebän.1;).

Die fanden alle helfe tx) gkstkww du sichs-O
-;.«,».;"

-

imp«port Ein-Team UND-H
«

- Zi) durch- falfchktsBeifgnißJs) den-HERR
»Hast Tovk ·’1"4)Mkka PF) sey , tä) gib du, oder

du givst 17.)ErstenTHI-8,)3e«ib·iges«-"n
-

« «

.

l,

««
-

« .,'tj. sk-

. Din. angemessenI)-kk7fkj0namSTI- -

«

Dass-nd- vymnvorhin wusidpckagen z)
ZEIT-THOSEpfschesWes-THE«5.·)..«.W.«.
D-;hxnp;6)«erqusJJ driqzszcase gelegen .. ;

Drin Finden-Vhalf pin.gorlich."xq),fegxn»sp..
Das in u) die flammä nij gutes-gezich vbin

in fanden gär»verlegen is)
Dathtwet I4) mich«,·addistkmik leit-

« «

Du mehr :5) ouch kö) wunder an mir tuon 17),
so kksstikyO ist din barmekeit. 19)

1O·

OWNER-:--«.-29.--spd.eks.s»Im- -

--.-«)»Ist-»ein
4) aus s) Bauch 6) dartun-.- 7Zwar-— s) Heu-)
9) den drey Jänglingen ituxFeuerofm to) gsukiqi
U) ihnen - 12)»ni.chts».ambatIz) verdoppde
«14-)re11et

— 1vs)du«,kkrn1agst-komm 16). such
.
«,1·7«Jthun 18) kräftig 19) Barmherzigkeit.

«

« 522«k.’f«’» -

Dirn) kraft ist c) allen kreftenvor-cis
« DIhoehestHj usdekst 4) fwen z) du wills

«

«
«

;."· X.
«

·-
T

» «i·"·1 ". Was

l) deine 2) Vvk Z) erssbestcyemiedrigest
F) wen

.
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Originale-. Deutsche.

Was hakfsåxdassNabuchodonofor7)s--- »-

Gewaltesx hat-»undrichett Z) vil .. ..

»

Von.hohvarc 9x sich vkrviel sin spil Io)

Das es II·)ze u) walde wildes n) gie;13).der te-

,»
» ge ein lancm gemessenzilspty

An ts) eitles-cvixkeyljeiderbar 17) ·

« »

.

Vor dinen18)zorne den ich hatt 191 verdiene-

herrewich bewar.

Jst-alk-7)’«Nebm·adnezaes) Reichthuqi
v) Myrkjjswtz««"Io)sejneScene Verkan
Fundg-iksikestesxalttveksigtU) sit-»m-«12)mjx
dmeAdth «ITZ)JHWI

·

s«14)«lnnq15)»hink«long

— «adgemessese3-"Zeit
-

XVI-tutsp.UJJILFIYnackt
« "-18)deiueitz1-7-19·)7Mk5»s»

-

-
T «

If) Scherz tm met es, er.
.

.

" »

· Js-

""»IchMon II hie mine bichte e) dir

Als ein smiderjfolzmd muos

Erz-eige dine helfe z) mir
« «

So das mkr werde vfund-enbaov 4)
« «

s
Die wile F) sichhant 6) mac 7) oder fuos O) ·

« H «

« YGMU

I) thu 2) meine Beichte, Sündmbökemkmif

s) Histfe -:4)-daß-ichweine Simois-LMississi-
Ivabvej BUHSJMZoder wie Scher Vfll :«7Clktidtåi

.tinderung, Bergwng s) So lang ö) Hans

7) mag
« 8).Fuß -

.

-

.
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Gerueren 9), deswll ich sich bittevsmkxguto)
. skusdzmuoter n-) dar texden Grads «

Den dir Von Gott«-»der eng-l Drach- .

Zedinen finde-II Mich-Um WMFM Hi- hkkfe151
.- i. jus) starken sknmber17) brach. tx)

9) regen- beweg-us IOJJungfrau 11)«Mut-
Hur-— Iz) wrko ts) Sohne I4·)-:mti-Ik«:Fii-q;

sprache, vertritt mich bey seinem Sohne IF) Hülfe

.»x6)»von.ie,bek«
U) symmkp« IZJZIFYDMH

, · ,

«. ....74.
, »k.

· Ich han: I) där Wöltemichbegeben y
,

·

Uitd fol tin-) als"eitt sandte4) manv
" «

In ruwen F) txnd in hupsse6) tean
We 7) das ichje.s) den mjtopgetdätk9),
Der widerdich.ihc"tc«))·har«gemn.

.

,

Das niwet 1 s)··mii·t)·yn"Z«)Jst mir leistqu ä) cr- W
.

«
. mjch djne holde·hats FD

«

«Nah besibmgetdrteyczm
«

Genedekliche U) uberymchergtstöfsttn wills
und din Gebot.

.

1) hab 2) entzogen, einschlagen Z) nun

4) sinniger- siindhafter F) Reue 6) Buße

7) Weh s) jemals 9) den Muth faßte 10)et-
was 11)reuet 12)nnr . 13) laß 14) haben

IF) gnädiglich 16) ergebe.

»O

Von Derzen in I) vergeben si e)
Dihmir je has z) get-Um leis O

f

-

,

!

Ujist

li) denen «2)«feyZ)however-jemals 4) Leid thaten.
»



Ess; . Originale.-? Deutsche.

Min eigen-tun M lässe ich·fiåis6)j-««».’ Z-
Min has-be gelt, 71 fmal und:bvøi«8)

·
·

Das man mir bnte 9) und: sneicttcO s«-.k -,
—-

Fur eigen Itz;"des enzien u) ich«ti·11sch-ich dan- .1.z:)«

-..« s
«. .uf t4) esnsfpimd Its-leisIs)

Es stiege- 162sder armen sich-Os-
Ichumtmin viagebomr 483 smtzuo inf191uns

-

»

"

«

weilest vso)ziehen drin. 2-):

5)’«Iiiöiveieibetgiiett«se«ut?ez) frey 7) den Cr-

trag Von meiner Hub-, Fofgiinrn s) schmal und

mit 9)»vc«met,keimt 3»o)fis-neidet»U) Fu-
mein öfgäneyuinI2)»exjszege»ichwish-. thueszfyexx
sichtjsaraufsfU) day es ·x4)’a«üf

,

jngeldgb
geliehen, hgwaydjk ;6)·J-ejs,'«komyip.iu,-Ins-zitt-
17) LIMIALMMJMskftCstkfsstI jO-«ii«dziger
tYwitmeuk din"A-Em«e·issps793stsollen"21)«dqi

—-

«Ytm; «infMit Syst-ab

«

Des Vaters tue-ein ende hat
«

-

«

s

»Der Muoterskeksdarnach gar. -«·

(..

:-0



NötenszümHeldeiftbitchh
» HZH

!2:«..k- ’«;»«".«
.

"7; Cis-H s-» .

.,s YEJ
Einige Voxexxiwznskdextzeybugthy

cNachder Aufgähpyonmo. 4.)
- - ·onr-tsetzung.- -

» Bist-. I
»

. .

Der Marne,r begmkdjkheiy
-

—-

Der anff denz Mastbaum trat.

Jehen , jähen,sagenj sprechen. s

» Bl.15. S.b.
Die stoltzetthungelinge .

«

Sindalle wok bewahrt
f «

.

In jc Iiechse Riygex .

- "-"- -

II-? BUT-de-Ringe.-I Hellpolirtes esseynåsjvder
stät-symm-Ringe

· odeis Schienen -an Im FRA-
IstUngo «·-« -· —

»

". «««·-«3Gk«
. . .

«

««I?Mst

s) Diese Norm fetten- tein Commentars-über dä-

-·«.«..»..».ggkmbuchseyn- fyndeknman Tat-PHORIDAE
nur als Bei-sieh und jene als eine mku

von alten Wörtern anzusehen, seieFåZTYiHäZk
niß den Liebhabecxcdieskeiisärealter Gedichte sehe

erleichtern kann-s- Liszuszug des,.gelchibuchs
aber, so wie die versppgcheneLitepqtuzzdgsetbem

» .-. --wird in Nr OWNER-;REFUND-VI .« sp«
«

ufkchstenjcsandfköqy’s«·e»inemaspeäxfst«

»Habt-n wes-Mc
"

·« D
«

.

,"

Bragur e. B. T



tzpo .Origixnale.)Deutschesi

Mit solchenAbennpcure
So MsdchestuMich gkas

»
«

Grä, grau;"vor·Bekümmft3nißz».-
J

«

"B«i.«tax-;
» Verbrennen .sie«uns die Kiele

Das« ist uns nicht sehr gut
Da anss deß Meåres Quielk
Wir måssenindisslun

«

«

Quiele, Wellen ,« Wogen.

. M x5,, «S.h-
"

Da sprach de’r;an»p,g,rxere
Die Rede ist gsgsgztigxtg

’·

» «;·;;s.9
Tampartere, MFMG s-

-- IsGefchlichtjausf. Schrauben gestellte-«der

wahre Sinn ist nicht klar; der Ænnxdsersfp
spricht ist unzugänglich: man kann ihm nicht

Fsbdskommm Melzer in der Schneeberg.
s-Chron-.ssfprichtvonsSchluchken an« Argen-
sit-MICHAdeWasser abrmelt,s·nnd-die daher

Pfqukgjssgssisws
ss

s
«

:.-:·;
ges-: k-!!df;-;.,s

» sztyx ««.,

schwde Wkl kchkeckchgebieten
"

’"7««Ffo-Halßnndkeyder wid;

II WjdzzzsjasDanks woran manfsDiebe

HAVE-;YOHLedards T3.»II.Beripr med.
.k. .-

.:. jszOxszsevjst-
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ævi in Poe-m« Germ. col. 1532. heißtes

Kuch: » Bey ddysWijWOerbieten.«
tyqu iiLH »s«k1k:'«;

«’

.

.c- XZOH.-

. zsxx
-

«

«

«1-5»riiufßgkszksichHEFT-Ist - « -

, ,

» kistkmkxsgshzinjijeks
H ·

IS'-T »Undtstspäuchsgärjsinwicht. .

»

.«7s)Uj3merFj,«.-·unmerlich,’ galt-D
··

Propag-
fkckxjkserkaßtz, ,

·

·

«

«-«Wicht,iein-armerTropf, auch überhaupst
sine unbedeutende’·Sachex"« «

Sag an W95»xanstuklaffen

Klassen, ßlmatzm, auch laut, kermend,
unbedeutende Dinges-erbringen«

«. -

.

. «

»Id« hxchxixsichzest-:Geb-t.ächre.;.«,;
Vnd auch ein großer Haß. , z ;;- ·

spGeppächttjxGåpröchkhein Lermknszez
.iZs9.»-,chtor..Prächt, lein groß Geschw,
prächten,laut fchreyen.. «anchtshans,
»dann-non »

.

Bl. Zo. S. b.-«

Mir einem wilden Gstreusfe
Kam Eligas gerannt

’

.

.

- - Da sprang der kühne-Masse.

., «

.

wolznider ausstdczsgandt ,

«

·
»

»

"

T e
’"

,

Er



292 OriginalesTsDeukschks

s . Er sah die Schwerdres giesst-J »

.

Die warn voxi Blitz-sogIzmß »L·

Oehem nun wlehrdiklzvfaste
«

Also sprach Eligäs. J
’

»

Gstreusse, Es GestkäkßskkSieeitjjktsgtmey
von Strauß- HAVE-GefechtkaIII

Glaste , dee;Glapz««gålijjfe"itHepo-

lirxenHchwerterzGlast,fplsnkiqp Pisor.
glasterk,’relucere"z,"·c"åijde«fc«csx3ck,»glänqu
,dper...kg!s-stkv«»zKGRETkaOMERMIT-
dssglsstunsiBeweiseij

«

«

:::.- Sai-

. . » VII« «3:«k»-.7S«ab;i.sB
«

«C.:.-.:?Ba.habers-Ich PMMUE US
An die HeyWsOixest« -:» Ums-TM

Sie wüsten sterben alle,
«

’

Vnd die erdn Verschrier .

Die kuiidt niemandcyefristknk »Es-. .

,Sie starben mit gewalt«
«’-. .

stored-,das Gewiss-sti-—«åJstwiss-Ziege
-

Man« sfmdet es swchsk-eftjigensNaiv-en,» ists-:
Mich-z Dächerrj Diesmaiim

Perfchriet, verschrie, beschrie,«b"ezä«ub«eki
te, behexte.Jst) .

. . z. .

:k" «.-«
-

.»- -«,"Gefri-

s) Aber tuanZertgsdieFingerquqm Liede-Zudem
Worte schritteninnrer-PG FösSs be



RotenzeisnHeldeiibuche. 993

Gefristen, gefriefm,sauch gsfksschety
erfahren. Jerofchinyctt erfrischew H;
Mich arm-« diese Etymokogsesey hier nicht
anwendhqk,, sondern- gefristenbedeute viel-

mehr das Leben sfristen, erhalten, und

müssevon Frist, Zeit, hergeleitetwerden. A G.
Bl. 3;. S. b.

Nun rühret er alleiye
«

Die Seiten allesampt
In einem süssenDone

Daß es gar laut erdo ß
« «

Erdoß, ertofete, v. i. ertlang," erschallte-—
ertönte, daher tosen, Getöse.

Bl. 34.
Der Jägerellce fehre .

Wol für der Kemnoc Thür »

Kemnok. Dieses Wort sindet man auf
gar vielerley Art geschrieben:. Kemnat,
Kanmat, Keminat, Kamnat, Käm-

mat, Kempnat, Kempnade, Kemlak.
Es bedeutet insgemein ein Landschcoßzur-

--sprünglichaber einen Screitthurm,eine

«Hochwarke.
«

«

.. -Bl.35..»«
"

GarhartespBOttfchäfklichze
— Er nach den sömltern rheic

T 3 Bott-
!



294 Originale»DeuescheL

-Botkschaftliche,seyr"schnellwie ein Bot-

schafter, heut zu Tage ,,couriermäßig.«

Sömnem . Som, Saum, Messe-
de soviel ein Roß trägt. Holl. Som, eine

,

Pelleri- Såumey Somer, Sammet-,
Somner, Semner, ein Trag-Roß.

BL- 36.
.

Drey«Butgen nie zu kleine

Ulan da herfürc trug

»

Wie Balle, campu!a, bald mit, bald

ohne geschriebenwurde; so schriebman auch

Balle, taurus, .-versch·ied«en,ein-d schob öf-
. .ters ein g ein. Hier«sindet die letztere Be-

deutung statt. s

Ausseinem Pfeller here
Schürt man manch Ringelein.

Pfeller hießsonst ein kostbarer Mantel.

Von dem Axtsck)1vedischen«5pell,regen-nen-

tum, und dieses ans Fell, der ersten Kleie-

dung des Menschen.

.

Bl. sy.
Er was hübschan dem Leibe

Sein Antlitz Rosenfahr

RosenfahtzkosenfarbizDie alten Sache

sen habendas b in Farb abgeschnitten.

BL-



NokenzttmHekkdevbucheo
«

995

.

« ist« bi·
"

Vnd kund h ö-ss.t."ich"rennehsen
«

Gar mancherley Vögexeim

spxzthzsskzchzn,ysfmäßig,künstiich,—niedtich,

wiss-Unes bey Hofezu machen und zu säb-
frthgewohntist« : . !

« sitt

; sAussthchthuchminnigciche «

,

·"«"·«vnä«bzivebclii fchxiicihrvndbreir» .

»

Minniglich heißtnicht-nur«lieb"evollund

verliebt, sondern auch lieblich, welches die

dermalige Bedeutung davon-ist. «

.

Zweheln,Handtüchcrum die Hände-dar-

zmzu reinigen. Petg.Dwåil..»Kero:Dido-

hilo.--.Schwabenspw Zwihelm Engl. ro-

JveL sp-Altensteig:Tisd)zw-eheien,«mappstz
manpu:1g8sx36«Jus Schwaben» wenigstens
an der nördlichm Gränze,i«heiß-tman noch

jetzt die langfchmghkebstandtifchevsHand-
Zwellen, nnd der Begriff dieser Benennung

ist dieserwesondeienArt« von Handtüchernso

eigen«daßman das hochdentsche,aber allge-
tiikfnsredefHandwch nicht sdastisgebran-
7chknkanns chijsmisberstdndknznwerden«-s
denn HgndtüchekHkkßtspnm«n·-Ehier"z«nLande-
·xfup;-dies gleichsditkgesivierpckkgmsChemisküchgpC

»von den-Gewissen direkt-—denk-Gebrauch«

MEYMGMMsindAGx H»
T 4

«

»

M.
»Ic-



796 Originale; «Dputsche.

Dis-wh-
»

,Nun hab sich auch der doppel
Wol zu derselben zeir

"

«

s« ·D"oppelheißtSpiel überhguphbebst-g-
nch ask- —sotche,wer-zuweist Würfec gebraucht-,
weil diejenigen Würfe, wo zweenWürfeldie
nemlichgnAugen haben, nur gelten,»oder

pprkheilhafcersind. ·

«

-

·

.. Eck .«
. »Ak« IF-

Sie hieben vnd stachen
s«’HinIdurchszdjessSnrsewor—·-« ZEIT
«Sarewat,-Serewocsz'·vers Knegsteute »

Livrezx
«

PdetjnssläemjxstijbsEcoårdg
col : 5:9. -,,er

«

wendendden.gefangenen»Cha-
nyk in«eimLydensSamt-oh «

-Wehner.. ob—

serv. pract. pein«»xszimlis. :. ,

«

Wenn sie begnndte'n«-snpffe n
DiesGetånssken vberälliss .

.. :-..,
,

pndauß den Säneln Hehxpssenszz; T·

ZUgeschspsgsk-,Ms1schgt»fsllk2.2 .:--»

--,T«gpfens-,,lkkpfem,d. i..1ichten,«-he.ien."
WyrstiskBasler-·Chron.»,,g«tzshegt Ssttel
Wen W- DQSJJESM keep »H; - s-«

·..-.-.Schtsipfem-—Vet«Knebel-.de :48-.

schupr Mr abstiegen-«—IDjis.sr:e-.rechn-
cxera H« Besserektcärxvesein-anderes altes
L· :

«

Wör-



- NoskenzumHeldenhnche.
«
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Wörterbuch,an dem das Titelblatt fehlt,
v

den-H:libxando jaceke.. Gss «

v

Bi. ze. h.

« Dje stoltzen Iüngelinge .

Schrie ten die Helme gantz

Die Hechten stahelsringe
Gewannen manchen S chranz. .

Schrieten, sie ricten über die auf den

Boden gestrecktenKriegern H. SchwerlichL
Das über wäre sehr hart ausge!assen, wenn
schrieten ,,"sieschritten«bedeutete."Währ-
scheinlicherheißtes: siezerhieben(spalteten)
die Helme««so wie, es in der; vorhergehenden
Strofe ins dem nemlichen Sinne vorkommt:

9sie schrietenStachel und Eisen«
·

Ohne
Zweifel dgsEStanekfectvon »dem nlten Woxte
schroten« »in-schei-,«p-as«eistsquchkgWär-ek-
buch durchjckinderz cur;gre,» truncäre
erklärt. G. «

«

Schranz, ein Riß, Sprung, Brnchloch.

cDeezPesckzlnßfo.lgt.) .

-

Häßleim

5 Z. Noch



298 Originale.
«

Deutsche;.
.

IZ..-, »,.., «
-

.

Noch ein Schwankvon HannsSachen
(S. 11.B. »4.Th. M. 5:.)b ·

Der Teufel namb ein altes Weib zu derEbe.

Eins Tags der Teussel kam auss Erden,
Und wolt je auch ein Ehmann werden, «

«

und-namb zu der Eh ein alt Weib,
war reich, doch vngschassen I) von Leib,
Als bald vnd er kam in die Eh,

«

Da erhub sichgraßangstund web-
Das alp Weib stets im hader lag, .

s- Mir grenzt) vnd zanken oben-) eng--
Zu Nacht ihn denn peinigenseheiss ·. --

-

Flöh, Leuß vnd -wanzen in dem Bech,
Er dacht ,- allhie kan ich nicht bleiben,
Ich will fortleh mein Zeit vertreiben
In der Einödsvnd wildem Wald,
Da ich mehr rhu hab, vnd fuhr bald

In Wald vnd auf ein Baumen-faß«
Und.i«ahdaher gehn auss der straß

-
-

Ein Arzt, der-ein Reyewecsch er 4) trus-
Noch

I) ist-ei oeschqskem ums-missen 2) ordnen-
.- winseln, keiffen Z) den ganzen Tag über 4) Reut-

tafche - Waffe-L Jn Kavsereln Postill. fol. 31.

Wcktfcheh Mantelsack. Marthec Wcktschscroder

Beutel Von Samme. Geer-law fol. 4s. b. ,,Trag
einen großenWdtfchger an der Seiten- darinn du

trägst dein Proviant-«

»o«



Des,Teiifels·Hetirätljx.« 999

Nach Arzeney im Land Vmszg-
ZU dem eher sich der Teuffesl gfellen
Und sprach zu’ihm«:Wir beyde spöllen
Mit akzney die Leut machen heyl·

Doch aus ans ein geleichen theyl

Der Arzet frager, wer er wer?

Der Teufel sagt ihm wieder her:

Er wer der Teusseh vnd wie er· m eh F)
So viel erlide her in derEh,
Von einem alten bösenWeib

,

Die ihm her peinigt feinen leid «

Mit herber unleidlicher pein. »

«

Drumb möchter nicht mehr bei-ihr fein.

So nimm mich auf zu einem Knecht

Ich will dir dienen wol vnd«reche,

Zeiger darmic dem Apzet an,
»

Womit er ihm- wohl Hülssköndt khqth
KUVZUM deksfwssiesesineowaren.

-

Der Teuffel sprech :’««i·ch-.wiugesc- n fn hr e n e)

In einen Burger injener Stadt- -

Der sehr viel gelte erwachen har,

chn wll ich peinigen sö hart,

So komm du hernach auf der fahre,
Vnd thu Zu dem Burger einkehrn

Thu mich mir einem Segen befchwörm
Alsdenn ich Willigklichaußfahr,
So zahlt man dir dann also bar

Gern ein zwanzig Gulden zu lohn,

. «

. .

«

Die

F)weht-. VII-Mee, magis- amplius. 6) Die

Fahrt antreten.



300 Originale.« Deutsche. «

Denn gib mir den halben eheil davon-»- «

Die fach war ich l e ch t 7)- der Teufel-spa-
Fnhr in den Burger in der Statt-
Den peinigt er die-ganze Nacht. .

Frü sich der Arzt in t 8) Statt auch macht-
Vnd namh sich dieses Burgers an,
Vnd alß ein Künsten-reicherMann

Den Teufel gewaltigklich beschwur,
Der alsobald von ihm außfubr,
Und wart auf den.Arzr in dem walt,J
Den Arzer man zu Dank bezau-
Vnd gab ihm dreisig Taler bar, «

Der kam· im walr-zum,Teufel dar,
Gab zehen Taler ihm dar-Von, -

Die zwanzig behielUr für, sein«-lohn-
Skzgr , man here ihm nur zwanzig geben.
Der- Teufel merkt die schalkheyr eben

Das ihn der Arzt Vmb fünffthct ef f en, p)
Schwig«doch, dacht ich wil dichwol treffen,
Vnd ther eben gar nichts dergleichen "

Vnd sprach zum Arzt: ich weiß ein reichen
Thumbherren auff dem Stisst dort auß-
Der hält mit einer Köchin«hanß,
Dem wil ich fahren in den hauch,
Und will ihn weydlich reissen auch,
Zu dem so thu morgen eint-ehren
Thus denn mit Segen ihn beschwören
ÄSo vberkommen wir aber to) gelt,

’

—

· Die

7) schlech, d. i. reiche -

8)«invie 9) einm-
betriigen lo) abermals, triebe-«

·



Des TeufelsHenrärså szdtx

Die Kunst sit-gewißvia-·nicht-mer·fehlt,""!
«

Die faeh war schlecht ;-der—Tenf-et·’fuhr
«

·

In Thüksvherinzsdenfhartquellen-way n)
«

Der AkzetsMsfür den Tpitntblzdf,«
·

’

Die KuichinihMJMMUIOG
«·

,

Fragt oo of Wiesen Teufel Gefäss-öan
"

«

Mit zwenizig Güssenwoll- snänsvefehrns
T

«

Der Arz fagkfassde Hinäussvkng
Und sein beschwekstingsZaänstengysDT« !

"

"

Wie er Mshstk gebraucht sekngekcheW
« «

Der Teufel aber wolt nicht weichen;
«

J

Wie Vor- v,nd iyt Tpmnbherrn blieb,
Vnd sagt der Arzet’istejn Dieb«» »

,

«

Hat mir «fünffTäleL'«abg"est01»-j,««"s-"«J
"

»

Darumb so Wsisfsjinverhdkck
T

"«»

«

Kein

Dieölxdeentichsztreilsenktuk»

"

«
««»

«KeitnDi ·i
·

a Adieem Ell T« «.
Der ArzEMUgäFA:-·9!;7s«’««

Pest ge- sxkshsHGB-Z WILL-
W

III
«

Los vok svsikxansfsdenksässmixßsm,
—-

sk-
·

»»
Vnd widee«·k«t«t·"föen«Sääknaüfffssss

««« « «

«»
T

JY
Sprach·-2’Tbk;felunten in dem Hof

«

« »

«

So ist dZTIFMHHJVEefHherkommensz«
«

sp-
Hat etwij KATEonr g rkchxthat gamma-. -

Spricht dkchwider XIIBdesfethssp
«

«

eDen-uml-saumb dich nicht lang vnd geh,
v

' .«. HVerxs

.1«.1)"vaTJ-»Essi- k3") Chor-ernst-
eontiltdtTqun matt-imonja«le. s«

,



Zog griginales,l»DeIxtschze»-.
Verankxvorr dich-vor dem Thor-Gerkchk,- .

Der Teufel gMz k 14) hervor Vnd sticle
,

wie --ist-dennnmr mem alter HölpTieget
, Kommen» send-hatbracht Briessvndssiegel,

Daß ich zu ihr- fcxllwiederuwa - z-«

Mir nichxkpzxwixhxrichs MADE-Fresqu -

Ich Päcxkchhinfevengen-Höll,
Aha hab ich mein-lieben;Gsekl ,

Viehe rhu denn its-«der Akten haceßss
Damit sichrer ztzm fürst sz hinnnß
und tießbinkekihm ein gstkznkvl.

V- II
Der B

Hie versteht m’«xi"vey"hi«esepz»schwaus»
«

wo wer vndsMkiznnYzyxzsteszxkE»;

.Mi—r der verbizmdezzkjst,«s.·; sp
-

Doch reggslzxndem-Hader leyr, «16)-
Da keinezzcandern« n aschge yt ;"7)«.

Sondern eins day ander trazrj «

Schm- ssxzmgchxksehez
«

;t"-.Ikc·t:sp.0;tg.svpdLes s«Is)
Einandeis ·r’e"y«ßen,»mussey«v«n;d»Wegen, ,

»

Einander verschwazen«nn»d-Verkkag»en»

«

Da nimmer xst»frid,"freivds sen-IN
·

Die Eh mag-manwohl nennen Q.i.1,«»
Ex-»keysseczscpvud höllischIebeji

· « «

«Vör· ·der"uns»5;o«ctkonlbhüteneben»

«

«

st-
14) guizh sieht, schauk« 15) fürst,das Ober-

«

sie des-dagle xHJliegt. 17) nachgipt Es)fazt,
’«

Tür einen Narren Sein-, 19)sso"11,Sonne, Hei-
terkeit.

· « »
«·«- « »



Dsts-Teüfels.instM,

»soz.

UndimEhstmtd uns dieserzeit ««
—

Geben fried ,3-.f-.åHn ·-o):. vnTeiyigkeicmc
Dardurch zur-mid- skchmehr und wache

s

,

Ehziche »w, .dgs.wunscht Hanns Bach-J

»

Annox Symiss1557. am· tzy tax-Jul-
Hs

dojsüstjkAäswhnung.
"

)
.

-«

.

«
«

J . »F
—

sp H «Häßlein;«i,

I«...'.·.i «·-«- 4. «·:"·i -
.

Eicnsandrer Schwank
von einemungenannkensz»

««spz
Der Mast-i-den feinWeib

«

ertgppt. JJ
«

,

·

— Es wer ein-jähem! juvgcsfveib
«

Von munterm Geist« Yud skizzköpptxgkiky
Die tehtnxkcihkejy »Hm-' tzj »Li- ,

Und hatte jinmäfäoen MARng«

s
Sie xiphcensich schönster-enJäör": :

-

««

Auf Einmaswar der Jubel·gar;
Und statt inwonn und Freud zu schwebewk

·

«T
Begann-n sie"in-zwistzu"t’ebei1:

« «

Sie dingte I) eine stolze»e) M67d- z)

·:J

L

H

.

.
,

— »Die»

I) FrabmistDimste 2·)Eine-schan wohlge-

wachsenk .3)..Mugd. »

. ,
.

« "«) Woraka SICH-Vsend-IdealMZ·-—mschtc-man
doch wissen.

-

, «J-IQ.»- » «

·TDHH«."



304
»

·X e.-.3-De"åtfch«ö7.7

Die war ein r und-»P- ·«stsEVEN-IILeut höf.
Der Mam- sähs«dieser Mayd zu tiefx—s««:"s«:«s- HE-

Ins Aas-Und Mieder: ihr nächllefs «"—

Die Franz die merkt Unrath-Lbehe-nd,
Steht ietcdxyxThiiremen der-Wänd-
Lost 7), ob· sie nichts erkx»gtfchen 8) kunnt;
So fchlichzsienäch wohl- mäitcheSsztuntx

,

i Einst«m"erktesie zu ihrem Jammer,
.

Sie fcy allein im Betr, und Kammer.

Sie stund vom Bett gar heimlich auf,
- Geht IEREMWM...Bo den S) muss

wo ihrer Dirne-Bettleinstund,
, «

-

Zündts Licht ad;s-Zaßsiesehen kunnt,
.

zweiteagiisenzpyrder Krzmmerthütz» »
« -;

·

Und wi"fch-t'«1o·)·aufeinmal stugs herfür. ,

Sieht-ihren Mann; wie er da here
Die Magd in Armen in dem Bett. -

Daröb entsäskesie sichsehr,’
Gebraucht diewassen und Gewehr .

Die ihr verliehensie Natur, , · « «

s

.- Nicht Bächseii -"- Zung und Nägel nur«
Das,sind»der»Weiber einig Waffen,
Um ihrehi·UItliistLuft zu schaffen.

, »

.

,
.

,
Du

4) fleischigies,derbes. s) starkes.
s

6) iLeuch-
invleinfacherZahl und als Neutrtxm bedeutet PS tiM

·«P«Vspm·spsDienst-ne fti) erkratfchknyhinter et-

was mitMiihe kommen. 9) Boden- des-Theildes

sidauiessumee dem Dach-; «xo)vrach"schneuhervor-
. jtiirzte m Die Kammer.



Der Man-n bey der-Magd szxjg

Du Hurenschlingeh hub sie att-
«

;"

Ehbrecherischer- Esset-IN MMML
·

s-

Daß dich d» Ritt! te) was-treibst du hier

Mit dieser Meze?. BMM M -- —-

«

Nicht weihe genug? Ine Teussele Namen
Steh auf, sonst rass ich d«Leach zusammen-,- -«

Damit sie den tz) Speccakei sehn. - - :
·

?-

O weib, das müssenirgefchehns
—- Rief er, der bey der«Diwe-lag,
was führst du denn so grose Klag!
was du vor Angen hier gesehn-
Jst nur ans Lieb- für dich geschehn,
Ich wolt nicht immer ·beydir wohnen,
Um deinen schönenLeib zu schonem
Bliz,. Sapperment! — siel sie ihm ein —

Ich will ja nicht gefchonerseyn.

H Tugend - Lehre.
v

Daraus lern eine jede Frau,
Daß sie dem Mann zuviel nicht tran.

Die

u) lvfeke essen Der gemeine Mann Dei-band

edel-in em Beginn von bös mit coe, der ach in des

Folge abänderte, und nun muihwiuig anedruckiz

12) daßpichder Ritt! Ein abgekommener Fluch:

daß dich das Fieber befalle! Ritt, das Fieber-, vom

Mitteln des Frost-L Iz) der gemeine Mann fast-

der Spenden »

Beagnr e. B.
"

U

-«!«



396 »Originai«e..Deut-Esche.

Die Lieb Vor sie kannsich bald enden-, -. « :-

Und sich zu einer andern wenden.
.

»
.

Drum, bringt nicht schöneMågd ins Haußz
Es wächstoft Wied erdrieß t4) daraus-.

Dei-Mann aus der Parasbel fein
Lern züchtigund begnågsamseyn-
Der klärsteFaden kömmt an d’ Sunnem
Und wär er nesch fo fein gefpunnen.
Die Weiber keinenScherz verstehn
Wenn man sie brach,will liegen lahm
Drum warn ich, treulich dich dafür-,
Die Weiber wollen ihr Gebühr.

t4) Wieperdrießkszsperdpgh»

«

.

« «
«

- Häßleim
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S wissm l u- n g

einzelngddruckteralter Stücke und Lieder-«

cDies estvie Fortsetzungder Sammlung after Lie-

der im t. Bde S. zis· und wird hier- nur se-

stimmter angegeben. Die eitizelngedruckten
Stücke und Lieder auf Bösen und halben M-

gen habensichmeistens am seltenstengemacht.)

I.

Heyratsbriess Jhesn Christi«)
Eyn Noeel des Heymkbriefs Ier Christi , ge-
gen seiner gelcebcen Spons ·1), der Christtichen
Kirchen. In welchem sich eyn gutherziger Christ
wer gnedigen zufagung feine Erbs- des ewigen

Leben-, mir-« bestenkigerHoffnung) hat
zu erinnert-.

Ich JesusCristus warer Gottessun, bekenn

für michvnd alle meine-. erben , end thue kaut
« ’ U 2 J öffent-

·-) Ein hat-m- Pogen in s. ohne Jahr-abt, mit ei-

nem HolzfchvitteAuf dem Titeln-me- dessen
« den

I) .fpon1·a,Verlobte- Braut. -
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öffentlichmit dein Inhalt dises Hnyspräikiikeffz
wo der fiir kumbt, odeezsolchemiintlich durch
meine gesanten angezeigtwirt. Das ich mich
mitt wolbedachtem gemin, ivnszd nach meins

himlischenvatern radt, »Undrechter Ehlichee
lieb vnd drew 2) willen verpflicht, vnd gekerth«

—

hab zu der verlassen tochteedesAdams, mitt

namen die HeyligChristlichtirch Die mir zu

rechtem Heyrat gut zubrnchi hat, Jamer vnd

Not sterben vnd verderben. Dargegen hab
ich jr vermacht nll mein Gutb, vnd das ewig
leben. Also vnd in der beschaidenheit,wo

ich mit todt abgieng, se soll als-dann all mein
-«

"

-
- hab

den Vater im Priesterrockevorstellt, wie er fei-
nen Sohn mit der christlichen Kirche- ienen mit

der Dornenkrone, diese aber mit;..einerandern-
beyveaber hochzeitlich angetbanz»zitinnimengibt.
Um auch Ein Benipiei wenigstens zu geden, wo-

hinder Geistliche Witz unserer Vorfahren ini

iechezehntenbahrhundertaddeugte,sindet diesen
Henkerhebriei hier einen Platz. Er ist ein«-einer-;-
Sammlung meistens sehr seltener Druckstiickege-

nommen, die,gegenwiirtig verkiiuflich find- und

deswegenhinten den Liebhaber-i wsGefatlen wi-
«

ieni·angezeigteverden.· .

.

·

-

"

"·

Gr.

2) Treue .«
(

.

«

.J·i:' F
"



HesrathsbriefJes«THE-MkZ 0 9

hab vnd gut dar zu das ewig leben, ihr vnp

ihren Einvern, vtiserslehbs erben bleyben vnd

freyledig besteue- on msmiglichs II verhinttern
vnd widersprechen-«

«

Dar-:aiiff«MZVVOich fue

misch-vpo;-ali-,meinerben, bey meinen waren
dreivem solch heyratgut drewlichszschluneii

pndzjkkpm 4) vor.».-qllee;-ciagzvnd anspruch,

Agchgegen weniglichkmitdemsiechten zu ver-

dretten,. bey dem aller Etresstigstenschaden-
pundt 5), drewlich vnd ongeuerlich.6)

Des zu waree vrlunt,, gibe ich ir, ldises
brieffs inhalt, mit des Meter-, mein selbe-,
vnd heyligen geysies eygen anhangenden Jn-

sigei, welches die tauff ist, .sverfertiget.
Vnd zu mehrer sicherheyt,hab jchein Testa;

MMV AGREE-» W michxbeyeinem ayd-
schwur des VckPUWMA »’»Vm·x,d zu gewis-
ser verpiintnus, will ich jr vnnd ihren kin-

dern, vnsern leihe erben, ein gewiß pfant
einsetzen, meinen heiligenGeyst, der bey ih-
nen ewiglichthpbmsplL Darunder verbin-»
den wir vnß beyiysren drewetj vnd eydschuk
(eydschwur),Stii vnd vest halent (haltetit)»

« «

. . U-,z». «alles

3) Iemands 4) freyspxujjmachm5).««Bund
s) oimgefäljrlich—- ohne Gefähtde.

v
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alles so dan difer brief aus weist, wie beschwi-
sen ist anfang der weit. ,

. Ausgangenmeinergeburt im Veik Und-dreiß-«,
sigsten. vnfers

·

befelchs Gehet hin in alle

welt, vnnd predigeexidas Evangelium-: Allen .

Creaturen ec. -. sk« «
-

. ..: :..)

Durch vnsren lieben gedrewen Pausen-«O’

von«Carscho,ApostolifcijenvDocktoren vnnd

Notar-few fürnemlichAusculkivks
vnd Vidimirt. zun Ephe.-am -

F. Das Sacrament iß

, Groß Jch aber sags
( in Erfsto svnd «

« its-ver kirch-
« -cU. .

Gedencktzu Närenbergdurch
Hanns Wandereisen.

Eine-derbeVerwahrungvor der Kritik-. ’«’)

Hom- fahr mich mi, fkißmich dicht,
H

Zoile wend ab dein«Gesichts;
'

"

«

Thus

s) Aus einem euere-Bude,ungefähr EM Ende des

sechszcimten Jahrhunderts gedruckt. » Ich habe
den Titel desselben vergessen; vielleichtkommt es

. Msk



Verwahrungvor der Kritik. ·-·g! I

That nicht in dieses Buch nein gessen-«-

Ihr habt beyde hier«nichts zukfchassemk—

«Sp0tten ist euer alten Brauch z -, .·

Hönischausgezogen-könntihr auch.

An eurer Stimmzkennt man bereit, »

Daß ihr die rechten Esel feyt,
’·

·

Die ein das jenigelperlnchem »

was nicht in them Hirn geb-schein-

Macht's besser , oder schweigt ganz·jkm;..
» Ihr-habt doch sonst-zu schaffen vie-, -. --.

Hebt euch von hinn in schneller eyl, z

»Undlssst sim jeden fein kurtzweiL
"

Hennecke - Knecht. -

Ein historisch .«««ßxji9r.zscheeVolksgefetzgYin

Metze-deutscher Mandat-by » «-

Jch besitzedieses merkwürdige-Stück der

ältern deutschenPolizeichtnngauf-einem hal-
ben Bogen unter folgender Mffchtiktstsen
old Leed vethenneke Knecht Geckitickt
im lehr I645. 8. Schon vorherwar mirzdiee
seeVolkeliedbekannt aus Den Ebeth. Beein—

T "wie ein endeteietjnjoeeieuigsnBiejkoisehin

welcher ichs fand und ehster-Zehenicht-Izu Ge-

nau-.
"

«

-

»

«
g
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gii dekcxiptiosahe Privcfpstllscalenbetgfci
u. s. w- Lemg. 744. 2.--·Th.4. wösegbstes Il.

S. 153
—

57. im deutschen Originale und
in einei: gereimten (! !) stateinischewukbpki
setzungabgedruckt stehet;f

«

Da Barfngnicht
angiebt, woher er diesesLidegenommen habe,
so gebe ich es hier mich oben genann-
ten älteMAbdruck,.und zeige die Abweichun-
gen des Eestzternvon dem Garingischmunter

dem Originale an. -
-

"T .

.

-

.j III-,
J.

,

J .

Henneke Knecht vzåt wultu doxi
wultu verdeinewdnc SU- dehn

«

MS Sommer WORK-Uva«

IMgevespdeckeen Mr user Scho
Den Plog kanst du woldrivem

s- —

izs .«-»"1Hennkesprack sick"km-trotzigWort
. .

» Ickz FAUer But-en deinen Dort

est-Lappenwic eck date-i
ji«-il mekkgeven vp»de See
"

pvgkhfebick groetcer baten; ; s;-’.:-i.11,-«.«
«

kkzz
....--«»Y»

I t
. .«

·ZariugsVariantenss V. t. 8.1. OchNenn-law
. . s,«4-gceyc — Paar- n er. .V. 2. Z. t. Hen-

Z : « ,

—

-J"eeü f— 80 20
xs :ckük·stsnctv—sei's-Mr Z-..z. Amt-it — ick Z·

4. deys Z. F. Defz
«-«-

hebb —- grauen



Hssxnkke KVSchkstikI4313

IN .·J .-:;"«E «-.73«
«

—- -· «·: ,

s

DMWM fpmck ockseensshcstiwwprt .

Wo bistu Kerl fo bedon
«

Wuttu een Schtppwann werden

Hacke-I vnd weisse din are
"

szscs .- TI-

mewiöseit iixTder -·Erden
«

’- .;:
.

4«
f

-

-. :

HenneckeWopkpy seck.sü1veuwo Batz-;
He kosste vor siiie cheissakh

« « « -«

Een Arm-book goee pan Prise
KM YESHHISSLZJWseck schmis-cm.,,..s»"
Recht nkkder Kriegex »Wise»«»«

« ,

. F. J Is. ·.«a CI J

Hey nam den Armbosrs vps sitt Nack ·-«" ·-««

Den Koeker hey an den scszoerdelsstaesksM
Dat Schwerd an sine Syden
Das-me ginck he den ivrickpey wrzck»

s

-

a

Nasdsewssvsdfc III-Ein
» ,’.,?-".«,s«.«;;.sz«·.«-·.’"«"j

«
..

As Hemieketh"9.-Bremenbinjieyxgugm»
Ginck he vpr eejyen Schippee»sttz»hg··» «

Sprack Schipper·leve Here

,

«

.:· U F Will

BarmgsveriebtknssssV z. st-; wie-k- . .

bist Hut-k-,«K.«251L-sä-.«jou.f.-fg.; ; Z«Yokaden
(

.

—- scht mann. 8.’4.Artb. .5. p13uzen-.
·

sey, . 4. Z- I. wokc1-— Eck— khou — Rghh

»F
» Z. «. hey —- Yaeksgsfyne gut

.

."" ste, eb1t’b"e3s.

-1

—

pr
.

Eoä»Z· wicke. VI

Z.«4.ey,«-Hex-. «

V. 6.,- 1’.bivquajm
Z; lein
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Will jy merk vor een Schippknechchak-
Vor eenen Roderere.

"«

-.«-

. J«

« Ick well deck gerne nehmen an

Kanstu vor enen Schipknechcs bestahn
Wol recht anschepes Borde

Ick hötjczn dinen Wördenwczx ,

Du bist en Buer van Arde

so

HennköLfchwor enensürenEedt

Neuen kafkern Kerel eck nich weth
Tho allem Donde vn Sake

Eck hinsin minemiMpde so fry
-

Recht as en wilde-DRE- «

.. 90

Do Henneke Knecht quain up de See «

Stunn he as een vorjager Ree

En Word konn he nich speeken
He dachte hen, he sachte her

«

Syn Hatte woll öm thobreken

IOi

He lendefyn Hövx ans Schepes Bote
« Eis Armee lang sprackhe en wert

«

·

«

s

»

-

«on

s»
'

s v ri .« -. L".Iböre. «. .BargxtrgdtesangkelåzOFKIJLZZJDVnde fängt-h
V.9.«Z;Z. Neeth F. tlwll Bechern V. lo-

8. I. Hören



HennekeKtkecha Ists ,

WOI kho der sülven Stunde

War meck min Wyff vorher gefegt —

Dar hebb eck mm befunden.

Il.

De wind de www de Haue kreyt » «

Das weder dar was gar vnstede,
«

Das Meer gantz vngehüre
«

Hed eck den plog in miner Hand
E Denswoll eck wal balde Küsse-f « «T’"--:F-s.·

l

120

Iß hyr denn Im »New-Wyd- —-

De meck bringt in da·rSassen Länd,
Wol ewiffensdyster vnn Leyne

«

woj tho des edlen FörstenHaß
Der Haß»them Lawensteine.

- -

«

AS FJTJZ»- -«

.
-

, Isi. ·-

Och is hier-Im new-Endedesaad

De meck«bringt im Bronfwiketz Land »

Eck wittöhmwal belonen
,

.

Eck wil öm geven min Haverfait s
Wrtho en Schepel mit Boneti ·

«

, HH·.- -...«;." -. ts«

Barings Varianten.«V. to. Z. 4. vorbei-re fgchn

Z.F. Defz kom tck nu thou fande. V« u.

; 1. de Heu de link-dar- 8.:3. gar-. 83 »z.

Plaugp ZJx bsUSs — V. u. Z. HERR-en kytl
Auf-. V, tz. Z- 4. Havetfam

. s- «- .; ,

s-
. -»

..-d- .
«-

-.(».! k-»
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De ösEdüt Leedken erst hefft erdach-
Hefr Henneken van der See bracht.
Dat ön de Lüfe nich freten
Sünnern he warnt alle goe Gesellen
Der fei·«nich"fyn«—vermeten.s— -.

Den Text weines-alten Drucks habe ich

hier mit möglichsterTreue selbst bis auf die

größesteorthographischeKleinigkeit geliefert-
Die Jnteepnnetiens-Zeichen habe-ichwegge-

,

lassen, so wie sie-auchdort fehltengDie ein-

- zige Abweichunglzasefsichmir Pfei-ineinerAb-
-

schritt erlaubt, daß-ichdie Gesangbuchsfmäsßig
in einander laufenden Zeilen nach dem Reim
aus einander rückteund so ordnete, wie schon

«

Baring vorer gethanhatte .

- -

, »

Das Historischediesesfürs-dieSprach-eal-

lein schon inerkwiirdtgenGebiet-ne verdient
eine eigene Untersuchung,und ich behalte mir

diesefürs künftigebor. Sollte im nächstfol-
genden Bande der Bragur für das von mir

«

— bear-

Baringe Varianten. V. 14. 8.1. Itade haft-—-

bedaeht. Z. z.- Mit-, Z. a. Zude. Z.F. vor-

Mccckh —



HennekeKnecht. III

bearbeiteteund mit dem gelieferten aufs Ge-

naueste zusammenhangenbeVolkslied Von
der Ersteigungder StadtLüneburgzu
zogs Magre-«Ihrs-»et- Zeiken (s. Leibmtuz
scriptor. rer. Brunfvic. llL p. I 85.’186.)
ein gehörigerRaum übrigbleiben, so würde-
ich alsdann diesesVersprechenso erfüllen, daß
die BraunschweigifcheGeschichte dadurch-
manchen, vielleicht ganz neuen, Aufschlußer-

halten könnte. Für jetzt bleibe ich bey der
Sprache meines Originals stehen, unviliu -

sere solcheErklärungemwelche dem Nichtsein
ner der mittlern NiederdeutschenMundarr
eine hochdeutscheUebersetzungentbehrlich ma-

chen können. Auf Barings Varianten nehme
ich nur da. Nikel-sicht,wo sie bedeutenbsind

«

Sue- c. Z. r. Barings oeh ist nach mel-
nem Gefühle im Munde des Hausherrn, der

«

seinem übermüthigenKnechteVorwürfe macht,.
sehr passend, und druckt unser ey aus, so wie
es Steg u. Z. I. vie Empsindungdes innig-
sten Unmuths bezeichnen s«

Henneke, Henke ist Unser Heinrich F- so
contrahiet der NiedetdemscheConrad,"Joachim,
Lamin Matthöusund Margarethein Eurdkl
Chim, Lug-, Mal-s Grete- und Metze. .

’

dein-, thun. Engl. do. -

Z—s. yet-deinem verdienen. Obiz alZn
.

"

"

s Z.
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Z. z. meck, michs Vergl- Str. -:«Z. 4.
Str. 6. Z. -,-. a. Möfog. mik, Angls. mec-
Jib mig. Blivem bleiben.
«.Zx"4. deck, dich. S. Str. 7. Z- to Mö-,

sog. thut, Angls the-c. Jet. thig.
"

- Str. 2. »Das Mk in Barings Texts gibt
der ganzen Strophe die Form des Monologe,
nnd diese hat hier eine grösserepsvchvlvgksche

Fahrscheinlichkeit
als die apostrophischeRede-

arm.

Z. er nehm-. Barings Variante ist unleugi
bar mehr Riederdeutsch als die meinigez noch
mehr wäre dieses free-ern d.i. nich ernen. Noch
jetzt sagt man in der Pammerschen und Rügen-
schen Mundart neen beten, nicht ein Riechen
S.-Dähner·nz Plaud. Werten-. Scralij 78.-.
4. Nach derselben Analogie bildete der Angel-
sachse sein nächst-,nawther, natbor f. no

other etc. das Oderdeutschekein ist im Grunde
eine Aphäresisfür nich ein, daher man in den

Urkunden des Micmauers oft chein und auch
Pein sinder. .

»

-

Z. z. baten, hassen,"fliehen.
Z- Es. baten , Nutzen, Vertheil. M. bat,

baß, gut«
-

Str. Z. Z. t. Wiessä Der ungenannte

lateinischeNeimey von dem übrigensunserBa-
tingius so wenig wie vom Originale literärische
Nvtki gibt- übersetztdieses Wort durch her-

savisder vierten Zeile der zehntenStrophe ent-

gegen.
n



.- HennekeKnecht.l « Hegl
gegen. ohuepiee gebrauchtder Niederdentsche
TM letzternSinne stets frem- kkOUWskru;
als Gespan wadete-heck, - den Ausdruck
wiets dagegen als Gegensatz von Mann. Er

würde sich daher die Benennung Bettelfran
se wenig als die Titulatur Bettelherr erlauben.

"

Hastige Ecwikdas Fette- errekneøkseDes Hv-
mers Der Ausdruck Wort wenigstens wird hier
ganz homerischwiedasGrs se-« für eine ganze

—

Jdeenreihexgedrauchn Allein hier scheint das
Prädicardochmehr den Seeienzustandzin wel-
chem das folgende gesagt wird, zu bestimmen,
und die Jdee »von.iiidzornig,hitzig zu involvi-
kMs So kommt Hastmude für sJachzorn vor

beym Leibnitzfcrikmker. Br. Ul. 527. So
sagt der Pommer nnd Rügenernoch setzt JmJZis
ges Kopi- sür Hitzkopf. Uebrigens scheintdas

Wort mit dem Altsächsischenhat, heiß,Schwed.
Hem- Engld vIts-»Ist-zusamm«enz"nhangen,und
sichvon seinem Primitiv so gebiidee zu haben,
wie blie, lache,,lelke von leite-; späte, lenkte,
letzte. «

-

-

-
-

«

s -

Wo, wa, wie; Angissfive-, Engl. how.
Z;Te.«Kerllk dieser Ausdruck scheint hier in

der vSrächtlichenBedeutungzustehen,in wel-
cher ddk Engkfmdckjetzt-seincbutl und eakl ge-
braucht. Ukspkünslichwar das Wort sehr eh-
renvoll. Anglssei-II Wardie Benennungjedes
stehen Mannes.

«

Tyge Reihe Nord: Staats-

Verfassung. Th. I- S. s’7"2»."«Jn verächtlichee
Bedeutung·had’ich es zujrstgehendensin·Sebs

FOR-rundeNarrenschiss Fest Ed.- M.
·

IV
· «

wer-,
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-"
roen, räen, dies-renn- radensännhrohes-,

reinen, ausreuteny
s

.
:

Arch , Gewohnheit, -- gewohntes Geschäft,
z- DO IIP ans Ara-;

·

.
Str. 4. Z. t. fülvem selbst. Angls hyle

sum. Jet. sialsum. wokch who Rach, er

wurde zu Rath, gingzu Rath.
Z. 2. Dieses. vergl. Ste. s«z. Z. « u. F. U-

Str. i. Z. e — s. tannüber den BegriffKnecht,
wie er gleichimAnsange des Gedichies vorkam

ein entscheidendes Licht verbreiten. ·"
Z« 4. Kiker- conrr. Kleeder. Schmett-

schneiden, messen. .

Str. F. s. g: Koekeh ursprünglichjedes
Behältniß, daher Liclthaeker in Pommern
und Rügen. (S. Dähnert.) und Barbier-Ko-
ker bey den Holländern.s. chytk. Not-Enden

sax. col. 351. Hier offenbar Pseilldcher.
Goerdel, Gürtel. .

Z. e. den wrick den Dreck, das erste Were
scheint sichauf das vorhergegangen-eZeitwort-zu
beziehen, und den drehenden oder wachnden

- Gang des in- einen Soldaten metnrndrpdpsirten
Bauer zudezeichnen Das Verb. wricken- hin
und her rücken. Ulpl). preika Anglßwri-

tbatz Engl. wtiggle. Hamb. wrickelnk ·

Ri-

chey.-—«Da,szweizie Wortheißrursprünglichje- ,

des gestrandeee dder beschädigteSchiff, und
dann einen kleinen Zähn. Angls.wreeln Engl.
vor-In .·-Ssl. reki.- «.Schnnd.wraL

» Zwischen
diesen

-
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Wen beydeuAccusativen muß soigcich kmm

PUUSSrtwerden. sz v

Z—F. lyen, glim, contr. gkidem Azzgm
glidam vgl«glitt-, gleiten. Dezeichnekhw
die langsam Fortbewegung des schlechtenge-

brechlichen sowequ
Str· 6’ Z« l« AS- Engl. als. Binnen,

«

dünnen contr. bi innen innerhalb; welches der

Dbkkdsutschedaher für die Bestimmung der Zeit—
entlehnt hat«

.

Str« 7« Z»5» Ards, aarde, aerde, cer-

des Ijrthas eortkh earth.

Dän. jokd. Hier in der speziellernBedeutung.
plattes Land im Gegensatzvon Stadt

Str. 8. Z. g. kafkern comp. von kostb,
kafk, gesund, stark, frisch. Jn Hamburg sagt
man poch: bse is noch kafch. s. Richey Jdiotii
kon. Vergl. Beein. Wörterlx v. haft-. Jn
Preussen sagt man Barsch in XdemselbenSinne.
S. Hennings Jdiotikon.

«
»

«

:

Z. 4. Mode, mood, Muth, Gemütl)«hier
mehr Hitze der Leidenschaft, Rüstigkeitzu hel-
fen. Daher dieNedensarn hastu dinen mood

kölet2 und ungemood, Feindschaft,Haß.
Str. g· Z» Z; Nach Barings Lesart ents

stehnzwey Negcmomm S. Str. g. Z. g.

Zi. F. khobrekem zerbrechen.

Str. to« Z. ss hocvh höved, Belg.shoofd.
Angts heschi. Engl. head. th. dem-O cheofm

.Angls.sheavenEngli) Haupt
,

Bragur 2. B.
«

X Sm
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Str- n. Z. 1.- »Hm-eder Wetterhahnauf
dem Schiffe.

«

,

." Z. g. ansiede, unstättzunruhig, (mistecdfch).
Vielleicht bezeichnete dieses Wort auch die Be-

griffe Unglücklich,tmgünstig. Wenigstens
nenne der gemeine Mann in Pommern und Rüs-

«

gen noch jetzt solcheOertek Von-ede, an welchen
den Wanderer körperlicheUnglückssälletreffen.

Z. z. vogebiire ungeheuer, wild, das Empl. «

gehiirc zahm, sanft. s. Ottokar von Horarch
Oestr. Chron. Cap. 406. in Pezii fckjpr.T. ll.
Eccakd corp. T. II. Thenerdank Abschn. X.
S. q. wo der böseGeist zum Helden des Ge-
dichtes "sagt: Ihr mucst allzeit unverdrossen
fein Und euch nndekikcen der abenthewk Nicht
scheuen fy fein wild oder gkewå -Frifck).l"eitetdas

«

Wort von zehn-vom ruhig, gehorsam (schile.
Glock) und ungebitcv unruhig, frech (Jeroschyn)
her und hältes fürsynonymmit gehörigundnn-

gehörig.Richtigerderivirtes He. Häßleinin der

Brggur 1. zu. 26. Nur glaube ich, daß das

Angels. hire oder richtigerheri (wovon caedwou

hekigeon heilig preisenhatHickes Gram. Anglotj
p. 187.) mit dem Oberoeutschenhere-, welches
S. zzei der Bragur erklärt wird , und wovon

««herkam majeståtfschFragm. de bello cakoli M.
kdvkka skksc oL 1238. schilteri tlIec ll. he-
kjsit festlicheZeit schiltcrj Glolkl hebrmjlle
Leiba. kcript.-1ll.p. 359. ganz genau zusam-
WknhangssBergl. chr. Ulr. Heupen 0bfek.
vatt. ter. et antqu Getan Obc 35. (Halle,
THI- 4«)

Z.
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)

Z. 5. Mit-en lenken, sichernGoth. Ajuran ,

Angks« steckst-, üeyran DamsiyrenEngL siegt

Zeig. nieren. DasStammwort scheint stehe-;
Und die ersteBedeutung sieben machen zuseyn.

Str. 14. Z. t. öllc uns Angloc und Engl.
Us« Isl. ors

"

Z. 2. leedlcen Liedlein Bar. leyd Belg jeden
Fkanccp theor. liptb Anonymjt III-»sieon bcy
Schilterspthecll. obfxgz Unter-den Abtei-

tungen von Art-»- Glicd (li-tha, jeden) und
laut ist unleugbar die letztenochdie erträglichste.

Z. 4. siinnem besonders,vorzüglich— Ge-
sellen —- Vasallenim eigentlichen und uneigent-
lichen Sinn. .—-DerhistorischeUntersucherdieses

Cijedichtesmußdiesen Ausdruck vorzüglichur-

g ren.

«

X - cstiidi f
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s

Hand«schriften.
x

0 ytinam jem- extaret augulka Gut-di M. biblio-
thecnl 0 quam laben-, quam jusundus acl
extremos c21«oli-impekjj Anes pkoflciscekekssc
legenda nntjqua illa, aut batbara carminsl

EBer

II

Proben von einemneuentdiecktenDichkerans
« dem dreyzehmen Jahrhundert-genannt

Bron von SchonebekeJ

In der bekannten RhedigerischenBibliothe-
zn Breslau, ans welcher einst Vater Opitz

- das Gedicht von dem heiligenAnno der ge-

lehrten Welt zuerst mittheilte, fand vor kur-

zem auch der Herr Professor Füllebornei-

,

nen andern Codex alter Minnelieder, der

wohl eines weiteren Studiums werth zu seyn
scheint. Wie gewöhnlichhat diese Sammlung
weder Titel ,- noch Jnhaltszeige

X

Das Jahr
CVUV HUWelchemer geschriebenwurde, Krnt

man aus folgenden Reimen:
«

« . Do
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, Do dys Buch volles-kommen wa-

x Ich smä uf dy Schreie und laz

Thusunt und ywey hundert yar

Sechze und siebenezig daz ist war

Su- lange hat von Gotie gebar-
Dy wercyt gestanden han ich gehort
Swy lange sy abyr stem soc
Daz weye gotalleyne wol.

Mithin ist der Codet vollendet im J. :276.
Der Verfasser desselben hat sich auf der

sechsten Seite des Codet selbst ibeiannt ge-
macht:

«

Meyn Hertze abyr gar bewegen
Ir guten werset, nuwen fegen

Myr syn obyr meyne Heke .

Syttet daz ich bron Von schonebeke
Der gerichtet hat« die Buch.

Wer nun aber diesetBron von Schone-
beke seyn möchte,darüberwünschtder Here

’

Professor die Meynungen der GelehrtenZu
hören. Um nur etwas zu der künftigenUn-
tersuchungüber diesen bis jetzt noch ganz unbe-
kannt gewesenenDichter beyzutragembemerke
zch, daß in der Vorrede des enaischenCo-
dex unter der Rubrik die zwoifaltenNieis
steck auch ein Heinrichvon-Braun vor-

kommt - Ob dieser mit unserm Bron eine

X 3 Pir-

-
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Person ist, könnte sich vielleicht durch eine

Vergleichung der nachfolgendenProben des

letztern mit den in dem Jenaischen Coder etwa

befindlichen Gedichten des erstern ergeben.
Der Name Schonebeke oder Schönbekaber

würde alsdann nnr den Geburts- oder Wohn-
ort des Dichters anzeigen. Ein Städtchen

"

an der Elbe führt diesen Namen, nnd daß
Bron von Schonebeke ein nördlicherDeut-

scherwar, beweisetder Dialect seinerSprache.

-
- Gr.

a.

Die Liebe.

von der tybe Schrybe ich in diesembrybc
was fy der schonen lyebe sy
Eyn Mater sage ich uch do by
Alzo ichs allez vore bryebe

F. an yr schonet da dy lybe
Witz mag sich der lybe glichen
Weine muzen alle dng entwichen
wao«becwinget allez daz do izt
Dez beginnes nymber tzu bryst

Io. Der lybe daz daz sey alsuo
Daz fchreybeeder heylige since pKUIUs
tat-irae nunqumn exeldls
waz durchsuche-edeo hergens nglk

,
Den hemel der helle vollenmnt

. Ue
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ts. Waz styget obyr alle hoe gar

Waz berwank den goteo bar

Daz her von dem hemele nyder qwam

und des met-schen sak an sich nam

Und iosteuns von fanden
zo« Mir seyn-n teuren vunf wunden

Seher daznicht fdylybe sprich
«

Vrumb meyn daz sage dyr ich
Daz ich dorsan nicht lage

- Mit der fchryft ichs wol betzuge
25. Sie deus dilexit mundutm ur filtum

Saum unigenicum dare: das spricht
Ab uz der lybe vorstorzer keyr
Unser syn. wer seyn vor orteylt fo manfeyr
Dach vun der lybe sager man su-
De karirake radtcati sumus
Lybesist guter Dinge eyn orfprung.
Dy lybe schonet-alle Dyng
Wyk cefkllchxs W fstsefchassen

·

Dy volge Sy- ich an dy psaisem -,·

b.
.

Amon

Seher«yr hyrren alle gater

Dys ist amor der mynne-varer -I-)
Der alle dy werter betwingcr
Atze man lisset und, singek,

»

«

X 4 . z. Dy

·) Besiudct sich-den diesem Gedichte m dqu Tom

kein GemähldeZ D. H.

39 o
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F. Dy goldin kron uf dem houbr

Bezichenr «yr herren geleubet
Syne koniglichegewalt
Do mere her twinget iung und alt s

Wen her myt syner strale wunder.
Io. Seyner buchfen satbezseynfundet

Daz ym dy ougen vorsperret seynt
Bezeichent daz yene synr not-blinde
Dy do volgen seyner fla
Sy sint ingunt var oder gra

«

IF. Och bezichent uns seyn gevidere
Gedanken dy ho und neer
Vlygen alzo eyn dass nde z stro
Och bezichent uns alzo
Daz alle hern Amorekynt

so. Syngmstete fam der.ivynt
Daz her alz eyn erdenklos

·

Ster gemaxer naket und blos
Bezichent synersoldcner fametr

Dy do leben sunder schamen
U. Daz velt blut var und rot

Bezichent dy pyn und not

Dy den yenen wyrt tzu lone

Dy do volgen feymen done

Nrguten vdyda dynen gote
zo. Und dy do gerne yrvull en seyn geboke

Huter euch vor seynem blicke

Daz her euch nicht vahe myt pre stricke.
sunhet, gesund macht. bumdez ,, brennen-des

·

yet-allm-erfiiuen."
. F,

—-

2. Pro-
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« ,

Proben aus Cokmar. z 2 9

. 2.
·

-

’

Proben-»aus C«.olmar

von dern daselbstentdeckienCol-er

Durch die gütigeBemühungdes Herrn
Professor Seybolds in Buchsweiler, dem
das Publikum auch die erste Nachricht von
dem auf der Schnsterznnfizu Colmar entdeck-
ten Minne- nnd Meistersinger-Eoder in der

Goch. gel. Zeit. verdankt, erhalten wir-eben
noch ein paar neue Proben, und die wieder-

hohlie Versicherung, daß der Herr Hofrath
Pfeffel gewißbey der nächstenMuße für die .

Herausgabe jener alten Lieder Sorge tragen
werde.

» Gewiß wird den Leser-nder Bragur
diese Versicherung sehr angenehm,- and ein

-

paar Proben zum Voraus willkommenseym
Die Abschrift hat Herr Billing in Colmar

Möchien wir doch nur bald
auch eine nähereBeschreibungvon dem Jn-
halie nnd Umfavge jenes poetischen Lager-
oucheserhalten!

D. H.

Xa - I.Lob
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Lob der Minne von Kanzler,
,

Ir acht nie uss der Pfaffen Russ.
Sie spreche-i Mynn fy Sünde
Da Got Adam und Evam schaff
Da fchuss er Mynnen Fünde.
Sich Mynn du bist ein alter Fund!
Wem du das wollest schenken.
Ich lob die Mynn zu aller Scund

»

Adam der tet uns Mynne kann

Verstueher fy der schnödeMun-
Der Mynne so will krenkem

Her Salomon der Mynne pfcag,«

Der here vil wysen Synne,

IF

.

Hof

IF.

Wer»Zucht Und Er der Mynne flag
So wer nie herdacht Mynne.

Ich wil der Mynne bygestam
Von Mynn wire welk gemerer.

Ir er sie Frauwen unde Man

Die wyl uch Got das Leben.

,Wer Mynne krenkt mit argem Wott
«

Des Munt sich felb unerek.

Die Mynn die tut uns Freyd bekam-
Zorne muß ir entrynnen, -

,-
Gor der befchuffmir syner Hanr
Den Nagel zu der Krynnen.
Ach Mynn du bist eln süßeSat

Daruss so will (ich) richten,
, Ich
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Ich lob dye Minn frü unde spar-

Mynn die ist Gotkes Hans getan-.

Die Mynn nach aller Heilgen Rat

Darnach soc wir »aus richten.

Ktzin Heilig warrlfo heilig nie«
— Kein prophex nie fo wie-

IF-

4o.

F-

Ito

Er sy doch von der Mynne hie-
Darumb ich Mylme pkyse.
Ach Mysm du Bisses-nsüßer Nam:

-

Herquikst die Welt geliche.
wer Mynn ist kinr dem ist Got gram.

Von Mynn mang alter Vatter kam.

O Mynn du bist ein blfmder Stam!
"·

Du mcrest Got sitt Riche«

bs

Von Fisauenlob0
Algast der wolke rytcen ,.» «

Von syner Burge dan, ,

"

Uff Stehlen by den Zytten;"
Da vant er einen alten Man

Un mynnefan
By einem jimgenWybe.
Fürbas begnnd er ylen
wolt schaffensine ding
Da vand er by der Wyle
Ein alt Wyb sunder Freud Ursprüng
Ein Iüngelkng
Lag by der reygen tybe,.

Da —
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Da müt den Heit- deß bin ich wer

Er stack den Alten hin und bracht den Inn-
. gen her.

IF. Also volglng der wechsel nach since Her-
— zens Ger.

Da brachte er den jungen Man die jungen,
Die alten zwey dieMynn verdroß,
Da wurden die zwey jungen
Aller Sorgen bloß.

Zo. Mitwyssen Armen eins das ander umbefloß.
So hat myn sung den wechsel clug befangen.

30

Noch einige Peiameln -

ans dein funfzehntenJahrhundert.

Jn dem fünften LessingischenBeytrage
zur Geschichteund Literatur, aus den Schä-

tzen der herzoglichenBibliothet zu Wolfenbiin
tel, machte ich unter der Aufschriftt Alt-

,

deutscherWitz Und Verstand, aus einer

in gedachter Bibliothec befindlichen Hand-
schrift- they und vierzig kleine Spruchgedichte
bekannt, aus einer größernMenge ähnlicher-
welche insgesathriameln übte-schriebensind.
Schon damals äußerteich die Vermischung,

-

daß



zPriamelm szsz
daß dießWort so viel als Preumbel oder

Vorspielebedeute »und diese Erklärung
wurde im deutschenMerkur , .o»..August,

»Z» S. »sp- von dem Verfasser des dort

gggefangnen LiterarischenBriefwechselsz
für welchen man gar bald Herrn Herder er-

kennt, nicht uur gebilligt, sondern durch eine

Stelle aus einem Briefeåessiug’s,und durch
die hinzugefügteErläuterungjenes Worts be-

stätigt, daß in dieserArt von Gedichten erst
-

lange pråambulirtwerde- unddann der kurze

Schluß oder Ausschlußfolge. -,,S·I.)riumel,v

heisstes weiter, ist also ein turzes Gedichtmir

Erwartung und Aufschluß;gerade die we-

sentlichen Stücke, in die Lessmgdas Sinn-«

gedichtsetzt. Nur frei-lich ist«beym deutschen

SinngedichtedieErwartung-etiyaslang, und-,-
tvenn ich hinzusehendarf, nach deutscher Art

"

und«Kunst , etwas lehthaft.«

Daß diese Adleitung und Erklärungdes
Worts Priameldie richtigesey, darin be-

stärktmich jetzt Cufchdas von Hm. Oberlin
herausgegebeneScherzischeGlossarium
Dkeß hat- so Viel ichWeiß«zuerst, das Wort

Pein-weh erklärtes durch Fraesmbulum,und

führt dabei)folgendes Beuspielan: ,-0,sd».
.

»Ist
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ele: gefiel-txt ti. 1482i dssetkstl machst-In
Hurfer ein Priemel oder Votlcut due-Tet die
lüit im ulf ze merken bewegt FR. —- Dieß
FR. bedeutet Frisch, in dessen Wörteednch
ich gaherdiese Stelle weder unter Preambeh
noch unter Harfer, noch unter Verlauf-
angeführtsinde. «

(

So ermunternd mir übrigensHrnf Her-
der’«sAuffodernngist, mehrere dieser Prin-
meln bekannt zu machen, so habe ich ihrer
doch nur, ausser den eyedem mitgetheilten,
folgende kleine Nachlese and der nämlichen
Handschrift des Drtickdwürdig

-

sinnen Können.

Eschenbnrxfs
«

In
« :

WiederMenschsit-Hekt-nachGut, Hoffart
«undEhre.

"

«

Wem Glück und Sele t) hie ist beschied-texij
, Der ist daheime,, wo erfährt g) (

- —

-

Will everGlück nicht zu dem Mann,
So hilfet ihm nichts , was et kann.
und dochNiemand gelesen mag-
Drevßig Japr und einen Tags

«

« Und

e) Segen- Heit· 2) Der ist iibereli zu Hanfe
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Und ihm geb-echteLeib vier Guts-
UUDauch dazu Weisheit und Muthe.

Wit- streben auf Erden nach Nichts seicht-,
Als nach Gut , Hvssartnnd Ehrz«

Und so wir das denn alles erwerben,

So lesen wir Uns denn nieder und sterbenk

b.-.
,

.

..
»

Der Mann hat ein gut Hausgeräth.

Welch Mann ein’n Leib hat nicht zn schwer,
und eine Tafch’, die nimmer wird leer,
Und ein Hans, das vol Nahrung staht,
und darinnen fromme Ehehaiten s) hat,
und melke Küh’und feist-eSchwein-,
Und fromme Knec1)tj’,die gern gehorsamseyn,
Und ein-n Hund, der des Nachtswohl düst-
und ein Wes-; die allzeit gur, —

«

und auch in ihren Ehren istiieh -

Der Manndar ein gut Hausseratdx
·

e.

».,
Wie »einPriesternicht ein guter Wichti-

"«

sger ist.

Welcher Priester istzu krankund zu alt,
Der nicht hat Psbsts oder BischofsGewaitk
Der selten in den Büchern liest,
und allweg" gerne trunken ist, «.«

Und

I) Dienstboten.
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Und in derSchrift ist«-im gelehrt- -

und an sein-n Sinnen ganz versehrt,
.

.-

Und nie keinf Predigt hat gethan,
Und dazu war in des Pabstes Bann,
Und an der Beichte saßund schlief,
So man ihm«beicht«von-Sünden tief-
Und nicht wüßt-,was ein’ Todfündewir’

Der
·

war« nicht ein«guter Beichtigen

«d.

kVon einem wunderlichenHerzen.

Mein Herz das ißfo wunderlich,-
·

Dckßes will haben ragend-, «

«

··

und beväderNacht ist·es7nachSehnen
Nach schönenFrauen dieser und ienen.—
Was die Augen den Tag ban gesehen,
Und keine kein Wort nie gejehem
Die will es haben zwec) oder drey.
Lugt 1), ob das nicht wunderlich Herz sei-Z

es

- Welcher Mann wohlgleicht einem Mär-
"

"

"

tnrek.
Welch Mann hat einen Lebt-kriecht-

Der ihm kein’ Arbeit machetrecht-
. Der

I) Seht.
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Und sonstein’n Knecht- der viel aus-neust- t)
Der gern frißt und gern-feist-
Und ein» Magd, die alk Nacht aussen Fest-
und km- Saugamm , die·ein Kind Mit,

und ezmm Sohn, der all-s verspielt-

Und ein Weib, die ihm abstieblh
und hat sein Schwieger auch im Hans,
und andre ihr Freund-) die tragen aus,

- Und darf das mit «eit1’mWort nicht wehm,
Vey 2) Schlagen und Rauer und Maulpertyz)

, Der ist zum Miit-tret- als wohl genost,4)
Als Sankt Lorenz auf dem Nost.

f.

Welcher gern unnützeArbeit thut.

Wer einen Raben will baden weiß, ,

Und darauf Legt sein-n ganzen Fleiß,
Und an der Sonne Schnee vom ddre’n,
und allen Wind in etn’n Drachen-) speise-m -

und Ungelückwill tragen feil,
«

und Narr-n will binden an ein Seil-
und einen Kohlen will bescher’n,

«

Der thut auch unnütxArbeit gern.

,

,

g. Wie
1).der oft aus dem Haufe geht. «2)durch

Z) Maulgebeedem fcheele und zornige Mienen.

4) genesen, gediehen s) in einen Schrank over

Ksstem -

Bragur e. B. Y
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ge

Wie einernichis lieber-s hat auf Erdm.

Niemand liebers auf Erden, denn dich-
Daß weißNiemand, denn Gott uiid ich.
Ich hatt· michGar-z zu ihr versehen .

Doch ist mir Leid viel drum geschehen.
Noch hoff»ich Gott und ihr allein-

—- Will ich ewig ihr bevderseyn.
Darum will ich ihm·nicht verckessenz
Zu Dienst bab’ ich michihr vetsmessem.

Drum sei) ich gern ibr’ Gestalt;
Denn sie erfreut mich mannichiait.

1V. Me-
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Literatur-; und Büchgkkundz.-

N-

Unsterblichkeiuwie strahlt dein Schiro-
Mst all den großendeutschenNamen

«

- Gans überfülltt
»

.

Kretschmanm
"
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LiternttursUnd Büchstkunde.sp

Die Anordnung nnd die Absschisdieservier-«
ten Asche-sung habe ich bereits indeszrrede
zu dem ersteannde dargelegt. Beyde sel-v
ten sich nach dem Hanptzweckedes Magnzins,«
die alte vaterländischeLiteratur mehr- in Um-

lauf zu bringen, nach dem Bedürfnißdes le-

senden Publicums, nach dem Zustande unse-v
rer alten Meratnrund nach dem verschiedenen
Wer-the ihrer Producte richten. -« Alle diese
Hinsichtennbervereinigesnsichin der Verschie-
denheit der Werke selbstJsp-«Dkeje«nf«gen,"dies
ihrer Natur nach keinenwder nicht den gee«
wünscheenGebrauchfür die zivote und dritte

Ahtheiknngzntassemgehörenganz und eigent-
lich hieherj

«

Bdn dieser Art sind vornemlich
alle Geschichtbiiäjey«Rotnanen,große epi-«

scheGedichte (denn höchstenskönnen von die-

sen nur eins und das andere der schönstenganz

gegebenwerden) u. s. w. wie z. B. die Norvii

Y 3 schen
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schen Sagen,»-dte«;Hecde?1bi'-cher,die großen
Gedichte der MüllerschenSammlung et. Nach
ihrem mehr oder mindern Werth sollen nun

dieseweitläuftigermit Auskhebttngschönernnd

meefwürdigerStellen, oder kürzer, blos dem
«

Jdeengange nach, dem-Leser dargelegt, Und
wo möglich ihre Literatur erst dem Auszuge
nachgesetztwerden-, indem es weht einzusehen
ist-»daß-ber»Leser keinVetlangen nach der

senntntßzderAusgaben alter Werke tragen

kenn, bevorzxrzsfechspvonthremsWer-the und

Gebt-»staprUnze-Lichtst-tveis,;«;·-JmsGegen-
xbeskebedüka»derLesers-.-perk angesteckten
die entwehetkzzztxkeresse.genztg,hezngkxum -in

DenUntethixltungenmodernisirt,. übertragen,
nachgebiujeybearbeitet, oder in kdenzSprach-
fache tm Qtsigingtegegeben unbetläjntertzu
werden,teineeDaklegungNetz-Inhaltsmehr.
GlsichwvhlpmässeyssiexdvchWie W—vorkom-

nxenzzdamit-vdeszeserekfahtek was diesGee
lehrten ver sie gethan shgbeM welche-»Ausga-
ben das-»duverhangen-,welche-»diebesten und·

ewefehlgggsxvexchzsitzpze»wi- zsiieein Schick-.

sat deerkzzdschyifeeuchesxWertes betten? und

spienoch einige unbeniitztliegen? .u. s.;w. Aus-
serdiesenNotizen aber hegendie LeserEstcher

«

Fisch
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nocheinen andern Wunsch,' den man um sp

weniger zu übermerken geneigt seyn wird, da

seine Erfüllung jeden Liebhaber der alten Li-

teratur freuen, nnd· zu mancher neuen und

scheinbarenUntersuchung veranlassen muß.

Nachrichten von den Verfassern der alten Ue-

berreste von der Sprache der Vorzeit können

nicht anders .ale angenehm und wünschens-

werth seyn,.-vvrziiglichdann, wenn ihre Le--

-bens- und Zeitumständeauf ihre literarische
Arbeiten Einfluß hatten, und also zur Be-

stimmung ihres relativen Werthes die Gründe

für und wider an die Hand geben.
»

Demnachtheilt sichunsere vierte Rubrikin

"zween Haupttheile, nemlich in die Bücher-
kunde , welche die Aueziige aus- großenWer-

ken enthält-
-

und in vie tirerarurrunde oder

literarischen Notizen, die evieder.zwer)erley

sind, entweder Nachrichten von den Ausga-
ben der Schriften , oder Erzählungund Uns

Ursachngüber dieLebensumständeihrerVer- .

fasset. Noch ein Umstand macht eine beson-
dere Abtheilungsnöthig.Der Umfang von

Bragur ist nemlich zu groß, ac- daß»der-zuge-

gebene Raum für eine Unterabtijeilungnicht

sehr beschränktschnmüßtez und dieser Fall

4 trifc
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trift auch hier ein. Dadurch aber würde e-

tomtnen, daß die Ansziige und Literarnotizen
in einer Anzahl von Bänden schon fortgesetzt
seyn könnten, ohne daß weder Anfang noch
Ende derselben sichtbar wären. Eine solche,
anscheinende Gränzlosigkeitmüßte zum minde-

sten ermüden, nnd das soll-Btagur nicht.
Um deswillensangen wir die ältestesowohl
Nordische ais DeutscheLiteratur besonders
an, wodey nicht die Ausgaben und der

Inhalt allein-angezeigt, sondernauch Tiber
die Verfasser das Bekannte und Röthige deh-
gebracht wird, so daß dieser OdllstättdigeAn-
fang behder Literasturen

«

ais- -sine sGrUnVlage
zu den folgenden Unterabtheiinngendieser
vierten Rubrik kann angesehenwerden. Die

Mösogothischennd AngelsåchsischeLiteratur
kann allerdings auch hier erwartet werden;
nur müssen sie den reichhaitigernund besann-

tern nachstehen, bis in den Unterhaltungen
oder ist-der Sprache auch von ihnen soviel
vorausgeschickt ist, daß ßetn der Literatur-
UndBücherktmdekeine nngebetene Fremd-
Utjge Mer scheinenkönnen. -Diea siir jetzt
nnd immer!

.

"

—

I . Lite-
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Einleitung.

Alles was Skandinavier und Jsländer in

ihrer Landessprachevon ihren Geschechten
und Sirt-ge entweder . noch-im sHeidenchum
oder doch- im GeisteundsGervandekdeHelben
geschrieben-smd gedichretrhavw fesse. ich

unter dem Namen der Alten NordefchenTi-

«tekatur zusamt-um«-

« Diese Bestimmuan ist hier nothwendig-
wekm siegleich auf die altdeutscheund angel-
sächsifchenicht darf angewendet werden« »d«

diese bei-denohne hie christlichenProducte der

Vorzeit zu arm wären, um uns mit der Denk-

art unserer Verräter und. dem literarischen

Nationalgeistebekannrzu machen. DieNm
—

Y 5 « bisch-
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difcheLiteratur hingegen hat so viele beträcht-
liche Werke von der angegebenen Art aufzu-
weisen, daß man, wenigstens vorerst, ohne
Nachtheil ihre Gränzen nicht weiter ausdeh-
nen kann.

(

Die ältesten Werke bestehenblos in Ge-
dichten, späterhin kommen auch Geschicht-
bücher und historischeRomanen, welche
bepde den Namen der Sagen führen, dann

’

NordischeLiteratur.

auch Annalen, Chronikenund Gesetzin-

-

cher· Die Gedichte der Skalden sind mei-

stens in die Sagen eingetreten
«

Die Handschrtsten-dtej«soes.anenMenschen-
Werke wurden vors-Mer in Island der Nach- ,

weit erhalten; jetzt-aber befinden sich die mei-

sten und vornehmstenderselben zu Kot-wha-
gen und in dem schwedischenAntiquitätsnrchib
zu Upsala. Schweden hat am ersten angn

fangen, die Nordiichen Handschriften sammein

zu lassen, schon unter der Regierung Gustav l.

noch mehr und mit Eifer aber unter König
Gustav AdolphV. . Jm Jahr 166:. reifete
Jenas Rugmannj ein geborner Jsländey

·

"

der

s) Dies Und duer folgende seheman in Und v. Troils
Nein nach Jetann ta. Br. und des H. Pr.

.

- Mllers Anm.
"

.
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der zusupfala studierte, auf Schwedische Ko-

sten und Ol. Verelius Empfehlung- in ssein

Vaterland, .
und sammelte daselbst eine ansehn-«

liche Menge von Handschriften, welche her-

nach den Grund legten-zu den Sammlungen

alter Urkunden im SchwesischenAntiquitätse
Achan Durch sein Bevspiel aufgemunterr,

begab sichauchhernqchfein Landsmann, Thor-
modr Torspeson..(.inxdergelehrten Welt un-

ter dem Namen Torfaeus bekannt) nachJse
land;

- Er hatte an die.Bifchöfe.x-Bryniolf

Soensson (Brynolfu«sspendnimj und Gisle

Therlakson (Gislo Thokslacius) ein königl.
Mandat von FriedrichIll. , datlrt p. 2 y. May
Ists-« sey sich, vermöge dessen sie befehliget
wurden, ihm zinsSamnklgng.lsländif-herRach-
-rlchten an Hemden zu«gel)en;z,.·

.

Jm J. 1666. ward aufden Vorschlag des I

damaligen Reichskanzleer des Grafen Magn.
Gabriel de la Gordie, von der königl.Re-

gierung beschlossen, zur Ehre des Reichsein

AntiquilåtscollengMIbey der Akademie zu

Upsala II errichten-«dessen Vorsteher-derje-
- desmaligeNeichskaUzldrseynsollte; Eanqu

darauf erhieltensie-ihrs Instruetion, die da-

»l)inging, daß seemit pereinigtenKräften und

wech-
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wechselseitigerUnterstützungalles was zur Er-

kläuterung undErhaltung der schwedischenund

gothischen oder skandinabischen Alterthiimek
dienen könnte, bearbeiten und ans Licht stel-
len sollten. Zu dem Ende wurde ihnen ein

Versammlungssaal in dem akademischen Ge-

bäude eingeräumt,zund ein Kupferstecher nebst
einein Formschneiderzugegeben.

"

Nach Er-

richtung dieses Collegium-; brachte man Peter
Satan zu einer antiquarischen Expeditions nach
«Jsland«inVorschlags sie kam aber nicht zu
Stande. Indessen erreichte man doch nach
dein-J. kösasfeinmtswechdurch seit-DOMA-
der GudnmnderOlfonkj der in Schweden
die Stelle eines isländilchenTranslators er-

hielt, und behdem Anthuitätsaxchivzu Stock-

holm angestellt wurde-—
«

Sein Bruder Helge
Olfon,· den er bald daraus auchvon Island
nach Schweden zog, eeiseie im J. 168;. nach
Island zurück,mn für das Antiquitäcsarehiv
Handschriften zu sammeln, und·kam nach ei-

nem kurzen Aufenthalt daselbst mit einem an-

sehnlichen Vorrath wieder nach Schweden.

Nachher- habsennoch mehrere Jsländer, ais

Translatoren, und andere Gelehrten theils
zur Herbehschasfungtheils zur Bearbeitung

"

,der
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der alten Haut-schrittennicht wenig bevgeteai
gen sowohlzu Upsala als zu Stockholm, als

wohin M Antequlcaeeepnegiumim J. :68;·,

verlegi ward.
«

«

Dieser antiquarische Eifer des schwedischen

Reichs erregte endlich in Dännemark große

Aufmerksamkeit,und- König Christian V.

gab noch in dem uemlichen Jahre ein strenges

Verbot, keine isländischenHandschriften mehr
an Fremde zu verkaufen oder aus dem Lande

zu schicken; zugleicherhieltauch der Landnogt

Heidemanwauf Island Befehl, dem Tho-
mas Bal’khdlin,der dazu delegirt wurde, in

Aufsuchung und Sammlung der Jsländischen
Antiquitäten beyzustehen

Fast zwanzig Jahre darauf kam endlich noch

der beriihmteArnas Magnufen (M-gneeus),
Professor der Alterthiimer zu Kopenhagen,

,

mit Paul Widalin auch nach Island, und

suchte und sammelte alles was er von alten
,

Nordischen Handschriften nur immer noch auf-
treiben konnte- "so«sorgfältig,daß man itzt

schwerlichmehr beträchtlicheManuscripteauf

Island antreffen wird.
, Auf dieseArt erhielt

er die größteSammlung skandinavifcher und»
islänojischerSchriften, die je zusammenge-

bracht
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bracht wurde. Er starb 1730. und yckmkmß
nicht nur diesen kostbaren Schatz nebst seiner
ganzen Bibliothek der Universität zU Kopene
hagen, sondern bestimmte auch durch ein Le-

gat sein ganzes Vermögenzur Cultur der Nor-

dischen Riterthiimer. Von den jährlichen
Renten desselben werden zween gelehrteJsläne
der besoldet, welche verbunden sind, die Ma-

nuscripte durchznstudieren, und nach und nach
unter der Aussicht der dazu verordneten Com-

mission in Druck zu geben, wozu die Kosten
ebenfalls von dem Legate bestritten werden-

Jm J. 1760. wurde dieseStiftung völlig ins

Reine gebracht, und vom Könige bestätigtsy.
Sobald Dännemarks berühmtesteGelehrten,
Luxdorph,Suhm, Langebeck,Finnsen,

.

Kalt und Möllmann iin J. 1772. demselben
vorgesetzt, und zur Vollziehung und Bespr-
gung des MagnäanischenLegats beordert wur-

den, verspürte man bald die wohlthätigste
Wirkung davon. Es waren zwar lange vor-

her schon einige Sagen in Island gedruckt,
unter welchen die zu Skalholt sehr sei-tensind,
viele auch in Schweden und selbst in Dännee

"mari,

II) S. die DänischsFundatiom Th. l. li. x.
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. mark, um die sichOiof Rudbek der«ältere,
Muts-ne veyoen Pekingseioth sem-
hielm, Biber-er, Satan, Yrockmanw
Thorarin Erichson, Mortenson, Resen
u, s. w. viele Verdienste erworben, und da-

durch berühmtgemacht haben: aber alle diese
Ausgaben stehen doch in vielfacher Hinsicht,
und vornen-lichan Kritik, denjenigen weit

nach, die aus dein MagnäanischenLegate nn-

ter der Aufsicht der gelehrtestenund geschmacb
vollstenMänner hervortreten. Das erste von

ihnen besorgteWerk war die Kritik-i- soga,"
nnd das letzt-e(im J. 1787.) der erste Theil
der SämundinischcnEdda, beywelcher sich
als Vorsteher dieses Instituts Luxdorph,
SUhmy Thorlacius (Thorlakson), Kalt
und Baden unterschrieben haben.

.

Es ist bekannt, wie viel die Nordische Lite-

ratur noch insbesondere dem Kammerherrnvon
Suhm verdankt. Zu geschweigen,daß seine
mit dem feinsten Geschmacke,eindringender
Kritik und den tiefsten gelehrten Kenntnissen
abgefaßtenSchriften ein ganz eigenes Licht
über »dieNordische Geschichte,Alterthümer

«

und Mythologieverbreitethaben; so unter-

stützter noch (ich schreibenur die Worteeines
«

näher
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näher davon unterrichtet-nMannes nach 8)-
mit mehr als fürstlicherFreygebigkeikdie

Herausgeber nnd den Abdruck Rotdischek
Sagen, und verschenlt auch von Zeit zu Zeit

die ganze Sammlung seiner eigenen historischen
Werke, die sichschon an Werth auf Fo. Thlr.
und drüber"belausen,an verschiedene Gelehr-
te, so daß, zwieeben jener Rec. berechnet, den

Kammerherrn von Siihm der Druck aller sei-
ner eigenen und fremden Geschichtbiicherschon

gegen zwanzigtausendReichsthalerkostet.
Eine ungeheure Summe zur Beförderung el-

ned Studiums , das jn Deutschland lange

Zeit eben so verachtet als unbekannt wart

Durch diesen edlen Patriotismus erhielten
wir die schönenAusgaben von lslends Land-

nämab6k, der Orkueyinga sags, Her-va-

kat — Vigsglumssssagnu. s»w. .

Auch ein englischerGelehrter hat sich in der

neuern Zeit durch geschmackvolleAusgabenund

Bearbeitungen um die Rordische Literatur

Verdienste erworben, netnlich der bekannte
Herr Iames lohnt-contes ehmaliger engli-

scher Gesandtschaftepredigeram Dänischen
f

l

Hofe-

"-) S.Gotb. gel. Z. August-neinJ.1788.7.Ge.
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Hofe, dersich·jetzt zuMegaraeroßseyJn-«
yishillenin Jrland befinden

X

·Um';"pqnnieinenLeserndie Geschichteder
«

Bearbeitungder NordischenLiteratur anschaux

sich Zuwachen-xlthihnenzugseicheine Ueber- »

-sichz«ppn»demzu verschaffen,.’waeswtrbis jetzt .

im·Deucke besitzen-rücke ich zum Schlusse ein
chkpnyiogischesVerzeichnißder AusgabenNor-

dsschekHandschrifttn ein, welches einen gelehr-
ten Dänen zum Verfasser hat. Jch wollte es

anfänglichselbst verfertigen, allein da ich zu

weit veu den Quellen entfernt bin, und nur
eine geringeeinzahgder VerdischenSagen
und Gedichte beut-»e:«sdfürchtete ich , meine

Nachrichten möchtenzu unvollständigund uns
«

sicherausfallen, Jch ersuchte daher den Herrn

SeteetätNyerup in Kop"enhagen,ein solches
zu unternehmen, und diesergütigeGelehrte-
»dersicher Bragur sehr interessier,hat nieiiie
Bitte aufseineArt erfüllt, daß ich nin zweif-
le, das deutschePublikum werde ihm für seine
Betniihungnichtgekkngen Dank zu sagen ha-
bensl Die wenigen Zusätze,die ich dazu aus

meinem Vorrechtzu machend-wußte,keninien
Bragur Z. B. Z gegen
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gegen das Ganze in keinenBetracht; und Ue

meisten Ausgaben, die ich bemerkte, kenne

ich nur dem Namen nach; deswegen bezeich-
nete ich das Meinige mit einem Sternchem ,

Die Nordischen Gesetze aber sind mit Fleiß

weggelassen, weil von diesen nicht eher in

Bragur etwas vorkommen soll, bis eine voll-

ständigeLiteraturder Gesetze aller Vaterlan-

·dischenZweigeerscheinenkann.
s

.

«

Gräter.

« Chronoloxgieder

)

aller Nordischets Sagen ’-) und Gedichte
nebstihrenUebersetzungen.

I 5 9 48
.

.

"

I)«No»rfkeKonsers Krönicke dg
Bade-eisk,end-il unge Kong Haagens Ted-
som Dode Anno Domini 1263. udseeafgams

·

MelNorfke paa Dieses-Fa preneedsiKiobens
have-iaf Hans Stockes-wem ist«-· Außer
Registerund Vorrede 166 Blätt. in kl, s.

Fee«

Bl t-

. yl) Unter dem allgemeinen Titel-der Sagen werden
hier auchdie Chronieen und ein«-tatenmitbegriffen.

D. H.
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Wütka sind uemlich zuwerirt und nichtdie Sei-
ten.) DkkHerausgqlpmM.Je-,18»Mortenfön,
Pfand-«-in Stänäernmhat«feinenRanan un-
m die Vorrede gesetzt-»worin ers-berichtendaß
www berühmteBild Hvitfeld die Chronik
mitgerhvilthabt-·

—

·

s .

,
«

« ( ’

z,,«.1633. s «
«

.·».-",.»,«)Such-e Stublefens Nobfketxkons
ges-s Chrgnieaudfat pack Danfke af- Peter
Claungin fordum SogneprästiUndah
Nu nyligenwenigeMand til Gavn Ort-jeder-
manus Nutzen) igfennemfee-, continuerek,
ogcilTrykkenforfärdfkser.preistet siKföbem
biwn ved MelchipuMetze-h paa« Joachim
Moltken, Bogfdrers , Bekostning. 1633.
VIII-; S..s inksäxshußöiDedicat-ions,Vorrede und
Win. Anhang-welcher unter anderse- das Stat-
duxalz ,-d«.-dkxeinswerzckchnißyou Ihm Vornehm-
sten alten Stamm addi- Ppmn,«Akyzlkspzsz
Gorsusgebeöjnenm sich unter Dedicativn nnd
Denkeva und fix-»dervenühmteOlewokm oder
Olaus Wottnius. Der UebersetzerPMB-Clau-
sen war nicht mehr hey Leben, als das Buch
herauskom. Die Uebersetzungist eigentlichim
J. 1599. versertiger. j.

-

;-

;"
«

1658. .

«...-3).qufolqsi Nigri Historie-»Kampfs-»w-
» Entsle latine vekfa a Tkomriimi Eis-sci-
pkodiigKakus-c 1658, -—-—- (ltalegit«ukithi»«k
Eis »Na-sitzlike-»F Ida-Mich P. Ists-s)

-

. 2 1664·«.
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«

«

«1664.

l

O »So-krickU Rolij WestrpgothiæRHW
Hijioria Ilipgua antiquågot-dies c()nl«erjpzz«’V

quatn e, Msquxctuüilliwq edidjt se Viel-üpp-

notisque illusträvit Olam yeseljtmk Auede
Imwirschejferh Argentoratenlis«,Not-spo-
1iti·cæ·. Upfaliæ,exeud.«Hen1-icuscurjo. 1664.
8. TM Ho Seiten;

-

.d·ari1·uf-«VereliiNot-e

129 «Seiten-;.idann ein«-RegisterVon den met-h
würdigsten Wdrtern 32:.S. Zuletzt folget-l-

MotgmevtsLapjdumjisliquot : Rünicontms

58 . .
. .;

- I ssk

. Vdn demmmiichenj acht-habe ich ein-Ezz-
emptar vor-, mirs-III- xtsdkchomtrnv Tini-Des

"

SchwedisQakksvutetz s-«.-k«.—;«-F-..x-;-.::’.I;»

« ;
’

Göthrektz»AchRolfs WestgöthaKong «

Historie, pa gammal Götska fordom häka
ven, och no med en ny Uttolkning riecht-gen
af Olao Vetelio. trykt i Upsala. -«1664.

·

woraus man sieht, daß dass Titelblatt auf

IweyerlevArtsyedruckcwurde, lateinisch,n

schwsvisch..sp
»

.

·

«.-.:«»,

F) Eosola Hamber Än; chr. 12k5. Is-
landicc confckiptaPcr sinkt-Mem smstckp s-

1andjse Nomophylacem, mmc pkjmum klan-

cljce,’deinice E latine etsjatkqilis kodichm·

Mss Bibliothec-c Regi- sckKalidrum in leitest

prodit opkta ö: studio Pers-« Idee-mis- Rejwiisy
I. U. D« Lucis ac Ethiees Profeüdkis kindisc-

.

con-
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·conüilis Hafnienös. Havni-e; typfs Henkicf
Gödiani 1665.-4. Das Werk ist durchaus we«

der pag-nir: noch foliirtz Dedicatipn und Vor-

rede gehen v.Bog. « bis », und die Cdda; selbst
von B. A bis U» Daran folgt-

-·) Philofokjhja antiquikiima Nokvego- Dzi.

nie-, diåas isolei-h quæ est paks Edozce Fer.

««»»zi,:Eddasnorronis non brevi antiqnibrik
Edle-Idee öexlatine publici jukjs Prinuim iaåa

a Fam- Iok chlåvim HAVE-h typis Her-rief
Vödiani «1665.4. 4X Bon. —-

h) Ethioa Odini , pars Eddck FEMUMZ vo.

data Hammqu una cum cjussdemappendjce,
appellato Rmm caPi-«Ze,islandicyde latine

pet- Permm Iok ReJekiiWssHsvviih impkis
mebat H. Gödeanxks1605. Z äBog. 4.

«

(Man vergl. Schlözers JständischeLitera-
tur und Geschichte. S. 17. u.·f.)

v
6) EinHkück von der Olaf Tryggwas

fons Sag-ci, wdches nur von des Königs
Tod handelt, hat Perelim shervusgegeben zu«
·Upsala. t,665. -8.»isländischundschwedfsch.

’

1666.

7) Gewade och Bose Sag-h med
—

ep- ny Uyosknmg iämpkegamblagötfkanfor-
fzkdigataf OJAOEsel-O Tryct i Upsala af
Henrich Curto.»1066 s. Der Text; isläns

Pfschund schwedcsch-geht bis S. 69. von da bis

»S« , »’» stehsvetcliilndex Verbot-um et No-

««tge; Von da bis auf die letzte SeitejspnenpbS.
-

«

Z z
-

ne.
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I U. hat Vekeliusnoch beygefügttTabula no-

minum vikjs foeminisque propriorum ex inferipi
tionibus lapidumRunjcorum.

"

. 1670t .

. ,

8) Norlands Chxöniga och oBe-
skrissning,hwarutbinnaxi förmahles the alo-

ste Historier om Swea och Götha Riikew
sampt Norrie,« och eendeels oty Danmarch
och om theres Wiler och City-Ind. Sam-
nmnfattad i hope dragen ass athfkilliga tro-

wärdigaodöökeySkrisster och Hendlingar.
Trgcktpa WiisingsborHaf Hans Höggrefsi.
Nades He. Riiks- Drarzetens Booktryckare

,

. IohanKankeh 2i"hr-167o. fol. - Zuerst eine
Vorrede an dey Leser s- Bkz dann-Ausoni-
thii Föreeat prozGöchevne5,. Wänders,
och Longobarders Historiag S. I-tso.

Daran die’Nord-«fcl)eChronik selbst (schwe-
dischnemlichund mit Rustassungder eingeshni-
ten Ver-se)von,S. :-.-—529. Zuletzt Skal-
datal auf t Bogen, und ltpdcxvocum obsch-

rjorum, z Seiten. Auf einem Schmutztitel
ganz vorne wird das Werk Konnnga Sagur
genannt Der Uebersetzerwar der Jständer
Jonas Rngmnm Der Besitzer von Wüstng
vorg und der dasigenDuchdcuckereywar Peter
»Drehe

-

.

»

.

..

1"67I.
9) Herr-arge Sage paa gammal Götfka

med Olai Verelii Uttolkningoch Notjs. U fa·
. up.
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lice. excuditHenkicuscukio. 1671. fol. Außer
der Dedication 194 S. woraus folgt: Ord-

stKfa Rad euer lade-: over the merkeligstek
Ord, fom i Hekvak3rk8gasinnagauf z Blät-

tern. Nach diesemi Olai Verelii Auster-jun-

Notakum in Hervararfaga Dno. Olao Rudbes

kio Medicinæ Professoki infekjptumanno l674.
S. s— 35. (Da dieser Anhang von Roten

«

soviele Jahre nach dem Werke selbst heraus-
gekommen ist, so fehlt er auch"in manchen
Exemplarerr.J

1673.
Io) Philosophie Antiquthna Not-vege-

Danica diåa »Mpr alias«Eolc-lqGerman-IS

ex Bibliotheca Petri Jak. liefenin Hamiæ.

1673. 4. 104 Seiten, außer so S. Vorrede

und 2 Bogen lade-c vorsbulorum lslandieorum.

(Jn der Vorrede wird berichtet, daßder Ueber-
seher Gucimundus Andre-e ist.)

I 6752
11)Sanct0lasss Sage, pea sweni

ske Rim, fördom öffwer 2oo. År fedan

utbdragin ass then gambla och widlyftige
Norfke Sagen, nehfkkifwinaf et gammalr
Mfto Archivi— —- af Johen Hadorff.
Stockholm- (1675—)8. 179 Seiten außerDe-

dication , Vorrede und einem ausführlichenRe-

gister-. (Das Titelblatt ist in Kupfer gestochen-
unv knieen Olafe Bildniß geziere.)

Z 4

.

1676.

I
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I 676.
,

1"2) Jn diesem Jahre gab Rndpek die
Thorstens V ikingfons - Sage «mit
einer lateinischen Version in q. heraus. S.
SuhmsPorrede zu den IV. Tom. seiner Cri-
tifke Historie nganmark. S- xXXL

«

1680.
·

Iz)oThorstens viikinåsofonSa-
ge, pce gamma-l Göthfka, af ett agdrigtMa.

nufckiptoasssijsefwendei- uthfatt m wart im

wanlige Sind-Ek- scempt mele mZgranödige
«

Anteckninchr fördert-ad af Regni sveoniæ An-

tiquarjo lata-Do I. Remlzielm Upfalæexcudir

Heakieus curio«1680. 8., 140.S«eiten»Te)-t,
dann ein Judex der»altey»·Wåree·c-«,mid zuletzt:
Jakob-«ljimqs Reemäielem Noch von S. l-- zo.

1687«

I4) Gotländinga Sag-e. Stockholm.
16-87«fol. herausgegeben von Hadorph mit ei-

ner fchwedischenUebersetzung, welcher Goch-
»landsGesetze angehängtsind. «

.« 1688.
, 16)»Sagan Land-named Skalhollte.

trykt af Hendr. Krufe. 1688. 4. (islåndisch.)
182 S. außer dem Register. Der Herausge-

ber Theodokus Thorlacjus hat das Werk dem
König Christian v. version-c

16) schedæ Ara»presiz Froda um Island.
sjbid. ap rund. cod. k4 S. 4. außerdem Regi-

-

ster



-
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s«ster."Dek Herausgeber,» welchexosich unter m-

Bdrrede nennt, ist Theodorus Chr-Trinkqu
l7) cbyiffeizzlomxFxsgczibickpck cunclxcodcås

anno, They-Zwi-eyeiemcdentc. 26, S. in 4,

Is) tGrönlands Sage. Skglhom
ISZLH 4337

««
.

-
-

I 689» .

i.9) Sage Gleise-—Tryggvafonav
Noregs Kongs. prenmd iSkthollte afJone
Snorrofyne. t689· 42 ohne Register 574 Sei-
ten. them Appcniiixquf zs S. Der Hek-
ausgeber ist abermals der snemliche Bischofs
T«hcodotus’ Thorlacius.- X

1690.
go) Fragmentum MAT. Runici, cum inter—

pretationcvemacula. Disp-. quam sub mell-
dio Iobannis Silbeks owessorzis Mathemat.
Flaciäo Etatikikdnimj

«

cis-nim- Tubjicic Ist-«

Hnljmxn Upfal·:e.1690. ·8.- « S« Humor
»

dem Disputationstitelbkaxt ist noch ein anderes

gedruckt,welches so lautet: .

.

Hialmarsdch Kam-ers Sggqqned
Lucas Halpaps Uttolkning.

. 1691.
20 Historik-Olai TysggwæFili-«,in Nek-

kigia regis, idjoipatcGothico f. succico veru-

sto primnm concltta ab Ozlxio monecho lslandch
nunc in lingmnfhodicknam succicsjvz- Ists--
lem treu-lata a Iakmäo Rembiefyii. Upkalæ

Zszs , 1691,
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1691. 4 285 S. Text, dann das Register-;
—

um«-nachdemselben Reenhielms Roten von
S. I —116-

1 69 Z.

22F Fortimmorum PugilumnglliCJÄmmm
di Eifers-M gotbico formt-ne exaratsm, trans-

«"

iatjone, Imtis öe indice vocum illuliravit Pe-

tri-: Ins-met Upfalæ.1693. 4. 162 S. und
12 S. Inder.

J

1 694.
-23) Sngann af Sturlnuge bin-um

Sta rf - sam a eller Stutzlögthen erbet-

sammeg Historie fordom pa gamtnal GLI-,
khifka mische-« och im påsivenfka anhat-
kedz nf Gudmund »Qlofs- fon, kegio
traust-tote linguse aneiqnæ. Upfalæ. 1694.4.
76 S. (Jn der Vorrede erfährtman, daßdas
Werk vornemlich auf KostenQlof Rndbeks
in Druck gegebensey.)

1695.
24) Jlluge erydnr Fostreg Hi-

stor i a , fordosxipa gammal göskhiskafkkifs
wen, och nn pa fwenfka Uttalkad af Gad-

Fnund Olofson. Upsnlm 1695. 19 S.
« III 40 —

«

1606 oder 97.

25) Ame Mieltijhii schedæ de lslandieh 8.
Wurde zu drucken angefangen zu Oxford, ätz-,

» t n-
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ländifchund lateinisch mit Noten, Commenthk
und Vjta autoris-Ara:, aber das Werk blieb
Unvollendet. Es geht von S. 1—1Fe. und

Die angehängteDisthrkatiode vita äfcnptis su.

torjs von S. 17!"-« l9«2« Dsszschen fehle
also S. --z'———««s.7o«wo der Jud-p- das Tim-

j»h1qtk;undder Schluß,des Textes sollte..zustehen
kommen. Der Herausgebers war Christen
Wortw Mk hernachBischof in Sielland wu de;

.

, kaBuchhändlmderpas unvollendete Werk

auf dem Lager hätte, fiel hernach darauf, fet-
vgern-esTitelblatt darzu drucken zu lassen: !

» Am Mwlszciischedtzede lslemdia , accedit
dissertatio de Aræ Multiscii vita ö: feriptis.
Gras-Xe-c Theatro scldeuiano (sic!)«.1f717.·f

-) 1697.
«

26) Heiwleriyigfsf. Historiæ Regum feptem
trioualiutpa san-»m- Fmslwich patrio ch-
moneianttquo-eqykckjptæ,,»quas ex its-auserw-
tis codicibns edieiig versione,gen1ins Lsuccica
d- latina) notxisque breviorjbus, indicj poctico
vel rekum fparäminfekti0, sillusiravitslos Pe-

-«F«gxkic-M.stockbolmiæ literis XVaiIkivisnjs

anno 1697. 2 VOL- in fol. Das 1 Vol. hat
außer Dedication undVorrede 830 S.z das

gte außerdem Register über beydeBände, 486
·

Seiten.
· »

-
»

27) KätthsHksszgchCis-»Mi- Hirjkstigemtz
pausi-öz Mil, HEXEN-Ofeu res gelb-, ex an-

ltiqua lingua Norvggicain latimim translatæ

per Neij THA««F«M»-1slatichm,opera ö-

Kadix-«
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sindio Olwi Redåeesleii publici jutie fass-.
Upsalæ.1697. fäl— 17 S. -

·

’

Darauf folgt eine neue Sana, nemlichz
. Historie owns-i Geiz-, Alii Grimonis diskut-

facia islandice öc heim-; nußer dem TFMMM
von S. 1 A—·51. Diese Sage, eineFortsetzung
der erstern, ist auch von Jslef Thorlevius

ruf-ersetzt
. «

· "

S
·

Zuletzt sindet sichinockjin dem nemnchen Vo-
lumen und von dem nemlichen Druck, aber
ohne Titelblatt: .

«

»Na-in duorum kegum Hei-fees et fliege-is
ex amqu lingua Noxvagica per Inn-»FGus-

.

Wen-« in laeinmn traust-ten auf 8 Seiten.
.28) Rufelge Snbms Vorrede »zum IV.-T.

seiner·Crit. Historie S. XXXL soll Rudbek
auch in diesem 1697.,Jahe die Thorsten Vi-
«kingsonaSag-e ohneUebersetzungherausgege-
ben haben.

29) Jn dem nemlichen Jahre erschienauch
eine bessere Uebersetzungvon der unter d. J.
1693. angeführtenAsmundar Sage mit Se-
lnni Anmerkungen. Upsal. 169·7. fol. «-

1710.

Zo) Hijlorin flink-»F Regis Ziattnlnndiæ,
ex fragmento runjci Mfii. literis kecentioribjts
defckipta.cum versions fctecjca öc latina lob-im
»in Peri«g-jkie«i.fol. f. -l. de s. (Holmiie.
1710.) 22 Blättern

,

"«"

I7i5.



NoedischerSegenmtdzGedicht-. 3.65.

«"

«31)wilkina Sege, »ell»er-Hist"orienone

Konnt-HeiTbkdcrkckz Kf Bett-! och haij
Käm are samt N«tf1unga’ Sag-an —«—- -

ex c ieibilisMstistgccæsveteris sesiidicæjn

bodieknam suecica-m afthe latjnam tkanslata,

opers Lob-Mi- Peesikgxksiold.(sxockholmjn

57357Tot -5 2"-!Q;;;o1)nexP»o·rredenndRegister, «

«
«

.

««1"7»I«"6.-"

« .

- Z2J LIM- Mnlrfxxfisäljexikekieslxlneizisez«Äe.
cedit Commemwixffse«-DFJJZ-x·«jridUSEÄ«ka)-""M·jf.

kiscii vjta d: fckiptik«»Ooner e Theatro sel—

doniana ao. dom. MDCCXVLingr. L, Ne-
ben«demOriginaleexkstehteine wöxtlichelateiz
nkfckjZUebersetzungund- drunter eine Trenere- scaji
xeittisck)eInterpretation Nach jedem-"Cavitel
folgen alsdann Erklärungenver schwersten Wör-

, »M-,» MSklasslschfxtHtgllezxsgnderxcanxens ». Der
gegessyvie Weisegskcckkfgiigmsindgebe-kmDkkkck
packten-»undnehmen«-seSeiten-'.ezh«."glei
dei--9o S. hebe-see«t«aceinischeCokirmeveagzsyz
wo in ,,ln eaput feeundum

« «

Thau Styrbscirnar Svia Kappe
er dann basdsstspdzåkäiveksviakong «s.

—

·zum.-ersten Yes-Q-eiveigsn Male»W LIC-
teimschenUebersetzungabgedruckt ist"",-die aber

samt dem Texts Nicht-mehrals 8 Seiten ein-

nimmt» DEVCMUM ist wettlåuftijund
«geåndlich,und Ist bis-S. I se; ·-nollendex:To-M

das see Cap. nicht-.-(.GHsend Mer«·«:m"52:-Zp.-)·.--

. emn
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Dann fehlt c Bogen. Nun folgt mit der 169
Sz die Dissertatiom Sie ist..vollendet-yndgeht
bis- S. 19-.«». Unten steht noch. der sCustoqIz.
dex. se

.

Diese seltene nnd fchätzbareAusgabe
besitztHerr Prof. D. Forster zu Halle. II·

.

- 17197 . .
ZUSZgnbrot efyokcumfomkow

iDana og Strick Velldix Handelt von der Bra-
valla. Schlacht und ist von dem jüngern Pe-
rppgfcfopisxändischund schwedischherausgege-
·bey.-ZU:.·S·tpckhvlm.1719..«8«H.-

"

»

«

t,72«0««. . '

1353 Hist-nier- og Ost-ers Sehne
stigpr kais-Zwang sx Lord-. · Stockholm.
1730s

«

-«v
- 1722.». »- z

·

35)-Azi«nund Knppebanes Sack«-,
wkkeintrlgteinischenund schwedifchenUebeft

keifktzxgwpnPeringsskiold. ; SwckholmcIt
o lo;»-

.
»

-
. . « . .

..i zgg

ZS)-EmoDäntfcheUebersesung der Grös-
Isnds Von«Busiqu-.Kppmh.- t 7 z It s. f«

iszr  ’ » I7Zz.· (,J

Z7)" JEFJ Thorgiebis Mü, edgnomento
Pisa-la i. e. Multikcii vet Polybistotik Ists-Ae

— feu Libellukäe lslanäia e veteti«islanäica.in
latjnam
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lätinah verfus ete." ab Exil-fesBEFkaEIN-«
via-. 1733.4.« tis Ssdhm Dedicattom Vor-·-

rede, vika autokis und zweysttfgixläufkigensitz-
gistern.

"- «
—

-

17372

Js) Nordiska Kämpa Date-w im

agosidcksamlade zcxxvtzd Exi- «I u l i u s

Hist-senstockbdlspl.x«s·..1.732.sk01i0. Vor-

kedCHöTSPGeneaÆgifcheTabellen i9 S.
«

«
g) OkigfinesNokkigjæÄ«;x6S.

«

h) Rhythmi de ctzrdlo öxstyma 18 S.
e) RdlsiKrakii Histori"a.s«·t39 S. ,

-

«

c) Historia de FritbioföszFkæknjC44«S.«
e) Historie de Alfo rege. 42 S.

"

f) —- de Hkomundo Gripi Mo- 19 S.

g) —- de Halfdanonanæ alunmo. JOS.
h) —- de sorlp kzobjista 57 S»

»
« ji) —·-««-»ad HatkdsssoExaciii sank-. JOS-

"

-’Y’Hisiokiassqtixsöåisjjitlchtd 39
I) Wolümga sage -I’15"·S.

-

«

J- s-

m) Ragnak Lodbroks sag-. 65 S.·’
«

n) Historia Ani läogprigiix 35 »S.
o) —- de Nornagefto.»«’»z4sS. ,

, p) —- T horsteini ukbium kobokis. 29 Si
ania ielandice, kyeeicede listing

« ·

-

t746. »

39) HypsxbokedkumÄtlantiorumLeuSviös .

Sdtktorum et Nostdmannorum E««z«, ad M--
«

vufcriptum.,«qUOdPoneF Bibliotheca Upfasps
ISUAVmembranaecumz gotienm in

lucemdkkæ·

-
MO-



X ZWJ THAT-BEIDEAktsgghen, ;» «-

djt dokerzk»ö:studioJOHN-isszznjäsx Upfzp
Is-, fme aotsfsvyis(I-746.)«4.94Seimh ohne
XXYYlLERNng z (Man vergl-über diese
Ausgabe SchlozerßIsl. Lit. up Geschichte.
So 280 Un f«) —

«
·

. ...».17500. -»-

4o) De NßoerborimAlls-Vers eller Stjiok
gökham ge «4;:oryzysn»exs,patrivpkstjikka
Läekxzkn«edWesdenyexsätningutgifpetisckf
Iohan Göranszifgyz "Stockh61,ixt.-jzkdc
Hi skcssejxmkzDies Histeigentlich»dieWoh-
fpaa. Hierzu hakGömntzson Ixth NB. die

Titelhlåtxcrfgtzijgt zu zween acxde,x:n"·Edd-ischen
Gesängen-, wemlich Haarenli und Waf-
thrxtdszismwkss;:.T.sps:«

'

-.-

· ·«

t756.

·» 4»1,)Monumensde la MythologiecFUIela

koxsiedes Celtcs öd particuliekemeptdds an-

cfens scandinaves. par Mallw copdtihague
1756.H4z178 S. Text, und 2 YSxitmspÄvand
Proposk »

«

s
·

;
42) NokyepMarg - Froodetz Sg g U-

Ti) gxt er Jsletidingay ad For-lageHi prns

»p.
.-

.M a«rkus so y ar.
« Hoolum 1 756.zkkztzzzS.

4. (Jst allein isländifch.)
Darinnen sind vermuthlich enthaltmt Gests

Bewarsonar Saga,-Bandamanng.S.,. Bar-
dgr- .S« « vGreu-

- la- HaaverdeIssyrdings S·, JdkixlsPyg-
-

sonar S. ThoxpizphräduS. ugdskchyxgicymo
PM-
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Pruda- Saga , welche alle zu Hoolam i7zz«-
in 4. erschienen sind«I« -

4Z) Eine ähnliche·Sammlung von Sage-z
hat kka dieser Biorn Markuosohn auch m
dem nemlichen Jahre Obevdsdstlbstin Octav her-
ausgegeben. S. Suhms Vorrede zu dem 4.

Tome seiner Crit. Hist. S..XXXV11.
Hieher werden gehören:Viga Glnms Sa-

ga, Kialnesinga S. , Kroka RefsS., Hofm-
verja oder Horde Grimkills S» Gisla Sar-

«

fon rSs (Gustcw Landkrons S.) .Bekkhold
Ko infonssS , welche alle in diesemJahre zu
Hoolmn in s. gedrucktsind,.-« -

17570

44) Snorre Sturlefens Norfke
Konsers Krönike, overfat paa Daan af P es
der Clagfem og ein-pag ny oplagt og
formeret med nogle Tilläz Kiöbenhavnk
1757. 4. Ohne Dedieaez und Bot-reden 794
Seiten. Angehängtist Norw—.B-skrivekse.
152 Seiten.

«

-

t762.4« -

»F »Sage-eokn eJngwar Widtfaw
n e , fram gamlatstczndfkanöfwsksikk; . och
Undersöckntng«omware R unstenaks Ätherze.

afNils Ren-hold Brot-nan. Stock-s ,

hoIM. 1762. 4« söcccsilXL1V. Und das
andere 280 S. ·

«

I

Bragur2.B. ,-
·

Aa 1763.
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·

. 1763.,
.

46)’ Fivc»Pieces of Runic Poetryi tkznslateck
from thcislandiclas1guagc. London. 1763 Z«
wo S. ohne die Vorrede.

« "

L

«
1765.

47) In diesemJahre soll eine-deutsche Ue-

bersetzung der Edda zu Greifswnldc in 4- her-
ausgekommen seyn,«

"

.

» t768.
-«-4,«8)FpemlzqyzzKatz-MScum interpretatione

danica sc latjna Udgivek tzf Halqun Ei-

nerfcn. Borsie. 1768. 4.« 804 S. außer
Tal-. EIN-ei Dissertatio sie spcculo Regali und

lob- EyipåjåmPorpedh welche zusammtn LXJL
S.·an«sma·chen.« :

"

II -

( 1770.

49) Norxkem flMiZnitiekor a Defkkiption
of the Manneks,.euüomss, religion and laws

»

otsthe ancicnt Danks etc. translated from Mr.
While-.- Inkroduåions ä Phisioike Jede-me-
marc. with notes by the englilh Translator,
and GewisjöwVetlion of tbc Exlxlm in two

Volk-mes- Londom I770-..8. Vol. l. 415 S.
Und Vol. II. 356 S.

.

«

» » ,1772« »

«50»)Sagen ef Niali The-gefro-
fynl.. KappmqnnabavfmI772. 4« 282 S.
Dies Ist allem ver ksxändischeText. sDer Her-

. Z - aus-
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aUsgdberwar-Glau- Ojsvitss Gab-n meidet
»L

in der Vorrede zu dem«1v. T. seiner Crit-.Hist.
S. x1. hager die Ausiage an« sichgekauft hab-,
Undläßtmm eine lateinische Versiotxund Roten
nebst einem Wörtetbuchedazu von lohnkonius
verfertigen«)

z k) läijbii ZEIT-g-Esive Historie ( religionis
christianæ in Islandiam jntkodttäæ,s"yecnon

III-»s- ajslisesf Ziele-W,— five Nakkakio de ts-
1cifo EpiscopozsexcMsptis Legati Magnæani,
cum interpretatione latina de notie. Hafniæ.

1778. 8. 194 S« ohne die 6 Bogen Wie--
und c Bogen Vorrede von der Magnæanischm
Commission. Die Geschichtevon Jsleif geht
von S. use-— sit-. dann folgen die Annotas
tjonis ubekiokcs l) de Reife-leisde fukoke bek- —

fckkicos S— MAX-z- 163.. -,—— 2)-Deceateoario
Argenti S. .s.647--.-sfs«2i-7(.dann die Chrom- .

We und Gegenwar- visez s«

.

17740

H2) liberiüicwckmywbok h.e.l-ibkr Origi-
nukji Ist-indisc, versions heim-, leäionibus vari-
sntibus de indicibus Muth-akus. Ex Msåis Legati
Magnet-ani. Hemde t774. 4. 510 S. außer
der Vorrede des Uebersetzerslos-. Pier-ich wo-

rin er meldet, daß das Werk auf Kosten des

Kammerherru von Suhm gedruckt wurde.

53) Annales Mär-weiss sie Rand-, cum in-

terpretatione lache- notis de indire. Toe««-.l.
.

Aa 2 ex
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ex .typograpböo,qumi Hkappdeyæctüin Man-.-
dsia,«»novo.1;774·.4.«zu Sz-:--" Tom-.- ,ll«
ibid. 1775; zeö S. Der erste-Team be-
sorgt-von Ola,us.01aviuss,und-der- andcke Von

Magnthexitfom -

I 7 7 50
.

54J sag-m ak Amsle btzyzjfiiyigxxok skmäkå
. anäåzsivc Gunnlaugi Vewiilinguis ö: Rsfnjs
koetæ vit. Ex Msåis Lpgaji Magnæånicuaj

Jnterpketationo Latina ,

’

«·1jo«kis,chronologis,
tabnljs Genealogicis öc Buddha-, war-return

quam-.verborum. Hafniæ. 1775. 4. Vdcrede
der· Vorsteher des Instituts S. Xxxlk Text
S. I «- I—9z. Annotaxiones ubekiokes t)
sypolitionc infsntum spitztsent-es - sepex Fias-

e rasch Iyqsssskj PG EQJ Dis-IF Milcfo
»

T lingnæskeptentrionalissappellatione David-;
S. 220—297. Z) des Vocibus RAE-»Y-ö:

RAE-ex298-—306. Chronol de lndices, ohn-
gef. w Bogen. Nebst-:wa« u. 24 Vignektk

.
I777s

55) Bötdvarfynessxiimur af Hier-
v o: u

«

Angantyrsdottur.
-

Hrapps. I 777."
s. ?

zä) Æikaräzgln eclr Naysgt Kam-Was Fed-

Fms etcsTHittoria Regum Ndrvegicokum con-

fekiktaJ Syst-»in Fmrlce ülios —- ·jslandjce,da.
nice E käm-. sumptibus Hüft-MS Regis
fkatris. Havniæ. t—777——-83..Tom.l. 349S.
T. llz 400 S. T. Ul. 494.S. .folio. — H

' «

- Der
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DererstäTönt-istherausg. von GerhardSchö-
ning Und enthältaußer Vorrede, Thurm Ta-
bellensuydvjtassnykrorustark-ei

’

.

U Vzgliøggsage-»S. 5—-,,641.«
- 2) sag-Edwa Zwist-. Si Zis- 74.

3) Hgmllzit sage km Hast-gw, S. 75-124.

4) sage Hwko«ä««"80d«.S. 125—-—164.
«

F) Saga afflamlldi Kommgi ijelldoc Ha-

sen-i laslissigukelak fyni. S. 165" — 1 gö,
6) sag-DIE obijommgst Vyggwxyyxi.S.

1 87 ——·- z 49s -

Der zweer Tom
,» Haviiia 1778. ebenfalls

von Gerhard Sch"oning··besorgt,enthält"außer
Vorrede, Chronob Tabell. und Cham-

7) sage lezft KommgsHim-belgchHarz-Häs-

fokiar.»v. S. 1 s-— 400.

DA- drine Tom, Havpiiæ. 1783. nach Schö-
ningo Tod-; hæausgesdbtn von Fig-lia- Theo-
öori Tbvklskklts- eiithältaußer Vork.ssCl)ronol.·
Tab. und Chartet «

«

"-

.,-
«

s) sagen aif Mag-»u- God«. S. -t —- 52.?
!

9) sasan af »weil-i- Hmvimsim S. Fz —

t 7 s.

lo) sag-n af Mqu XII-m. S. 179 —

190·

1 U sage ngmsjäk Konongsi» Beijkxw
S. s9c— eac.

«

.

,

Iz) sqga af Fig-»Ob«konongi loyjäzzt. jäm·
oc bkscdkom.hans ,(qw»gi»oc
Maji Kasus-ig- S. 231 -—2-9"4, .

13) SASAUAf »Es-»EsfkonongiEli-IXoc

Hast-»O kotwngi gællmS, 49 z —- zgzz
· A a z 1



374 Chfondlogieder Ausgaben"

14) sagen af sigszyzliløgkxoc EIN-feesHI.
wild-komm S. 327s-.--z».

IF) sagan af Haku-i Gmiaörsiqä S. 378
—408« -

.

Is) SagåMaguüsarkonongs Erlings sonst-.
S« 409--460,

«

Von S. 46I — exo. folgt alsdenn ein Gedicht
von Ein-er-

«

G eis« Eier-« presis shlqjöymh er

bat-m qqackum cis-f em- åelgqHakalldp
fem, Noregs komms. .

Zuletzt von S. 481 -«- 494. Vitu Einari säu.

lii Elii, dänischund lateinisch.
-

57) Die Jslåndiiihe Edda. Das ist: die
geheime Gotteslehre der äitestenHyperbokäer—-

im Jahr so7o bie--o»-. «a«usalten runischen
Schriften edirt von Sämnnd Froden, hier-
vöchstim J. 1664. durch Refen, und nun in
die hochreutscheSprache mit einem Versuch zur

FechtenErklärungübersetztund edikt Von J.
Schimmel-nann. Stettin, 1777. e« IF Als

phab. mit 7 Kupferm .

.
17780

Is) H«»g»yvak-,ävc Historie pximokum
quiane skalholtenfium its lslandia Episeopm
kom« cum interpretatione, notis, judicjbub
somtibms--Legati blognæani. Hasmiks 1778s
8« 441 S. ohne die Vorrede.

’

59) Aesi ogMinning Magnufnr Gio-
Iafonar ec. Kpssm 1«778.4. ««.

· t769.
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I779« V)
60) Danfke Sange af det öcdsie

T id s cum- Af dek ASMWSPWS Werk-Irre
(vou Sandvig). Ktobcnhavn. 1779.
g« 444 S. -außer Dedication, Voreritmecung
und Inhalt-WHAT

61) MjrörixdwimmlAve Odarum Eddæ sie-.

mundinæ um cum versione latina, variantibui

leökionjbus ö: notis.« Dissertatio prætideö: au.

tote Eis-w lob««»i-,Tbørkeli».Hafniæ. 1779.
4. 67 Seiten.

1780.

62) cyfmczyhgcSag«Ave Historia Gnaden-

fmm cum verlione latina, varietate leåionum,
de indjcjbus, edidit IMM- lomtim

"

sumtibm

Petri Frideyiri Ochs-. Havniæ. 1780. 55?S.
Ohne die Indicee und Vorrede.

,

6zJ RI-»15egla five Ruditnentum computi
ecclesiastici de Inn-Ue - Ver-cum ,lslandokum.
cum veisione-latina, leäionum varietate, noti-

ck indicibusz sumtjbus legati Mag-sean edidit

skepbwm Bis-»Mit. Havniæ. 1780.·4. 574

S. außer einigen Anhängen.
64) Aas-Mon- of clwe the Elsas-le,Ring of

Men; to which are added XVlll. Eølogiesof
qu King of Nokway by snokro sturlefom
now first publifhedin the original islandic

.
- Yo ( with

s) Was «·ist: G- SchultzenöHeimssringla, Js-

tanosk ass. Snormsvnc. Aas-pay mo. «

Gr«
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with a litekal (englif·h) version- and notes by
leim« lob-No» , chaplsin to. his Brig, May.
Envoy extraordinary at the court ofDentyåkk.
pkintedfor the autor. 1780. (Hafuiæ)48 S· g·

«-

, «65)The Norwegian Jena«-« quMF Ex-
-

ji«-siehs-agaisyjiFee-klam-t263. now sier pub-
lifhed in the original jslandic , with a literal
englifh version and notes. by las-m- lob-Wom.
(Kopi«nhagen)printed for the author. i782. s.
143 S., ohne 1 Bog. Noten.

«

s«

66Js Locllimkw- inixixt or the Drach- song
ofLodbkok etc. —-

pcr rund. islatidicm anglicc
ö: latine cum noeichc glollärioxibid. soci. I I c

. 8. —

·
.

67) E—igilo«fag"e.,schnödes ·«Hrgppsey.
1782«.4. 179 S.

-

«

1783.
68) Forfögtil en Ovcrsättelfe its-Sä-

munds Edda ved B. C. S«andvig. l.

Hem. Kiöbenhavm"1783. 8. 192 S. ll.
Hof-e I785.«t99 S«

69) A Fragment of antient Hisiokzk Ein
einziger Bogen in u. ohnd Bemerkung des
Orts, Jahres und Herausgeber-ex -(Jständifch
und englischhier-in Kopenhagm herausgesehen
vonlohnüoncim J. 178«z.) «

,

«

1785.
70) HefvaisakjägaveräonglatjnAIeåionis«

bus vskiantihusä indicibus illulitaviti Meph-
,

«

w-
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»m- BiömhsiiFsumtibus Pers-:Frizieyiki de

skime Hasses-178H.Yz ZU S.
«

.

spf j . ,"1-7,8.6..
·

7«1)Pfg-j-Glimt Sag-Lcum versione latina,·»
notic, varietate leåionis öc indicibus, per G,

Peterjåw sumtibus P. F- Fixbmik liefan

1786. 4. 242 S. und xxx S. Vorrede.

I7870

»72) EyrliyggiwLFggq five Eyranomm Histo.

rie, quam, 111andante«öcimpenfasfaciente Per-
illuzkri P. F. sich-M versione, Ieåionum va-.

tietate öc indiee tekum anxit Cis-ZU lob-. THO-

,k..i.!i«.Hafyiæ 1787. 4. m S.»ohne xu
S. Vorrede.

73) Jon Loptföns Eneomiast, pag
islandsk og danfk, med nogle Tillög. ved

Jobn Exichfe nd« Kiöbenhszpn.-x787«4.
128 S. ohne Register und Vorrede.

» ,

,

74) Exi-« Rhythmica keu Antiquiok, vulgo
sckwsmäfw djäa.,

«

Print l.- odas mythologiesz
a Refenio non edit-Is, continens. cumjnters

ketatione latina, leäidnibus variis, notis de

gloiksria sumtihtis Legati Mogoæani,öcGyL
Jcndalii. Hafin. l78s7. 4. 722 Scjtm Und
vall Vorrede, XXVIII S. Vit- scemundi. ·—

75) Ed-« ou Moqumens de la Mythologie
äde la Poösie des anciens penplesdu Nord

par P. H. M«"». troiliemc Edition, kenn-,

eotkigöeå considerablemdnt zugute-näh Ge-

neve ä Paris. 1787. 8. zzz

Aa--
«

1788.
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378 Chrondiogieder Ausgaben.

«I788.- .

Jakob Schimmel-nann. Die Islan-
discheEdda m. K. si. Stettin, »hei)J. SKaffi

. ke. So steht im LeipzigerMeßkatolog v. i«788,

Wahrscheinlich-bloß eine BuchhündieriSpreu-
lationz denn bekanntlich ist die Schimmeltnanm
scheUebersetzung so beschaffen, daß man eine

zwote Ausiage derselben weder hoffen noch
fürchtendarf. «

77) Nordische Blumen von Fried-.
Dav. Geistern Leipzig. 1789i s. z7·2 S« Und

XlV S. Dedicar u. Vorbericht. Hiehersgehös
ren Regner LodbroisTodesgesang, acht Lieder
aus der ältern-Eddas,das Lied der Waltyren
ans der Niaissaga, und zwei) Lieder-sangHaa-
tvamaai.

f «

Von ungewissemJahre.

«77)anrlirrgn sag-z f. Hiliorincnutidarum
Regum Däniæ. islandice öc«taki-te folio. 268
S. Diese Saga ist niemals recht in den Buch-
handel gekommen, da sie beynahe ein halbes
Jahrhundert dyne Titel, Register und Vorrede

dagelegen hat.
-

78) Die kleinen Annalen sind in Langebeka
sekiptores keck-m Daniearnni abgedruckt

Noch kann ich hier die Nachrichtgeben,daß
»der Kammerherr v. Sud-n außer der obenge-

dachten .
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duchtenAusgabederNialafaga nun auch an

einer neuen Ausgabe der Eigill Skallagrimz
Sag-: drucken läßt- M WVhI«Vpkhekschon hec-

-ausgesommen warz aber blos Dänisch, und

ohne die dazugehötegenVerse.

Kopenhagem . »

m euner ttgsi
-

J« J
·

,
Nasmue Nyemg

b.

Teutonische.

Unter diesegehörenalle Fräukischenund Al-
lemannifchen Denktitalez die-späternSchwä-
bischenwerden ausgeschlossen,itvetl hier, nur·

die älteste Literatur abgehandelt werden soll,

tinddieSåchsischen,weil diesenebst den An-

gecfächsischeneine besondereBearbeitung ver-

dienen und inslünstigeauch erhalten werden.

Mein-.verewigterFreund und Mitheraust
geber hatte sichanheifchiggemacht, die Bespr-

gung des deutschenFaches so wie in den vori-

gen Abtheilungem also auch hierzu überneh-

-men. Nach seinem Tode bat ich den Herrn
«

«
s Aug-



380 · TeutonischeLiteratur.

NugamtssekretärHäßfeinin Nürnberg,wer

nigstens dieseRubrik, für welche ich unter

BöckhsliterarischemNachlasszgar-nichts vor-« —

sand, noch für den zwenten Band ausznarx
besten-; und Herr ist auchso gütig gewe-
sen, die versprochene Anzeige von Schäfers
Thefaurus zu«Verfertigen und noch zu rechter-
Zeit einzuschicken Allein, einmal ist es zu
wünschenund auch zu hoffen, »daßnoch ein

anderer Gelehrter eine Geschichteder Teutoi

nischenHandschriften nnd ihrer Ausgaben noch
für Bragnr ausarbeite, die dem Anfang der

, teutonischen Literatur7setbstvorangehe, und
dem· Leserauch zuvor einenlieberblicküber die

vorhandenenältestenSorachdenimaieunserer
Borzeit gewähre; zum andern aber scheint
Schilters Thesaurns wegen der nothwendig
gewordenen Absonderungder SächsischenLiterais
tur von der Fränkischenund"«·wegendem Ver-

sprechen der Vollständigkeitnicht mehr als Leier
faden ganz geschicktzu unserm Zwecke zu seyn,
wenn er gleich.theilweisemuß-benutztund be-

schrieben werden. Die HäßleinscheAnzeige
desselben wird also hier zurückbehalten,und
auf die folgenden Rubriken zur Benutzung
aufgespart werden. —

. . .:

; In



TeutonifcheLiteratur. zgk

.· Indem nächsten Bande- soll alsdann die

TentonischeLiteratur wireiner Geschichte ver

Handschriftenund Akte-gabenden Anfang-um«-
chem wprauf soglelchsdas Wichtigsteaus« die-

senk Felde : der ;Vorzeit,c eine Darstellung-—der

Werke des MönchenOlfriede,folgen sollt Ich
erlaube mir in dieser Hinsicht»meine -W·ünsche
nur mit wenigetnsznibemerkem Otfxiedsfo-

genannte Harmonie ist wohl dasjenige Werk-
aus welchem man seine Verdiensteum unsere
Literatur und seine Talente gewöhnllchani be-

stengberechnenzu können glaubt ; nnd vorwi-

oer will ich nichts einwenden. Nur dünkt

michkmiissesvorallen Dingen der Gesichtspunet
MAX-festgestelltwerden-, ans welchem man

dies Werk zus Kur-hockenhabe- Wissensch-im
mir theils alt-seinem Zwecke, zu den-, ans

der -Veranlassun"g,«aus welcher, ans den-Mä-

siänden, unter denen er- es schrieb, und der

Einrichtung desselben selbst klar zu werden«

Daß es keine Uebersetzungist, hat manFchon
lange gesagt- aber es ist Such eben so wenig
eine Harmonie zum Behuf der Kritik. Es

müßteuns willkommen seyn, wenn ein scharf-
sinniger Forscherdie-fes Werk-so durchstudierre,
daß er zu zeigenwüßte,wieOtfrled es anfing,

-

»
um
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nni aus fdemevangelischen Chaos nachseiner
Art ein gutes, wenigstens zusammenhängen-
des Ganze zu machen, welches die beiidenEm

«

den und die Theile seiner Erzählung sind, ob

er inder AnlageGenie, in dem Vortrage poee

tischeKraft, in der Anwendung philosophi-
schen,. theologischenover mystischeksScharf-Tun
verrathe, niystischem denn die Kraft des

menschlichenGeistes zeigtsich auch selbstin den

Verirrungen desselben. Otsrieds Hauptveri
dienst aber wird wohl darin bestehen,«daß er

es zuerst versucht hat, in seiner Mutterspra-
cheseinxsolches Werk-zu schreiben, nnd die

FeäntischeSprache zuzeinersSchristspiache zn

erheben. Doch fehlt es gewiß, besonders
nach Anleitung seiner eigenen Aeußerungenin
der Vorrede, auch in dieser Hinsicht nicht an

Stoff zu neuen und interessanten Bemerkun-
gen über Otsrieds Ge.ist.« .

-.

Gr.
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.—Atcsz",ü’g e.
.

DOS Gedicht Von- dem heiligenAM- -

EröbischofenszuEsquse)
.,

(P,o»nxeinemUngenanntengnyågernj I. oder 1 «.·
«

» Jahrhnndery
·

DiesesGedfchthestehtaus 49 Absätzenvon
- verschiedenerLänge, o.»w-«-f-24Zeilen. Jn·

den ersten 32 Absätzenlonmjekein Wort von
.

Anno vor. Der Dichter holet darin nicht wei-

xeoceuo,«alsjvon der Erfchassung der Welt,
kommeendllehneedjangeeHand auf den Tro-

« · « «

«

·

v

«

ianfts

D) Nach Lamberr. ScbnfiIaBuiEgJinAistoriaGek.
«

man. ad an. 1075. Nord dieser Bischof Amso
nach langwieriger, sehr schmerzhafterKrankheit

ein December gedachten 1075sten Jahres-. Er

war sowohl von Person- als seiner Gewinnen-
genfchaft nnd Gelehrsamkeit nach ein oortreflichees
Mann. Nur setze die EntführungK. Heinrich,
IV. ais Kind ans den HändenseinerMuttendef-

Jsen Andenken in einen Schatten, welchen feine-
gute Mache- die Erhebung des Erzskiseeennich-·
vermindern kann. -

.

·

H»
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janischen Kring von welchem die Trojaner-
Franken nach 10 Jahren in ihr Vaterland

zurückkamemvon diesem, auf der Römer an-
gelegte Kolenien in Deutschland, worunter

sichauch die »zu«Cölln befand. ’DCMUf er-

zählt er: als inFeanten viele Manner aufge-

standen waren, diezu bessern stiegen, als
welche die Eäfare führten,nützlichwarem

·

nehmlich zum Streit«"g-egendie Sünde, so

hatte lxnan von diesen bis zur RegierungAm
uons drei) und.drelzßiggezahlt, non weichen
bereits siebenzunter ..»die Heiligen ausgenom-
nxevk»Wie-JesusIsts-AmeMög-kennstsh-
neu wie deanaeintzlzin them-goldenenFinger-
re»ifgeglanzr. . OWie-die Sonne ihren Lauf
zwischenHimmel und Erde nehme, und beyde

erleuchte,se habe Anna zwischen Gott und

Menschen gewandelt Er sey·essen,v wahr-

haft, unter den Grosen und Mächtigen,··wie

ein Löwe-,unter Niedrigen und Schwachen,
wie ein Schaaf gewesen, scharf gegen die Bö-

sen, und sanft gegen die Frommen. Wittwen

und Waisen sangenvon seiner Milde· Nie-

mand habe besser predigen,und rührenderab-

solviren können, als er. Jndem sich seine

Unterthanen dem ruhigenSchlaf überlassen,
habe

i
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habe er den seinen gebrochen, um in den Klö-»
stern unernsareeteNCchsichtVvkzvpchmeir.Wie

er den jungenPrinzen;(Heinrich 1V.- in sei-

ner Aussicht-hatt»seyesein Ruhm durch feine

Gerechtigkeitweit»erichollen;.die Königeaus

Griechen-.und.E·ngelland,DätzYemark,Flan-

hern und Ryßlatkdhättenihm Geschenkege-

schickt,und nm seine Freundschqfr gebunln
Defkers habe er mir Mächtigen streiten müs-

sen, nichtrselten seye-er von denen verrathen
worden, sdjie ihn hätten schützen«sollen,bee·

sonders zur Zeit, als unter Heinrich IV. alles

bunt durch einander gieng, und diegrausamr

sten Kriege geführtwurden. Auf einer Reise
nach Saalield zin Thüringen habe er eine

himmlischeErscheinungron den Freuden des

ewigen Lebens gehabt, edle er nicht beschreiben
konnte, und von bar an habe ihn Gesijnde
heit und Stärke verlassen. Jn seiner Krank-

heit seye er noch eines Gesichts der himmlischen-
Herrlichkeitgewürdigtworden Er habe viele

BifchöffeinSchmuck und Glanz auf Thronen
«

sitzen sehen, worunter der« seinige leer stund.
Wie er davon Besitz nehmenwollen, hätten ..

solches die Fürsten des Himmels um deßwillen

nicht zugelassen, weil er einen schwarzenFlei-
Bragur e. B—

«

B b . ten
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386 Auszüge.Das GådsssikäLAnnm

ken -i-« vdäsnfukhkich»die:Entfühfqbgydes jun;
gen Kaisers·-«-’-«—«s«anderBfM hasde Einer

dieser feejigenFärsten,, dein
· ei

»

für
, weitenij

Arnokd«,·-.B«ifchloffzuAktier erkannt- habe
ihn bey der Hand gefaßtPkhzntim-lleblichdåj
Wort-enTköjtskkckgesptochen",jängsin ermahnt;
solchen Fleckev«dbzuwaschen«,Westerben leei
ren Sitz nichteher einnehmen-Busch

. »Wie sich die Zeit seiner Vollendung. ge-

näherthätte, seyc er wie Hiob gestäupt wor-

den« —- Das war vermuthlich die Seife, die

detxschwarzen Flecken abwufch. .s-- «.Rachvie-

len Schmerzmxhabe ihn»Gousssbgwfekyt Jein
«

Geist habe-Effek;gen Himmel erhobån.,.und sein
Körper-vieleWunder gethan.

;
.

«
«

Häßleity

Z. Lite-
«
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Iz.

JLiterasrnotizetn
a.

Von alten sWerketn
«

«

..t. Ueber die Bonerischen Fabeln,
"·

v

ven

Js I. Eschenburg.
»

Wer mit der Geschichteunsrer ältern poeti-

schenLiteratur,vund niit den bisherigen Unter-

suchungen über dieselbe nur einigermaßenbe-

sann- sskx«"«·estxssdiß«-- daßdie obige Ausschrisc
denjenigen Fabeln gebührt,"-·

·

welchesonst , ehe
der Name ihres Verfassers entdeckt war,

—

ge-

wöhnlichFabeln aus« denZeiten »derMin-

nesingerhießen.Diese letztereBenennung
kann ihnen jetzt nur noch sehruneigentlicbge-

gebenwerden-, seitdmiej- so gut wie erwiesen

ist, daß diese Fabeln in den -so bezeichneten
frühem-Zeitpunkt-der schwäbischenDichter
nicht mehr gehören-,sondern vielmehr in die

bessere erste Periode des Meistergesanges-
b 2 wenns
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wenn gleich diese mit jenem Zeltpnnkte sehr
nahe und fast unmittelbar zusammengränzu

Dem Literator uersprecheich hier wenig
neue Belehrung." Mein gegenwärtiger-Zweck
ist nicht, neue Ausschliisseüber diese schätzba-
ren Reste aitdeutscher Poesie, noch über ihre
Literargeschichte, zu geben; sondern blos das- —

jenige., was bisher in Ansehung ihrer unter-

sucht und entdeckt ist«kürzlichzusammenzustele
len, und durch eine leichter«Uebersicht auch
denen, die nicht-literarischeForscher sind, be-

iannterzu machen. Eine Absicht, diedem
Zweckediese-;Was-engesehr Liege ais seitz
scheint;

. ·

»

» ..

f

»

Jch glaube dasjenige, was bisher iiber
diese Fabeln gesagt und bemerkt ist, ziemlich
rollständigseysannnenzu haben, und setzeda-

her gleich Anfangs die Quellen her, woraus

sichdie genauere Kunde derselben schöpfenläßt;.

In· Gee. Free-sei's PhilofopliiæMoralis Germanie-
tum medii ævj specimen I—Xl, ei Mfc. nunc pri-
mum in lucem Publicum «p1·dduckä;Ärgenxorati,
i704-—17Io.4.

’

Gottsched, im Neuesten ans der anmuthigen
Gelehrsamkeit, Drachme-nd, t756, S. 424 ss. -

» «

Fabel-i esse-. see-e Ziff-» F» flehenkar-J Zükjch,

1757. s.
sp.

«

I-

Les-
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-
- Leffingks Bevtrckgczur Geschichteund Literatur,

aus den Schätzender verzele Bibliothek zu Woz-

fenbüttel, Beim- 1. S. sti. Damm-, S. .1ss» »

·

Basis-if Cemmsh Tut-·Zeit-« EJFIJJFDHFakult-

c e« Phoiiafcorum sevo complexa,ex tacht-ka
bliotbeca Ordinis «10h.Hierofol. Argenxotatenüsz

ssupklemcmum UT - GhFØtjszPhilofopbisMom-

»1is Getms med- Ist-Lspeciiniu»Undanks-,edidic Is-.

Ist-. Ozkyljwtä Akgentor. .,1z « v

«

AMUIIÆ wavölvgischesVerzetchntßdeckt-wä-
bischen Dichter in s. Magazin für die deutsche

-Sprache,..B.U, St. z.»S"»«7« »

«

Panz-W Annalen der ältern deutschen meta-

tuk- (Nürnb.1788. 4.) S. 48.
'

lüser cämpeitztitmtief sie-thesi Lärm-»s- Ge-

Jctusqthz(Bcrl.t79o. 8.) s. goo-

-PonssHandfck)rjften-.dteserFabeln sind mir

bisfyerxsøgmdeeilf holen-It- .

-

1)-M Strckßburgifchwderen-sich Scherz be-

dient-, ynd die nachweisenTode in Schöpfuka-

Bibllothekkam »J.

«

2) ZWEVZürcherManuskripth welcheBodmer

TUTTIBreitfnger bey ihrer- Ausgabe zum Grunde
s

eg en.
« T ?

—

zks . l;z)3vier

v-s)Ujfenbachließddhön»"eineAbschrift nehmen; ·f.

Zibtioth UKEFILtha. p. »Z, P. 1v.. vor.

,
chXX. 4-

’

Vermuthtich ist diese set-tin der

HamvukgifchenStauhtvttotvotvestndlich. .
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Von-eilten-Wer·ken.

Jz) vier Hckndschkistenvon verschiednen-entk-und
LWerthin der herzogl

-

Bibliothek zu Wolfes-Hüttc,
welche Lessing im fünko Beytrage näherbeschreibt
··»««4)Die, welche Gocrsched aus der Thomasifchen
Bikkkahekin Wärst-Its befäß,«Und S. 423 seines
Nenestenvj XVI est-Gähnt

·

»

(

«

)

"

»F)Einewiesfessändmfrtftln kirrTrniserb Bi-
’bllotbc:k,deren Gorrschedeben dafekbikjgelfenkdund

Init,oer seine AbfW einiger Fabeln aus-einemder

sWelfenbütteltschenManttfkrlptevergleichen ließ.
’

«

O Eine inderSkaMililiothekzu Oerringenzdie

Ich bev den Herren sAdelnngundKoehsnneefühtt
ande. ,.·. .

.

«

.—

l«
»

.

,
7-) Der StraßburgerCodex in der-dortigen"Iv-

hannitergPiblidxthekj»so-Fu Ober-
lm in der aevachkenk rfnttvn zuerst mittheilte-

Diese letzte Handschriftscheint von allen,
so weit siebisher bekannt sind, vervollständig-

"stezu seyn; so,- wiedlevon Scherz-Christe-
aller Währschesnlichkeitknäch,diesältesteist·

Ersetzt ihr Alter noch vor das Jnlzr tzzo,

«weil sie ehedemlinszBesitzder Familie von

Gottenheimwar, nnd Friedrich v. Got-
-tenlgeim, der utn das-Jahr 1630 lebte, vorn

jn den KoderfolgendeWest-jegeschriebenhatte:
·« swem Gottes e·

"

alt-.:

Dssi Buch mhsiynxfsßetiifgkljxltgef
«

·"Deren es newe dreyhunderr Jahr
wie lang zuvor ich-nicht erfahr. —

Einen



«
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«

Einen zweytenxsee-achpiindigevtyBeweis die-

ses Meers-. nimmt ers aus dem »diese-Handschrift

angebundnen gnomelogischen.-G-edichte,
-

wu-

-.ches«mebeyderHandgeschrieben,wenigstens

abgefcheiebenexzzukfeynund in; einerley gestal-

»·«ter-zu- geh-Brettescheint. th- diejemzGedichte

-ist von Kaisers Friedrichs des. zweyten Wall-

2fghre nachsdem besagen-Grabe«does-seinen
Verträgen mit dem Großsultan,,und Von dem

,pävstlichenBanne,» der ihn trai, als von

sgleichzeitigenzVorfällen,,sdie Rede. -.

,

GleichemWerthwie diesen sHandfchriften

—-hatdie erste gedrsuckteAusgabedieser Fa-

sbeslm emd dabey eine weit größereSeltenheit,
LM Mist-: ein- einziges Exemplar der-

(felben,-- das—ins des kBebliotyek zu Wolfe-thür-

soel.,-als noch vorhanden beweint-istngk

rgedenttschonSaubert in seiner·-1·64—-s.heraus-

sgekommenenBeschreibung der Nürnbergifchen

Stadtbkblivthet eines doytspvorhandnenExem-

«plarsdieses vierkaer Drecks; . ee.scheint

aber jetzt nicht-mebr da .zs;-.2s.eya»,mer« weder

»He-.v. Murr, noch Hex Panzer desselben

«,er·evähuen.»Mkde Heineckelgedgchtein-

«fe«i«uerkurzetsBeschreibungeinerKuhsteeish
die den zweytenBapdseiner Ngchxichxey.von

· Bb 4« Künst-



Hob- -Vdn alten Werken.

Künstlern und Kuiistsachenseinsam-«sei

TWdlfdndütkkcischenExemplar-; IVormhmlichin
Rücksichtauf die-frühestenSpuren der Form

LschgtFidCr0y.sT- TLDMOEtwähsscäsmöchte · tm

set-. Lesssingsogmch ,- ais Hkszumstxgotsiubümi
«lifch"enBAUER-or angdsiellkfwurde, aufsin
Buch f"ttv-k'tet«sä1lkenidortigen- Schätzowybeichzä-
T"drst’aufm’drksaffis,undTvoWses Oben angeführ-
Tsten chträgen um der) Imtcher Um Rach-

VichtkdsavoäTcnthielhgmch der erste. Ein
- gereimtes Kistööhvn. am«Esschlußsvorhält Tsdje

Anwe, idiiß vießsBuch zMBamderg im J.
14671 gesendetwa ; thwäixdmi Drackichfe
zu veisstehensj berstattswmuncherleyUmstände
nicht; aber von dem Jahreder Verfertigung

der Fabeln, wovon es IeMsUngenanmevin
und-»Dr-Panzer » verstehen wollen, kann
es doch wohl noch weniger seiten, Tons-m
eher-noch vönsdem Jayrp its-weichemdas-Ah-

Ichkifcverfertigt-wuchs mi- ivekchekman die-

sen Abdrucknahm
"

Tefsinghat übrigens so-
Ttvbykdiss«AeußereCis »Im-medieses Abdruck-

:-s -

«

um-

f-)xJsii"sån,"·fykjjmiith«igen·«Pekmchtunsenüber umso
. und-alteSüden-. B.«l. S. Jst-«

I

skizjjimafenidyältetnd.kit. Exis.



WnkfksFabelnx
·

·. III

symständcichhefchxieleenzxaber er. verdiente noch

jmmw sppsnichespcrenwieder abgedruckt, doch
wir Unxhandschrlften nnd heraus einer, der-

·

HpkhmigenommenenSünder-Ausgabeverglichen

Its-werden. . -. g .-. .-

;.
« Diese Ausgabe-ward -wie.bekannt,, von

:Bodmer und-Breittnger besorgt-, die-sich
unt-unsre älteretkpoesicschsesLiteratur sp: ausge-

.zeichnetes-Verdienst erworben haben- .Sie"
wußten nichtsvon dem-then angeführten- frü-
hem Druck, sondern glaubten, daß der-, den

sie vesorgten, der erste sey. Auch scheinen ih-
xnen keine weitere Handschriftem als dieScheri
Fische, nnd.die.bei-den,zderen sie sichbedien-
stenxibekasinesgewefen.zu·seyn.

«

Bald heruqch
:gedcchtesi(««fu.w«r«2»tnfcknfgespderVorrede szu

cChriemhildcnRache nnd der Klage, rzwen

:Heldengedichten-ans dem schwäbischenBest-
-pnnkte,· des WolfenbüttelischenKodex,«densz
Gottfched in: seinemNeuestennachgewiesen
-l)atte, ohne dochdiese Quelle ihrer Notfz zu

- nennen.
,

-

Zugleichaber sprachen sie Gottfchedmei-

nen groben Jktthum nach- in«"sd.ensser-,--1vie

-Lessinges mit Recht nannte, durch eineskaum

ebegmflicheOscitanzGefallen want psn dem
. , Bb F ge-
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geeeimtenlEpitvgus;«sder insener Handschrift
«·

befindlich war- nahm«ers-den Namen-—von«

sRiedenburgoder von Nindenberg , dem-zu
Liebe das Buch gedicheeewer-»für den Nennen

des Verfassers,v und übersah diesen letztern

ganz-; ve- eegeeich:«ksv·4dchessgeinaweiter hin
kkkaeundidemtich da stand;«-.Un«d-dießsprachen

nun alle-«forscht dieser Gabeln-enoähn-ten,zu-

sversichtltchnach, und-mußtensesnechsprechenj
wie sie zuesvercchtcgapg ihm Jerthums eeine

sGelegenheitthamn «

" «·

, .
s- s

.

-—.- .":.:,«.«T es—
«

.·"- .. »F

·s2-dtessingxabee«,»Idecgnwvnßmdein vor sitzen

IfssksånnfveikanmmaltmsDrucke noch vder

. HandschriftenVor sichhatte- und unter diesen

f·emch«-die,weiche Gottsched insHänvea-.gi-
habt,j jso wie den ganzen Gegenstand«.;s.mit

. ganz
«

andern- Augen und ungleich grösseren

-Schnrfbück ansah, als Gottfched, entdeckte

tdenxseyeiacgenMißgrif dieses Eletzterngar-bald,
«ynd gnb das-In am Schlußseines erstenBeye

trages einen Wink, ver-sparte aber diese zweme

Enwecknngaus eine zweyte Adhandlung,. deren

Abdruck sich iaber bis zum sünften Stücke-der

-«Beytkäizeverzögerte«,--nenk1v«elchen1bey seinem

Lebennnrerst zwey Bogen gedruckt wurde-,
L -

,

«

- Und
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unddessen-»Ergänznngund Änsgabeich,nach-
«

her besorgte
.-

— Unteroeß H War Bei-«verdienstoolle Hex-k·
«

szfessoeOberlin in Straßbnrgauf eben diese
- Ciskhbckunggerathenda ihm in der Bibliothec

s .

«

M Johätjvikekvkdmszu Straßburgeine Hand-
«

-

«

W·:,-«.-..- « «.

'-)·.;B«ey«dieierGelegenheit muß ich ein vkleinesveite-
voriwa Mißverständnisberichtigen Indem
zweytenBandevon Lessing’syet-mischten Schrif-
ten- S. 259«- äußert Ho. Münzdirektor Lefsing

«

— TseineBeicemdung daßiibeh daßHk Oberliuxgvvtt

der Entdeckung feines iet. Bruders ais einer bloß

versprolchnenEntdeckungrede,«dadoch der fünfte
tpeytesgjzxzefichzngsieschon im I. I781- t, d

Hv. O-. ·21bsand·tukt,å«csikim J. 1782 erschienn-

«sey.s«-C««i:sen«tlichnierYeviöienoieierSchweigerst
s

zqse Ostern-esse 1782," und die Vertegeymiiiujeg
fand eennr für gut, ibn nni »ein Jede-the
zu datiren, um den luebelstandzn»verme«iden,

sz naßder sechste Beytrag, tote, es wirklich des-Fall
war, »ein Jahr früher als der filnfteerfchienesn
sey« Meine Vorredezu diesemletzteengiebt schon
darüber Auskunft; und-ich gedcjchteinderiölben
der OberliniichenEntdeckungund der-sich Darauf
beziehe-rom- damals aber weh-nistetbei-ausgesof-
mn Schrift, üoeedie He. Oe mir ngk meinem
Briefe geschriebenhatte. Sieerichien aber, im-

,mittetbae nach, oder vielleicht noch kurz verstänk-

nchee Betennttnechnng ienees fünftenSpottes-.



»39.»6 Vonalten Werken.

Jchriftnmit dem Titel: Kam-sit Libexdiag-
- der Edeljtein in die Hände gerieth,

- lind er

zdarin unerwariex jene Fabeln vorfand. - Jn
- der oben angesiihrten. Abhandlung wischte-«er

: diesen gkkcklkchfvPvrfall bekenne, und theilte,
« .qußer manchen andern, hiehergehörigeM»Me-

, zsrarischenAngaben, eine Probe des, nur in

dieser Handschrift befindlichen , «Prolog’o, die
-

Folge der Fabelii«in«seinerHandschrift-«j·«und

«

die Varianten derselbenmit. Zugleich ver-

«.·.spracher die BesorgnngseinesAbdrncks dieser

Jetzterty mit kritischer-Vergleichungder beiden

«:·-bisel)erigenDenkst-M eMger.-deribieder be-

sessen-isManuskripts-»sein Versprechen,des-

··fenErfüllung noch sehrzu wünschenist.
Denn fin den kritischen Sprachforscher
müßte allerdings solch«eine genaue Beisammen-

cstellung der nicht seltensabweichendenLesarten

sehr-viel Leyrrelchesshaben.
’

Ader für den

·Lese"r,dem mehr um Inhalt nnd Berständlichi

sketezu than ist, wäre dann freylich wohl noch«

seine, auf dieser Grundlage gesamte- zweyte

·«Ausgabenöthig, in welcher-, nach der von

vTessingG) vorgeschlagnemund in einem gege-

««··H»en«enBeysisieiebefolgtenMethode eines aus

«

«

" « «

allen
. k) gilt-free Beet-ag- S. 16 if.
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allen den verschiednen Eremplarenzusammen-

gesetztenTextes, der lesbarer gemacht, aber«

nicht modernisirt wäre,nnd kein einziges Wort

enthaltenmüßte, welches nicht den einen oder

den andern Text für sich hätte. Bey allem-
was der strenge Kritiker wider solch eine Be-

handlungsart des Textes einwenden kann,
bleibt sie doch wohl unstreitig bey den Werten

alter Dichter die rathsamste und zweckmäßigste,L

wenn es uns um die Wiedererwecknngund

durch leichtere Ledbarieit beförderteVerbrei-

tung ihrer Werke lzuthun ist. Bey alten deut-

schen Dichtern aber um so mehr, da die von

ihnen vorhandnen Abschriften, in Rücksicht

auf Mund-art, Orthographies und Phraseoloi
gie, so gar viel Willküyrliches haben, daß

s hier eine zu ängstlicheGewissenhaftigkeitbald

in lächerliche und unnützeMikrologie ausar-

ten müßte;nnd da uns selten, oder nie, hi-
storischeGründe bestimmenwerden, den einen

Text mehr als den andern für Originaltert
des Verfassers, oder treue Abschrift desselben,

zu nehmen« Auf die alten deutschenDichter
der frühemPerioden ließesichdiese Behand-
lungsart freylich nicht anwenden, wohl aber

auf die aus dem vierzehntenund fünfzehn-
·

.ien
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ten Jahrhunderte, bey denen es dann auch
keiner Uebersetzungen bedürfen würde, vix
denn doch immer unvollkommene Behelfe
bleiben.

,

—

.

—

— Es ist übrigensnun wohl ausgemacht,wie
«

ich oben schon beyläufigsagte, daßdie Fabeln,

wovon hier die Rede ist, und Boner., ihr
ausserdem noch immer allzu unbekannter Ver-

fasser, nicht in die eigentliche Minnesingerzeit,
in das zwölfteoder dreyzehnte Jahrhun-

dert, sondern erst in das dierzehnte gehören;

nle erst indessen letztere Hälfte-« nach Les-
sing’ssehr wahrscheinlichenVermuthungogriine

.
den«-H.f Einenene Besiäsltigungerhalten diese
LGründe durch die. von Hen- Oberlin mitge-

theilten Proben auo seiner Handschrift, die

von allen die ältestezu seyn scheint. Man

vergleiche den ganzen Sprachkarakter dieser,

Proben mit den Ueberresten der Minnesinger;
nnd-man wird überall unähnlichteitändern

Ader man halte sie mit der Sprache des Nen-
» ner·s, des Freida.nis, u. s. f. zusammen,
«

nnd mnn wird durchgehendenicht nur Aehn-
llchkeit, sondern hie nnd dort auch Spimn et-«

was spätererZeit sinden.--
"

·

—
- - « s

«

Ueber

·«s)Fünfter Beytrag, S. 31 si. -
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Ueber diese Fabeln selbst, und die Quellen

ihrer Erfindung hat gleichfalls schon Lessing,
in skzmkzweyteu Abhandlung, alles Nöthige
gesagt und erörtern Boner selbstbegiebt sich
des Anspruchs auf ihre-Erfindung dadurch,
Daß etc-gesteht,sie ausdem Lateinischenüber-

setzt zu haben. —Benweitem der größte·Theil,
nämlich drei Viertheile des Hundert-.sind aus
demsAvian und svetu Anonymus desJVeve-
let , over.dem versifieirtenRomulus genom-

men; und von den übrigenlassen sichmeistens
anderweitige lateinische Quellen nachweisen.
Jhren innern Werth schlagenGellerl und die

SchweizerischenHerausgeber freilich zu hoch
an» nnd-man möchte wehtnach der Kunst,
der ppetischen Erzählungen-welchesie-darin zu
siyden glaubten,-«vergebens·suchen.Natür-
1iche.,·kunstlose Einfalt ist am Ende wohl ihre
Haupttugendz und immer bleiben sie ein sehe
schätzbaresDenkmal eines Zeitalters unsrer.

Poesie,welches, so fwie es auf die schöne
Minnesingerperiodezunächstfolgt, ihr. auch
unter allen ältern Zeitpunktenan Werth-end
Gehalt am nächstenkommt· —

,
. ·

«

Sowohl das selme, angeblichBart-bergi-
ichr, gedruckteExemplar-,ace vie vier von

Lessing
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"

Lessmgbeschriebe-tenHandschriftender her-zagt
Bibliothekzu Wolsenbiittel, habe ich ehe-dem
eine Zeitlang in Händen gehabt. Jch fand

bald, daß die Handschrift, welche Lessing
immer die- zweyte nennt, die er am umständ-

lichsien beschreibt, und der auch er vor den

übrigen den Vorzug zuerkenne, sdie größte

Aufmerksamkeit unter den vieren auch in der

Rücksicht verdiene, weil ihr Terr, wenn er

gleich gewiß nicht ver älteste und ächeesteist,

doch sehr oft zur Erläuterung mancher ober-

deutschen Jdiotismen in der ZürcherAusgabe
dienen kann, die hier großesneheilemirs-hoch-

deutschen , unsrer Schriskspreechi· gewöhnli-

chern, oder ihr wenigstens näherkommenden,
Ausdrücken Vertauscht sind. Jch nahm mir

daher vor zehn Jahren eine Abschrift diese-«

siedet-, aus welcher ich jetzt noch dem Leser ein

paar Fabeln zur Probe verlegen, und sie zwar

nicht mit einer durchgängigenAnführung der

Varianten, saber doch mit einigen Anmerkun-

gen begleiten will. Die erste ist sowohl beim

Scherz ,-— als in der Bamberger und Ziirehrr

Ausgabe, und auch in dieser Handschrift, die

sittler Fabel-« .

«

Von
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,·sppnikgeytigkeyt.c)
Man list von einem-s hund

.

Der trug in seinem Mund-

Ein stücksteyfchdas-was groß

Des. sein gefchleWksznyeverdroß
An ein wasserV "·t«l·ugin fein speck
Da was auch weder pruck noch steck«
Da was auch z)" nvt-VVfch 4) no wan(

Zu fuß must er vberssgan
(

»T.«--«.« : :

Da er verre kam iii den pach Es« «-

Den scharen erFvom stack fleyfch sach
Dgs er in seinem want trug

«

Er sprach ich herwols genug

Mocht ich das stuck zu dfsem geh-m «

Gar schier er darnach zu greyssenbegan, F)
Vnd wollt es jenbegreyffen -

-

-

·- -.
— »Da.

s· »Es-)Sei-» Its ver Ohms-packenHapvschvikksæon
vberiger gitikiiit unwisswird es auch in dem Zur-»-
cher Abdrucke gefchriebenx Beym Schekzhijtgegen :«
Grittikeit. 37 «- - -

«

·

«
»

w

2) Züichsdkussgx»an einen Bachs »unp· so auo

heym Scherz.
’

.

’

«

·-

«

J) Scherz-»sdeenwas. .-
-

»

4) Gewiß HinSchreibfehtdr färlfchiffzjwfeoeym
- Schekzund-·in7derZüdcderAusgabe.
«

«5)-Scherz"u.s!d.«8ürchs—Ausg.vielfchier ergyet
« vers began. »Dies-est-kein Scherz: wox ofciksbm

feu os riåudpetiäbhr.kGvencn ist sncimiich sch-
nen. Ohne Zwsifetdies-richtigen·Leda-its-

Bragur e« B."
«

«

CI
'
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Da must jm dcks fein stack entstwssen
Das er im mancher im pach s-

« »

Da stund ers in vngemach O
Das er fein stuckhet verlorn

»

Durch geytikcit das ter im Horn
-

.

»

—-

Der scharen 7)—vomstuck jn bettzogen haxi
I

«

Das nochsgeschichr an mancher stat —

Das oft betreugt ein kranker wim«8)
«

·

Dy frawen vnd auch dy. man

Der zwar durch vnsichtikeic
Turdaiz jm oft-, wirr leit 9)
Wer Fiephat das sein nir ist .

-

Pillig ist daz jm dez sein geprist to) ·

.

It ·

'

GeyF
-«

sy Sch. u. Z..-Ha sinnt de ildig Und mat. Esstbiz
sagt Scherz -- vacuus ledigrssssskbkbchssg deri-
—-Wtut few-« HEFT-M- Auch matt erklärt er durch
www-, aus einer sparuaetstelle dep folgendenFade1:

Da sie alles trostes was mat. «

7) Die fchette.-»Sch. .

s) ein tumber wan.s Sch. Z.

-9):Scherz-,der sichuss unsicherheit
; lot dns wart im dick leis ;

-

In der ZürcherAusg. wohl gewinkt-Unsinn der

.kx-sichersduechunsicherheit-lat.- —-

.

. Io) Viljicht des stnen im.gebrist. Schz»Z.
»dem gehrichtpoder entgeht.auch»gaknicht«das-Seine-
uo,.—was ihm gehsrr. —- Hicmtzf folgen ist-pet-
nndemttterten noch dig zwei Zeigmp

Geitikeit wmt Wem-H gut .

Sie trübetmgnigesmenschen mut
,

.

.
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)

Geytikeic machet das .

. ..

Das frewnt dein frewnt wirt- geh-eß

Geprikeit stiftet dM zOM

Voiiqkykikelt wire manche set verlorn«

Geyeiskeitgemeinclichman hat n)

«
Indorffern pur-gen vnd in der stat 12)
Der herk der schklltheißder pawer dersrlchcerIz)
Der knecht der Pdt korwaktzderpürger14)
Pfaffen jusstk,»17"dOkt»

«

.

, .
.

,

J

Munnich nunnen maniguale s
Der pifchossvnd der caplan
Der apr vnd der techanr

Was man singet oder«fayc

Sy leben alle in geycikeir.

Folgende.Fabl-·l«folg«tsogleichals lidiesechste
in dieser Handschrift. «.D.as»ist·ssie-auch im

Cc 2». « Parn-

, n) Sch. gemeiner Z. gemeinderhak»Oze-

"tcheintso viel als Genossen anzudeuten «-."

12)·Hierfehlen wieder die zweis Zeicmz
-

Der»vogt der schultbelßund bereut
'«

Vns was ver welbel und bottenhaes
13)·Sch»Der Meinervnd der richtet-. — Mes-

scc nimmt Scherz MSVnicht Mr Bauern five-Haupt-
lonpepn sti- Pöchter- die beo den Mönche-i soll-ice

»dieses!·, und entwederWie-set oder mindres waret-.
t4) Sch. :«Des-Jfürwmchvnd der urteilspeechee

(

« "der-Tburgel"·vnd·· der vorwan
der biet vnd der Bann-net
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.

BambergerDruck;bkymScherz ask-,
in der ZürihMAusgabe ist sie-die siehe-W;
und in Hv.Oberl·in’s-Izskmdschriscvie vierxgj
Wer machest meint gut leben zu haben. -I)

Agi.,ess.19s!iver'gda.stgt-
,Eifs" ,e,1?’gt«0ß«wutxderygk s)
,Eri Zgrdßlänckivndpres»

«

,

«

.

.

»

Mikichönenestenkvpxbexdyk « j-
Mtr lawb geczyrehvsol.«

-

·

—

«

Der pesten feucht ist"er Vol
So ez ye auf erden fanden wart

Der ser pawm.l)et dy art
. «

Welcher mensch seiner Macht«-bessert
T-

Das part Leder vtkd merklich-gewer- a)

Sem, r-«fxuth,füssikkyt ».

» »

HechävaZyjch·d57"pittrikeyt ,

"

DH riztkkdzslkiskkbiktergar
T

— «

H- III

Herbst-nd sawer on alle war z) .

is) SchpxszBemerktvon diekezfsadehppkszstYpey
den Auen-nicht vorkommez,.auch hatLefsiiigihre

Mellp«nichi,nqchgyzviejpn.
«

·

« X
«

«. szzgig bymyerwjichxtwynderhat. Sch. Z.

. :2) Dis Arge-W thetpext.ix.-s - —-

-., - ; .. »Er vkrsüchedapnouch...d.i-iERSTE-w.- Schi-
»3) Gib-pp qllewarx Qujcl w- üt, sagtScherz,

.nulla opeta jwsetiigakechujtz costs-stheöwx de-

’not«a«t.Die ZüxcherAussg.MszIn Alle Hier-;und

daß disk-Hauz-dpohlzk,»obm;ptzozzReiz der Farbe.
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Wcm denn ·kuM«wkk.d·«W«psMikcskijk V
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«;"
"

Der wurejel als Ich Missefeyt
«

M

Der nucz vmchek VTYMchk SUUI "«77"
.

«-

Der alczcic ,

M

»Es

Er muß darben sichsifkeYO·-

«

-«f·ck-7—·—7f
- -«

Bey dtfem pazvm vernehfkkmichEEIN-' ’·« ·«

Das hoxhvufgetzogenfebenk «"I«- s«
"

'

Das nymanr wirr gegeben-ZU
Er muß sichvpen auf der pan ,-

Der tageiirmüßxkrurveyiåBau-VII act-T

Ee er auf den hotzkssperygäk .

«- ·«

Da der lteplichpäwm stät 183«

s»-
»

:

wann »Werft-dichtHäsfusiikeirwes-THI-«T-·7-·

Empsindeksfd DMsfdiiisszyr DIE ««·5-"
Zustoret Mr sein-frech sboß T )·-" YT T« — T«

idem- esr stec aller sorgen ploß.- s

II :-.:-.c-.—'-;HE- ZOI L

I ·

- « -s..-- »- - «-

wollust lobyvndetFe » «

Besitzers wahqu Feld-: 25"-».z..3;
X

Das maghnsnthssevgmrx spe-«·J si-,
«

·

-

sssEsfTHE-SICH ·.«:-: -:«,-;c«Z-« Als

» 4) Wan WIWEMMM
FXMMEMEHUOKWSWWEH»sc- »-
"-«»fDe·jd«nistzwiirvsmaxytcwkswzz ’-;

, 7«’I’«6yDas’nanxq-ckfmaos. bensvergesvsizssIS -, ,

is 7 Besser IM«S«PCYDHY
"

·- 's I"-.-s«..«1
. Z

L

«"«-«««"’CTTMSJÆMTMSMUHarbeitsm
«

II Zi)ENqu Essen Wnsswkxssxs EIT-

· « ·

« UT- Mge skokfvsüIsaTdäeVom Widka Z.

II Disc byschasitiwnsgesesks ««M"Z.s



soc Von-alten·Werk6n.

Als verre Held-ichmichng to) --

z
. .

On arbeyt nymant vher zsichmag gcm
Vnd dy ewig frewd·müg·geh-m
Vvd dy kupst on Werg-get ..

.

wer on fleeßseinjungsjezr k« , »

Vertreiben wtl itkzkvppkkjeyk».» ·

x
Wirt er alt es wirk juska .-.«

.. ..

«

- swfübrlicherx «

»-

.

F

sx «« k.
»N-

» ..

·.-,1«..»..». »
.

Den bevq vad komm reif-den böm·- :
-

Gewmmen kunstkistsyiteintröm «

. 37 ·.-5--.

Wer aber flosset in- smer iugent «
«

—

Vnd nicgept kunsi ers noch-ep96nt- —

s« »

q-

«»Vnddie von wagheitwit Mir-Ist -
» —-

).-skp-;-·s-se-»de·xi»F «’ -.

Weit ein not«

Io) Vonhie-an ist bei-s Schlag seymScherz
und in beiden Zärcer Handschrifkenverwitwet-und

Der bom ist edlerfeuchte-voi- «.» -

«

Wer kunlk MINIHMAIM MSUI
.:.«·,’ Sicher der muß-Arbeithim

Messe-.-WM W W »

·) Dies erktärtzSchckzz»Qum-kiscukxkzpalislu-

.th·A1«-gxmiaenlibutpositi- ,hoc feu-

s »Es-sgbge users-we a.Kse,«ZPxK-vs«21sss·zlssis
skWel not nib peetzkjeepikzbst» »

.

und Most-—-2osedngvpxgskstwssW«
Sie bedeute-Izka »Was ÆxVPDHFZJU- U-

».—weiches-« Dei.tsepze.«gcek,euchseeSinn de-

’qq«·k«iigenLeser-»sequ.—.,.. , ; , J



Boneiistabelm . 407

s« On kunst.vnd onwißbeit gar« k-,

wer . on küßsinzilungenitzt-
Pertriben wil«in«üppikeit

-

So- er von-o tztksesjvzukkim’l’ei·e«
«

vnd mackMk wol geschehede
i;- Das-dick Ist's-vugm werden nas. . .

-

Von »wenn-TM das vil wol .

» Das pszmJkktPyyy spottet- fol.

,«.;, »—

..
ss UeberScherz-USGnomoksåw

- « . oon
-

- -- J;II."- Efchenbnrgxs

Irr-der Vorrede zu seinem. ersten. spspimsps
EHWOPMQEIÆYUIGetmsngtum « Medii

des-ists demn- -..wnach«-.—Hoch thukxomdoc , ·--jny
Beisantmachanss und Erläuterung.der Vo-

nerifchmFabeln-.folgten, gedenktDr. Scherz
S.·6 noch einer-weitem mit diesen Fabeln

« zusammen gebyndmen Handschrift, dieseinc
großeMenge moralischerSprüche unhaltb-
Diese Handschrift-«sagt er, komme in den«

Schriftzügmsowohlals in kderSchreibartkmit
jenem erstern-fo.fehr-.jiberein,daßsiegffenbay
wo nicht von eben dem Verfasser-,vdoch aus

eiyerlfisseitalteyRippen derHänddes näm-

,

·

«Cc4.-- lichm



403 Bon· dlkebsWerkem

lichen All-schallendsu·1eywschekne.Aas M

darin vorkommendenEichstznstxügder Reise
Kaisers Friedrichs destZlVJsltjtennqchdem
heilige-sGeade, dec- Wegsng heilen-enmit

dem GroßsdttateszLand Æsxxdiefen Kaiser
, fverbängtenkpäbsilichenBMessEfchefnt ihm

nicht nur das Zeitaltee dkefedrtimtkieliskhenGe-

dickzts, sondern auch der Bonerischen Fabeln
zu erweis- «

« -
»

Und natifåhrtetEefåfgejdie esett gedach-
ten Umständebetreffende Stellen aus seinem

, Gnomologen»zgn.,dessen-erj sich»auch in der

Folge mehrmaxs zur Erläuterungv einzelner «

Stellenev»densFaheeäsLbedweps7·s«-7«·s
«

s-.
·

Herr-Hofrath «?ldelu«ng«mächt in seitieeti

schätzvåeengCyronotqgischmswskzeichaißkwer

ScherfäbischenDichters-·Hase Scherzsznsz
mologus eine besondre-Mant- Landsssagiskum
Gutes-«»Gehst« auchswkdw We schier des

«

jztenispJahrhundertdL ScherzesUhretin seit
mr «R7hle.spMm-sl.sGekmssvivle kStelleit dar-.

äügav; sagt-oben daß sich?7dad?Gaaze,·-g"ee

wissekEMstchäiwägeny?EnichrsbekannNnachen
lasset "-«-·«Bei·«miethlich"istsdkestandschrifhwelch-e

OFMCMMsfiiv SieHeerdeBereiche- Bsllg St:
«

I- S. II
"«



ScherzeftanoniöstiIQ
:

3409

evxsmytzkszssdbisstSuqßsiågssöksckkidpsiy
usw- » visgmiissismissachmnupmyksistyse

J«H,e-,s,---wyyc-scküfgdjjjzret-hckkik5v·s,3"-Ekas-"idiikde
HereåObercknAch surch eine-WEIBER-«ka-
tmrsallc Liebsabsrsteksdeü"tfchvå3Sp-eäckje«ves-

bswdeGH ’·.7".·««J’Z
k-«

IZ .«·«-..
«

Die «käkfsf1eStetC-’s7welchdSCHLeräsüksbfwg
-

. fes-sGuomikgrsävmhrysthkchimsksiikahiekksn
Spkeimm-,- S: «e5;:f. and ds-fefigjrLeis-hmkiisk
Locum hohe-; »Es-sindsFroh-dickem,kakubjii—
Greidedvifum Hilf-;quotjiamihn-gwanij
,·ikii51-ogusmWiss-az- csunsskizkisssaekiivgixII

—-j-TDiese Stelleaber, «"unv—die ixifdeikVorredsez
«

MyispvjxsgiiegezåtlichjhugeiühktenStellen fu«-
.
ww- Hssiskjisifvckßsjeger

!

asuseiitsckjösHGiioå
Mog-kkiii·ssqnvkjkifkkz;swdesssskiikmixskEssig
Zankvdek thygeswih «üHEF-s«h7qfe«tj?k"ki·keiäik
im«ichanderswo s-

ütiistöndtichsgkyävpdttharke;
»

Bewer ahnhete hieß-schonianeiöZieröbiklse
JEFIFCbklüNr Minnksiitgecs7WHTZZEJE
ZIOH’«HMUDVIFMIHchersznozmokogus
bei-selbe Frydahkzspdsrder Vemsekjodör
In MIW TOALTER-Iwir vfchxLinse-Esjwss
··;

-.

skxxsifs
Stk-)Im fünftencfzerrizckeides,LessikjsixctjenHgsqjikkiigk

zup Geschichtumd Literatuix «S;’2"23Jsf.
·

k

»k-,
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. ,:.Vdnz,alteitWerk-eng

MOWHHSHIHMW Handschrift vovsFrvs
Danke-entdeckt;,u. s. f. Und imAnhangmhm
disesengbdMgter dise.;fciwtlichensvonsSch-rz

-.UUsgstzUsW"-,;Ftagkyentedieses Gnomologutz
S« 2-z-Zs«ffk-«gesgmme,1t-weil er die Hosianna
aufgab, dasGanze jemals gedruckt zu schenkt-:
——

»

zMebrzAls-Glian waniabkrkpcemoissschka

dieß ngzekgegrucku und der-. neueste Ab-

pkgxhfixthllefssSammlung deutscherDich-

ten-»Urcaus Breitipger’sAbschriftvon einer

Memhkgne, »aus dem Johanniterhause zu

StraßbqnpggmommmDies- isx nun kreilithz«.
WILLidks Wkcht Hgvdfchristsspbelche
SchzkzzjgHänden hatte; danieden erstseh
ich,sdaßHa Obverlinin«der Nachweisungder-

jenigen»...deutschenManustripte,«deren »sich

Scherzziasein-keepvon Hm O. herausgegebek
. Um EikeanilquGesegqnsknmMeolii Herz-·bek

dient-, gie- Bezeichnung Gemm. so erkkåsvpz
-

GästiiolloglusfridayegkolixpEcke-gissugg-

BsibtkgxhxSpkocpjzyikTAHerkm Gövxchi- ikk
zuvertäßig««d·nsnämliche; Und ich weiß alls
von" dskgusgen·o«1·my·«en.»eStegetzvday-;
Ochs-ZWEITENz. B. jene tängere,«v.494o,

«

Uydi Der VvtslredpV. 31936,,4074»Und
4095 dCPJMUlYMschxnAusgabe."· 7

«

Schw-



Scherzetxszsthpmoicgus
-

»z«
.

»
«

«

Schwer-lich-aber Möchtesickth dem zusag-
ligen sumstondmdaßScherzesnssHandschrif-

xeu bskokrtciGeoichstisslyöchßwahrsgzexnlxchguz
Espem sei-alter und- vqn Einem Psngka
waren« ein-Grund hiermhmmtdkksqw·da«ß»B«o-
ner auch Verfasserzier cheydacxkagewesezkx
sey, over-auch tun-. mit supkazk gzkztzztzexIFin

— getebkhalkesngxjswdne g-HOULLHØPTHUJ
«

.80"8VOU TWMDEVSZeiss-UNDgpwesmzsufixd
schwerlichzhämdiese-, spitzschyssfxtzqkpg»i«-9i
Greis-hat«in feig-kmRen-Jetz,Hokinserjhgz
FrethÆ KEPLER-»spi-ZEIT-Zweck
wähnte-steifem- ?

.,

«

. DIE HbrigensScherzfelbstfchptiZZFAehtjz
IskchkeksssswÄstngwzsziLLsmFrezjgaxiL
IMME-hks"!s,s-.—.kr.gs.ebx»sssxgygxsvjekzxgxksßekii
Yexaejchyiiseder- usfenbgchischjkyxgkaissfchjgikx
END-· ? Ufkspbsshxdskts«äjxk!sHå"-·.97kiilgimzåii
Schetzzischgnxsydex»abfchreibetxLasseij mjd
sichtbavaJus-dssz2gsdachitsnBEIZSEHIJEHFELILC
MONEY-.-PkschrssltypgkZu,-2.1nkang,re«Fig-«
ser zweitenREMqu- die deixvakiwngexi
IUkhäcOhattes-SFHÆ-zkfdlsendesZUÆWerix

H) Bibliotheca UckenbäcbiänaMsstqz Haxgkitzb
"

"

muuquorptkscxfplskqWka »D; »



ä 12 s Uschjn älienkWårlketigTle

FIZIIFZeMIUMckMZ·«qUIF-MtikditsstkTMJeEO-ck,
,

Qdkkåfsktitfi-åEåiiäckm edickih Hob-NREIN-M

Köpketkwkkkåsikkeskm apusssjw ngaekmkz

Mikkfssk TMaterlhrfi VMeas fes-e

jquqKHshongeRsteivquö fes-b ver-

fkbkifiiicipwxxtkcgEssäzidspispesstismoiaix

DIE-q-JLMHCEis-ZEISSriss«z«kiig-ths«csdekii
i;zgsii-xj,-7PZ2M«han«-this omsitkik,·qu-

·ijchisisjeääifeåizssiijjiiiq-"i-xi-"i-ij«ivsmkmjgaassxip,

igsnföjZJZFEIJEMZTL
·

Äh·ör’"käxfåT-«iåtE-"Schekz
jqu :

·

vix seiskdkissstmichytkkydksssiissk-
Jsåewalks-festIMMYHMPööiis

— de .
,·" it.-- ( Hym-

CäsMürsdslÆYbIraitkåßtm
diksfsyffcktkesddjVessckjtåsöxihkkkjHJchhabe Bis

dgesijizkstiscessHEva Yestrggs.vdss«sssssik
AssikkkäsizskksiiisvswkiwiåsiAkksktzmigä

· Massa- sissssstsss J--
·

·.ishr-sKpssii Mk sissx«seii?s7’iiswx«iisis·
Meimf IstheswsfchrxsvdksJjehbqkiks
Böse«-F

»
eXIbFcheitijfaäPPtstolxeziLWITH

nistDSlchjlkßreiixjengFfAkåk
ZidäfMka HäksfchriktsåthMystik-HERR

hyhiussHcompletusper HELMJLXEMMin

vigIIJFBtaltsksdnissfäåäåofiibiczsszssisBU-

muthlichW Reser-«WäikerssvwEttgetsnur

.

. Abschrei-



Scherz-MSGnomvlgssss
«

III

Abschreiber,odexhöchsensspVelrfasserder la-

teinischenNOSEUO . «

.

.

.

«

,

·- «-
.

. . .

t-- « I
«

,»:.’U,«

·"-wchschk.«d..Her·-msjzk.-In dkmnemnxyssench
pkx der HåkceinschenBibtiorhek, Ewisjweichem-ich
ins-vorigen Wind-e das Gedicht von-Idea-todten KZL
nigra bekannt lichteq befindet sich.auch.eine.H-andi
schrist von stQuartblcktterm die infoutee wemer -

, ligen Sitten-sprüch«e«nbesteht-und wahrscheinlichzkpik
ScherzcnsGnomokogeixeinerlev ist«Ich wplltkpgj
vpp nähereNachricht geben, aber es wiss»wirunter
der Zeit Unmöglich,fdfespeeiminesphilofophiæmos-

ralis zurspasnd zu bekomme-mund vergleichenzu bdnå

an Zur Besiärkung dessey,-«
,

was «'-Hr.---Hofr.UEx
s«

Her-übtr-ienen;xsn9motogengen-Miit Aha-Eiwis.
ich wwssevamrssospzxkimzkDOHRN-Miste
Sittensprüche des gedachten Codex wird-m Erz-gib
dank der MüllerskyenAusgabeVayz hänj»»trenj1«1cheti
Anfang haben, uyd erst ins-,defünften-W mit»
diesen Worten:

’ « « «

J..«»«,—«Å.
«

Wer smankehröitvnrehtä«ti1"t’·-«T«·"«»·«««Q«·’

»Da-win sfekkensagende-gurs-s-"ss——ts
«

--« —-

ppndem Haupxwerteabsepcmxz: · . .-«..-. «·

:.:.·7» ’
, :,"- s s« .’

» sQLLhtszxI
-

T«
: I

"

FOR-stif-
»-

Op-

; .

"

Anhang.



414 alten Werken-s

.’. J ’:s;«·- F n Hang-»Es

Indem ich eben in Herrn AdelrmgKMai
gazin der deutschen Sprache b«l«attere,finde ich

Hu-der Nereusion non Hrn Müller’8 Ausgabe

Schwädischer«Dichter,»B,H, St. -2, S.1jo.

daß He. Adelung in dee aus dem Schluß des

Gedichtd, die Clage ,» vorhin angeführten

Stellef eine Schwierigkeitsindet, die ihn ab-

halt, Conrad von Würzburgfin den Ur-
heberdieses Gedichte und der Ncbelungen
zu halten. 4nAus dem Zusammenhange, sagt

er, scheint zu erthwesdes COUWD Mk
des Bischofs

s

speregriniSchreiber gewesen«-

der die Geschichte aussetzen lassen. Wenig-
stenswüßteich nicht, woraus das sein in

der Stelle: .

» pa»;»,matzreFristen do hegen
Fseischeidet-e irjeslker chunrem

sonst«ge·s)«en-könnte.«s—» Sollte es aber nicht«

auf des Wes-e- gehen, und nur bloß andeuten

können, daßMeister Conrad der Schreiber

desselben, oder Verfasser seiner deutschen

Uebersetzungsey?
E

L;

bi Von



Snorre Stnrcesonsskebem4 kz
ON

.

.-

’

v

-«.
It-.

VloniszalttenlÄutoren.·
I.

«

L e b e n
»

(

des berühmtenJsländischenSchriftstellers .

"

Snorre Sturleson,
«

Islandwar-in dem Mittelatter reich an Po-
litikern, die ihrem Staate, und an Schrift-
stellern und Dichtern, die ihrer literarischen
Cuitur und dein poetischenGeisteihrer Vorzeit
Ehre MWm-Zss«hber sicher ist keiner unter Eih-
nen-, der diesewetschiedenenVerdiensteglktcks
iicher in sich zustsereinigen wußte als ,Sgoisre
Sturlefon.’s Diesen Mann schien die-Natur
vor allen seinen-Lande« nnd Zeitgenossenbei

gänstigt, und mit Eigenschaftensbegsabtztt
haben, zu: welchennichts ais-ein gtttesHerZ
fehlte, um ihm den Nachmhnreines«.wquhafk,

großenMannes erwerben zu müssen.»Mit
dem iähigstenkKopseundeinerungewöhnlichen
Lernbegierdckbrachte er- es eben so weit in den

«

schönenais in deneenstmWissenschaft-Geint-

stand



415 .n:Bpn-.alt,enAutorenss

stand MWeder ""als Dichter, Philosoph und

Sprachkundiger, noch nlo Rechtsgelehkkernnd

Geschichtfprscherirgend einem seiner Zeit nach.

Sein Genie «"·undseine in«il)re"rArt einzige
«

Gelehrsamkeit, verbunden mit der Kunst, sie

an dem rechten Orte sehen zu lassen, bahnten

ihm bey seiner ehnehin«vornehmenHemdan

seinen«cöwee1ichen-Vorzii"gennnd der Dasein-
schenknnft glücklicherZufälle, einen schnellen

-Weg siesen höchsten,El)renstellen,"die er ie-

nzgls in nnd außer feineniiBateriande hoffen,

und wünschen«s,pnntex;·indem-ihn der König

yonNeewegensfgsbstterst. des-feinem Lebens-We
etc-»W- zmthsk und— one-Sich gar zudem

obersten Richter nnd Befehlshabernon Jstand

erhob. Härten nichtxdie ,deey-verderblichsten

Zastegzz·;G-eiz,zWollustund. Stelz,—ihnzuxewix
»gesc;S-eeitjgketxen«.zu den vnseeligsten-.Rän-

sen UND-wette scheinen-senUnbestandindes

seen-»Wie-veeleitehx wodurch - sich seine eigg
·

gen-Meerwasserz,n»-dem «-Entschlu-sse,.ihrig-

ennveeen,ssezwnngensinhens;—sowürde etc-hu-
fpxvier Ema-vix mit dem Schatze-ein«wa
neuem-« wes-che-er einsammelmsnwxsnochdurch s

seineknusgehr.eimenKennst-rufeins der Geschicht,
embestöxizenskonneecqssfpHofe-mitseiner übri-

-
, H-; gen



Snorre StnrlesonsLeben."4117

gen schlanenKlugheiinndGewandheitim Une-T
«

gangemltAndern, sein Ansehen sichergegrüm
det, feine eingebrachten Reichthümer

-

ohne ,

«Misgnnstgenossen-,.seineKinder besser erzogen

nnd versorgt, sein«Leben weniger unglücklich

geendet, und feinen Ruhm der Nachwelt ohne
Flecken hinterlassen hohem -

Merkwiirdig bleibrder Mann gewiß;sund
von den Liedhabern der vaterländischenAlters-

thütnerkann Snorre Sturlesons Namen nicht
anders als dankbar genannt werden; Die

zwey wichtigsten Werke, welche dieTJssländb
sche Literaturaufzüweisenhat, rühren Von ,

ihm her. Seinem»historischenForschungs-
geiste Gedanken wie dle Heimskringlajkund

seiner Liebezur«Dichtkunst die fängereEddm
I

-

Die Heimskringla«,-vdekkdieYGefchichkeal-
ler-Norwegifchen-Könlgevdn dem enffksntksten
Alter-them bis ans-die TZendes Verfesserek
ist. das schätzbarstehistokischeDenktnafvon
dem Geiste, der- Religion, den Sitten und

selbstvon den poetlschenProdukten den-Rede-

schen Vorwelt-· Man kann sicheinbilden, wels-

ches Studium, welche Nack)jforschnngen;lind

vielseit, Geduld-MEDIUM ein Werksbe
so großem Umfangesinsdem Knabenäleersder

dragur z B. - D d Js-
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.

Von alien-Auto·ren.-Fig-

JskliitzdifchenEultur und
-

Geschichtslundesei-

neuszukhebermag gekostet,haben. Daß Stipe-

redie Pflichten eines. Historikers,kannte, und

pon Kritik ins der Sammlung ven- Thatsachen

eineetJ"-Begrifhatte, das betveis’k stille-VO-
cede. LiterarischeHälfsmittel waren wenig
vorhanden; den meisten Stoff Mußtenjilxm
TxadieiozezandeniindlicheUeberlieferungder

altenhictorischew elogischen und genealogischen

Egiäagezdexalten Dichieean die Hand geben.
Er hal«;ip·eze»il)xenpekschiedeyenWerth selbst

geureheiltzkzmxdman Bann nicht-«-uml)in,fein

Uxthejlswtia und lewssglqsmhlsueen Wi-
xen.-s,,-z;ed·.ztxchdiesen Gebraus der alten Lieder
für;feine Geschichtesind uns die. alten Meli-

schen,Denk-nole- eimfgeges-es- andere-zun-
Theilzwdsehrzvielewenigstensdem. Namen

Yachzgehalienwerdet-z,- .p·otz«Twezl«-l)enallen ohne
Stuxjesenspatriytischmeifervielleicht wenig

aber nichts auf upfereZeiten gekommenwäre-.
.»-,.«.;.--E.bev·-sosehr hat-ersie- dsmechseine«Edda,
yeajder unsereLeseHcken im vorigen- Bande
We eng ice diesetzszPrehenierwachebety
um seine. Poyzeir.M Jene verdient »sama«v

«

zvemijieaachhtosyxtizeezdieArbeiten seiner
Rebknitwvengeyäemzfellee.sp»Man her zwa-

-- —

., seineV s-
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feine Autorschaft ka diesem Buche seit einem

Jahrzwanzig angefochten, allein aus Grün-

den, die keine Probe halten. Die ältesten
Schriftsteller,. die der jüngernEdda gedenken,
nennen ihn als ihren Verfasser, und damit

stimmen auch die besten Handschriften und die

Traditionüberein Auch aus der Natur des

Buches selbst läßt sichschließen,daß sein Ver-

fasserin JderpoetischenLiteratur sehr erfahren
seyn , und einen großenVorrath von Eoliectae
"»neenaus den Dichtern der NordischenVorzeit
habenmußte. Und von welchemJsländischen
Schriftsteller im zwölften oder dreyzehnten
Jahrhundert kann man dies rnit mehrerem
Rechte erwarten und glauben, als von unserm
Sturlesonz dem-zu: feiner weittäufcigenspGn
schichte die möglichstvollständigeSammlung
.vönalten Liedern unumgänglichnöthigwar?

.

-

Beyde Werke sind nebst der Sämundinit

schenEdda, die vielleicht auch«dem Verfasser
der jiingern ihre Erhaltung zu« danken hatte,
fast die einzigen, zum mindesten die Haupt-
qnellen, Hans welchen wir alles, was Nordir

fcheGeschichte-Alterthlimer, Merkmale-,fINei

ligion, Sitten, Mmhologie und Dichtkunst
betrift, zu schöpfenhaben. Ohne Zweifel

Do 2 "Grnnd
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Grund und Verdienst genug , unt hier in den

Nachrichten von alten Autoren mit dem Leben
des"in literarischer Hinsicht gewiß ehrwürdi-

gen Snorsre Sturlefons den Anfang ZU

machen. . :'
.

CDaö Leben selbst folgt wegen der Größe

Desselbenund dem Mangelan npchübri-
gem RaumeimnächstenBande)

. .

. G«

2s-·s -.
l,

."k"

- Ueber Filidor den Dorferer.
·

-

Jm dritten Bande der vom feel. Zachariå
angefangenem und von mir fortgesetzten Aus-
erlesenenStücke der bestendeutschenDich-
ter theilte ich funfzehn,«gewiß nicht verwerf-

tiche, Lieder aus einerSammlung mit, die,
unter dent Titel der GeharnfchtenVemts
—--—— von-Finder dein Dorsserer, w

Hamburg- 1660. 12.-. herausgekommen- wart

Welch ein wahrer Name unter diesem anget-

nomzrnenen verborgen liege, konnte ich damals,
aller Untersuchungennngeachtet,».nicht ans-sin-

·; dfg
«

e-. «

... .-

!
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dig machen; und ich wünschte darüber Be-

lelyrung, weilfolch ein Dichter eine Kenntniß

und Aufbehaltung feines Namens zu verdie-

.

neu schkms
·

Bald hernach fand ich in einer — ich den- «-

ke, in der Nürnberger —- gelehrten Zeitung
einen Laurenz Wolfgang Wollt ,

von dem

man in Wetzels Liedergeschichteeinfmehreres
si-nde, als den unter dem Namen Filiddr ver-

kappten Verfasser jener Lieder genannt. Ich sal)
beim Wetzelnach; fand , daß dieser Wanke-
irn J. 1673. zu Königsteinim Sulzbachifchen

geboren, und im J. 1701. in den pegnitzischen
Blumenorden unter dem BeinamensFilidor
aufgenommen.set). Beyde Angaben überführt
ten mich sogleich,-. daß dieser und jener Filidor

.

nicht einerlepMann seyn könnten; denn die
»

geharnschleVenus des letztern war-schon im
·«

J. 166o. folglich dreizehnJahre vor der Ge-
H

burt des erstern, gedruckt.

Jm Oktober des deutschen-Museumsr.

J. 1779. ward in der Nachschrift eines Brie-

fed an den Herausgeber, welchen Andenken
un einige ältere deutscheDichter, über-
fchriebenwar, der Anachronistnus in dieser

dermeinten Entdeckunggleichfalls bemerkt,
DV ·3

«

und
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und hinzugeseett .,Filidor der Ddrsserer
war ohne Zweifel Johann Gedrg Schoch
von Leipzig. Er hat außer dhgenanntemBuch
auch den Poetischen Lust- und Blumengar-«
ten geschrieben, den ich besitze, und der jener
Venus in vielen Stücken nichts nachgibt.
Er heißt auch in diesen Gerichten Filidor;

«

u. s. f.««—- Da ich in diesem ganzen Aussage
. gar bald einen dergeschmackvollsten Liebhaber

und Kenner unsrer poetischen Alterthiimer,,
Hm. Herber, errieth; so bat-ich ihn-um die

Mittheilung der Gedichte von Schoch , die

ichsdamals noch nicht selbstbesaß. Ihre Le-«
sung aber konntetnir die Ueberseugnng nicht
abgewinnen, daß hier der wahre Filidor ges

fanden sey; und außerdem schienenmir mehr -

rere äußereUmständediese Permuthung nicht
zu begünstigen.

«

,

.— Zufällig erhielt ich vor etwa drei Jahren
ein Exemplar der ziemlich selten gewordenen

GeharnfchteVenus auzs einem Büchervere

kauf; nnd diesem Exemplar-ewaren dieåiebes-

Grillen, und einige andere Gedichte von Ja-
kob Schwiegern, A. H. beigebunden. Es

fiel mir-sogleichbeimAus-schlagendes Bachs
auf, daßjene Liebesgrillenim J. 1656. gleich-

«

falls
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sfalls zu Hamburg in eben der Ofsicin, wie die

geh. Vemfs, bei Michael Pfeissern, ge-

druckt, und von eben dem Buchhandler,

ChristianGuih,l waren verlegt worden.

Auch warenxdie Typen des Textes sowohl als «

der Musiknoten, wie die ganze Einrichtung;
«

die nämlichen. -Was, war natürlicher, »als

die Vermuthung, meinen lange gesuchten Fi-
lidor der Dorferer in diesem Jakob
Schwieger endlich entdeckt zu haben. ·

Und

diese Vermuthung wurde alsbald beim weitern

Nachlsuchenzur Gewißheit Diesen Schwie-
ger fand ich nun in Jöcher,fand da unter

feinen Gedichten die Geh. Venus »wirgei-

nannk,- schlug auch den Mdller auf, «an den

JöchersinsseinemArtikelverwies-, und fand
bei diesem k) eine-ziemlich genaue Nachricht
von Jal. Schwieger, und ein ziemlich Jau-

ges Verzeichuiß seiner Schriften. Mollefz
drei Folianten sind vielleicht nur wenigenzur

Hand, denen diese Nachrichten nicht unwich-
tig sind. Ich setze sie alsohieher.

,Iakdb Schwieger, ein Hotsteiner, aus

IAltonagebürtig,ein xziemlichberühmterdeut-
«

Dd-,4 schel-
«)«Tier-Fries files-»O T. l. P.-.6tz.
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schenDichter, dessen Vaterland-auch Philipp
vonZesen durch die Anfangsbuchstaben(-A-,
v. H.«)anzudeuten scheint. Its- In der Ze-
sischenRosenzunft, in welcheer den t. Wanst
1645. aufgenommen war VII, hatte er den

Peinamen des Flüchtigenzund in Vistfs
Schwanenordens den Schäfernamen

- Filidotx
Vor einigen Schauspielesnund Gedichten Von

ihm findet man diesen angenommenen, vor an-
dern aber seinen wahren Geschlechtsnametn

,
Eine Zeitlang that er Kriegsdienste,·wie sich

« »aus dem Titel feiner GeharnfchkenVerm-«
ergiebt. VIII-) Einen geoßgn»T»l)e;lfeines-Lee-
bens-, brachte er zukHambueg -und«Glück-stadt,
und in der benachbarten Gegend zu; ums J.
1·665. aber lebte er an dem gräfl. Hofes-on
Schwarzburg.- Rudolstadt in Thüringen, wie

man
- aus seinen damals herausgegebenen

Schauspielen sieht. Von seinen deutschen Ge-

dichten fällt ErdmannNeurneisterfolgendes
«

Urtheil: lngenium ad poetnndi facilitatem
«

s

pro·

- II·) Indem 1685- zu Wittenberg gedrncktenVerzeich-
nisse der Mitgneder dieer Rosenzunfr.

Its-) S. Helikonifchen Rosenthah S. los-

WI Nicht fowodlaue dem Titel, als ans der Vorrede.
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ptocliszsfest ;«fsä nefcim quid in åiäioup If-

fectct , qoo poemata placesnt minusss

»SeineSchriften sind folgende:

«)uesverschriftenund GtedtchrezStabe, —1654. se.

2) Der Liebes- Grillen, bder Lust- und Liebes- -

Scherz- Ehr- und Sitten- Lieder Erster Theil; Hamb.

p654. ts. Zweiter Theil ; Hamb. 1656. IF.

z) Des FlüchtigenstüchtigeFeldrosen,, in un-

terschiedlichen tustgcfngen fürgestellt,lkndvon Joh.
Schoopen und andern Muücis mit neuen Melodeyen

geziert; Hamb. 1655. te.

·

s

«

4) Gebete - Ranchwerk-aus Kol. I. ,9.—14. in

einer zu Stabe gehaltenenPredigtfürgestelltzSta-

de- 1655.,4.« .

«

F) wandelungs-.Last, welche-inallerhand An-

- Bindung-; Hochzeit·-.Neuiabrs- nnd Liebes - Schif-

feeenen besteht;·’tntt«-Hans Hacke-» Vioctsten M

Stabe, Melodenenz Hamb. its-s. te.
»

«

6) verlachtevenus aus-Liebe der Tugend; Glück-·
«

stth, 1659. und Hamb. 1660. 12·

7) Adeliche Rofez Glückst.’1659.12.

8) Geistliche Seelenangst zur Zeit der Anfech- «

tang, mit schönenMelodeyenmichIakobt ; Hamb.

i66o. te.
·

«

«

9) Sicherer Schild wide-;die Verläumdungspfeis

le; Gkückst,166o. Ie. —.

W) Filidors Geharnfchte Venusz Himb.

1660. ID-

DVF
.

'

U)
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nd Die’verführteSchäferin CvnthieTdurch
Iistiges Nachstellendes Floridansz Glücks-»1660. ie.

te) Filidors Erster Theil der Trauer- Leist-
unzs Mischfpietezs oder Lustspielsvondem vermein-

ten Prinzen Floridvr in Sieilien, Herrn Alberto An-

tonio, Grafen von Schgvarzburg, und Aemilien

Julianen, Grasin von Bat-by, auf Dei-o grast- Bei-

lage-: den 7«. Jun. 1665. in dein Schlosse Heydeckx

vorgestelltz aus dem Jtnlienischen Fried- Pan-wi-
eini übersetzt;Nudolstadt, 1665. 4.

v
Iz) Filidors entflammte Jugend, Kvppenbae

IM, 1667. ref-

Moller glaubt, daß außerdem noch zwei
andre bei Gelegenheitjener gräflichenendete
städtictdenBertnählunaauf dem Schlessespezeyt
deck aufgeführte anonymische Schauspietez
Ermelinde, und die Wittekinden,ebenfalls
von unserm Dichter sind. Das erstere ist zu

Rudolstadt, ,1665. 4. und das teztere zu Jena,
1666. 4. gedruckt. Auch Gottschedlegt ihm
jenes in feinem Vorrathe zur Geschichteder

dramatischen DichkknnstS.« 2 1 8 bei.

Von den bngisführtenpoetischenSammlun-v

gen, welche durchgehende tyrifch sind, besitze

ich diemeisten selbst. Aber keine darunter ist
an Werth der geharnischtenVenns an die

Seite zu setzen. Nur stellenweisefindet man

-

, den
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den Geist des Dichters wieder; und davon

gebe ich vielleicht ein andermaleinige Proben.
«

Jetzt erinnere ich nur noch, daß auch-Herk-»

Koch in Berlin, von dem sich die Geschichte

der deutschen Poesie noch viele Aufklärung

Versprechen darf, in seinem sehr schätzbaren

Compendium der deutschenTiteraturgeä
schichte,(Berlin- wo. 8.) S.248. unsern
Schwieger angeführt,und in ihm gleichfalls

Filidor den Dorferer nachgewiesenhat.

«

Efchenbupg.

Anhang.



458 .-
«,

T

Anhang
t

TNeUeste SIhrHten

Weil im vvorigen Bande die Literatursunde
wegbleibenmußte, so ist jetzt der Vorrath "von,
neuen Schriften zisstark angewachsen, als daß«
man ihnen eine weitläuftigereTinzeigewidmen

,.kö»»nnte-Ueberhaupt darf man unter dieser Ru-
«brik keine eigentlichen Recensionen erwarten.

Sie ist blos dazu bestimmt, dein Freunde des,

Baterlandes nur«Gelegenheit zu eigenen Bemer-

kungen zu verschaffen,was wir und unsre
Stammsverwandten von Jahr zu Jahr zur
Kenntniß und Empfehlungder einheimischen li-

terarischen Vorzeit gethan haben." Hier nun

der Anfang eines solchen Verzeichnisses. Da
das gegenwärtigenur von Einem Verfasser
herrührt, der überdies an einem Orte lebt, wo

literarischeNeuigkeiten oft erst hin kommen, wenn

sie an größernOrten schon veraltet sindzsso muß
es noch auf VollständialeitVerzichtthun. Voll-

kotnmener nnd interessanter aber kann es ins-

künftige werden, wenn mehrere Gelehrte sich
entschließen,ihm auch in dieser-Hinsichtfreund-
schaftlichDie Händezu bieten. -

,

1789o
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—I789— .

I) praktischeAnweisung zur Kenntnißder

Hauptuerånderungenund Mund-irren der

deutschen Sprachen-on den ältestenseiten bis
»in-zk4ce Jahrhundert, in einer Folge von

probesiückenaus dem Gothifchen , Auskäu-
kifchen oder Querteutfchesh Niederteutfchen
und Angelsåchsifchemmit fprncherlåuternden
Uebersetzung-In und Anmerkungen Leipz.
b. Crufius. 17«89.1816 gr. 8. .(i6»Gr.)

Inhalt: . ·

1) Katechigmus aus »dem neunten Jahr-
-hundert, d. i. das V. U. m. Erkläiung, ein

Verzeichnißder Todsünden,ApostolischesGlau-

bensbekenntnißnnd das ,,El)re seyGott« mit
7o S. etymologischer Anmerkungen

O) Ermahnung-an das Christenvolk cans
dem 8 Jahishnndertzzzinnassen mit j.-S. Au-
mekknngen.

:

—

- 1 .

«

— zl Entsagung vom Teufel nebst dem Glau-
bensbekenntnißqunsbem 8 Jahrh) 2ES. Anm.
« 4) V. U. und Glaube von Notker Bnlbux
tus. »Aus den Zeiten des Kaisers Arnolpl).

z) Auslegung des V. U. und Glaubens
. wahrscheinlichans dem 9 Jahrhund.) mit 2 S.

Anmerk- —

O NiedskksmrfcheUmfchreibungdes alten
,

äpostolifchenGlaubensbekenntnisscs. Ums
der letzten Hölka des IT Sec—)

«

z S. Lin-n

7)-«Altes allemnnnisthes Glaubensbekennt- ·

niß. Aus dem Anfange des Ist-Jahrh.
)- 8 a.

X
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s) a. Die Beicht der alten Kirche: Aus
being-. Jahrhundert b. Eine etwas jüngere
Beichtformeb

«

,

··

9) Tut-esallemannischeoV. U. und Glau-
ben. Aus dem. s. Jahrh.«-j

-

»

«

«

Io) Angelfächsifchezehn Gebote. Ohne
Bemerkung des Alters.’ -

« «

j Diese zehn Stücke sind eigentlich eine umge-
orbeitete Ausgabe von der itn J. »Is. von

Eckard herausgegebenencstecbesis theotjfcaz
die nunfoigmden aber eigen-«Wahl und Bear-

beitung des -«Hprausgebers.
-

-1 s) zszeidnischfåchsifchesGelübde an Wox
-

den uiiii Odo’s Unterwerfnngsacte
«

Beyde
Deus den Zeiten Karls des· Großen. Siestnd
Uns dem-Haut Bande-Yes Wyegkmngw
zin38 Herkommens

« ’— " "

-

"») thhischesFragment ans dem Ulfiin.
Mit sziattern etymologischerAnmerkungen

Den Beschluß macht ein soä Blätter starkes
Register der alten Und denen teutfchen Wör-
eer, derenvjvedemungoder-:Abstammungin den

jedesmaligen Anmerkungen erklärt worden.
»’

Der· Verf. hat sichndichtgenannt; Dem sor-
scheroer alten vatekiandiichenSprache wird

sein Werk gewiß-von Risiken nnd willkommen
seyn. (Man sehedarüberdie Recz index Halt
geb Zeit v» to May go. 3778und A. L.
Z, 24 Jan. 91. pr. go.) —

2) Affekt-nor the not-them enchantment.
K Poetjcal Rmyaiipe jnzteeven books. By
X «

-

nich-«-
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Zieh-»F Hofe-. LI« »B. Mit-dem Netto-Aus
Ariostr «-

"

»

«'

,
: .

Le Donne, 1 can-alter- 1’stme, 311amort-
Les Gan-tätig Paudacj impxefe,-io kann-» -

London, 1789· XV1V. 255 S. 8. (2 Th.lr.)
Diese poetischeErzählungder Fabel von gir-

- thue ist in fechsfüßigenKuppelreimengeschriep
·

ben und mit der Nordischen Mythologie aufge-
stutzt·Proben davon werden vielleicht inskünf·

«

tige gegeben werden· Ein scharfsinnigesUrtheil
über diese Arbeit von H. Hofe.-sorster findet

«

sich in des H. v; ArchenhvizBrin. Annalene
V. B für I79O«. S. i9-4. «

»

-

Z) Denke-m TipieigemmRegiovillmmwvulgo
laws-We de Koe-»«g.elmve»preelldeOlgeylieio exa-

minj etc. fubjjcjt see-Tor sich-if Iwkleex Hol-
ler-ede- , ,Ae3entorate1168, dessen-ewig 1789.
III S». ask-nebst einer Kupfertafeb Da mich
Der H- Profg Oberlin nur. eben erst. damit sgüs
xigst beschenkt hats- fp bin ich nicht mehr im-
Stande, den Inhalt dieser Dissertation unzu-
gebmo

»
I

"

.

,Ä » .» I790. ·

4)vK1eine’Chrso-1ikeder Königevon Dön-
neinark. Eine Handschrift des- sechszehnten
Jahrhunderts mit historisch- etomologischenAn-
merkungen unteiner Vorredebeglejtek.«Alto-
««, o. Hammersch»179o.xv.1 P.72 S. s-,
U Gr«)s —

«

—-

(S. darüberdie Rean der A. L. Z. 179k
Ur. t9.) z

- «

«

«

F) Ate-
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s) Mist-EsCöestsfiimiiBdsschethf dissektatip
de Meer-»ich Her-»le, Mnrte öt ljixieGermm
not-um. sdscep lX. Germanjæ TacitL Date-

hukgi, 179o. is S." in s. -

- (S. die Rec. in der A. L. Z. 1790.-nk.374.)
6)« Umwqu Fleck-be- of the ancient noks

thetn Mythology, by F; Syst-sah M. D. Lon-

don, 1790 ts-: S."«qt«. 4. (IThlk. löGr.)
s Inhalt a) TI» DeJZeMOJFEA AMask in

twoAäs. b) Moses-It ATtsagedy inHve ask-.

e) Frass-o, a tragcdy in two act-. S. die Rec.

in der A. L. Z st. Ist-. 209. -

7) MERMIS-tm sie-· Jenrjzskm Licio-stattge-
Jålxicbtkvoit«den ältesten Zeiten hie auf das

Iebt- l78-I. Von hytistiw lgfims Katz-, Leb-

Ier det« Frisch und last-ists spreche Im Ists-zog.
el. käm Redlkchnir.u Berliszjyod 267 s, in

8. tBis jetzt Einleitung , Chronologische
Uebersicht und erster Abschnitt der Litg. der

die Geschichte der fcböm Wissensch. enthält.)
,8) Almuens Sangev (..Votksgedichte) af

Claus Frimann. Kopenhagem b. Gyldendah
»po. Un S. in s. ·(S.;A. L.Z. 92. nk. tz.)

Hieher gehörendie darin enthaltenen Palla-

ben aus der Geschichte der DönischenVorzeic-
von Readolß von Guttorm Sindri u. f. w.

g) The Brit-e, or the bistoty ot Robert b

Ring of scdtland. Wtitten in jZotijB verjk
by ,lqb»BUT-Mys- The first genaine edition,
piiblifbedfxom a MS. dated 1489. With no-

tes and a gkossaryby l. PF-ke«o». Voltnne I.

(m«tt einer treflichen Titelvignette von Ansell
—

"

gezeich-

—-,.—-—.—.—..
-

-
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skzkkchmtund von Bat-law gestochen.)Londqjk
1790. XXlll und 208 S. in 8.

Enthält die ersten«7Bücher-, Nach dkk Hm
auekunft des eten Bandes sollen Proben
und Nachrichten von diesem alten schottischen

- Epos und seinem Verf. gegeben werden.)

Io) Frode og Fing-ab Skuespilifemth
toge af E. Pettin. Kopenhagen, 1790. teo

S« kl, s. (S. A. L. Z. gl. nrz 322.)

1 I) Hermanns Tod« Ein Barbier für-die
Schaubühne. Hamby b. Hoffmann ts- S.

.

(Rec. in der A. L. Z. ur. 288. 91.)
"

U) Das alte Volk Thais-kont- von einem

CherusketnWien,-b. Hötling.
.

13) lo. Dav. Kot-lese Disquisitio de incluto
libro poåtjcoTbeeeeyeiqyek dem-o recudi freik-
notis de fpecitjtine Clossatii iststkuxfcliess-HAVE -

Fest-set Heimweh Schol. Altdorf. Reåon No-

kjmbergee.’ sumtibus sticbneki. 17go. 64 S.-

in 4. CGGH ·«

14) Von den Vortbeilen der deutschen
Reichsverbindung. Nebst einem kleinen Bep-
trage zum Staatsrecht des Mittelalters nach
Anleitung der fchwäbischenDichter von Chri-
stian Ernst Wetsse«,B. R. und der W» ·.

Doctotn Leipzig, tm Verlage der Dykschen
Buchhandlung »Jo. xll und 253 S. in gr.

-

s. (t6 Gk.)
«

·

idragur e. Be E e
-

Die
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Die SeijaefügteAbhandlung: Ideen von des
- Weitherrstbafr des· Römifch-teutl’chen.Kai-

fern nach Anleitung der schwäbischenDichter
» gehört ganz hieher. und gibt zugleicheinen re-

denden Dem-D daß der Jurist von Geist und

Geschmackin unsern poetifchenAlterthümernfür
die Rechtsgelchichte nicht vergeblichgraben wür-
de.««Möchten dem Herrn Dr. Weisse, diesem
fcharfsinnigen Forscher-, doch recht viele nach-
folgen! Unsere schwäbifchenDichter-, die noch
meisten-eganz wie verschlossenda liegen, be-

dürfen, auch mennsie durch Nachbildungenund

Uebertregungen mehr in Umlauf kommen soll-
ten, doch zum richtigenVerständnißsolcherAnf-
schlüßevon Aussenher, und diejenigen Bleiber
gerade am. längsten unbekannt nnd Indem-bei-

m, die wrch pie«Fackel derGefchicbte erst ek-

leuchket werden müssen, wenn man sichdafür
- interessirensoll!

1 s) Kleine rednerischeAnffätzevon Jüng-
lingen und für Jünglinge. Veranstaltek vom

Verf. der Aphorismen zum Denken und Han-
deln; Basel. Gedr. b. Jo. Schweighäuser.
»Jo. S·.248s«in s.

»

·

’

Hiehergehörtder erste Aussatz: Dei-Ident-

,fche·wieer ehmals war und wie er ietzt ist.

VonMoys Fähndrich von Freyburg, Rhetor1.

(,Ss.Ober-et Allg. Lit. Z. 9-. Sc. cxuU ,

«

17gt.
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I791.

tö) Zusätzeund Verbesserungenzu der Bi-v !

bliotbek deutscher Alterthåmer von Bernhard
Friedrich Hummel, Retter der Stadtschule zu

Altdorf. Nürnb. b.Grattenauet-, 1791. 164
S. ins. (16»Gr.)

«

.

;
·-
17)«-UngdomsArbesdeecis-JeneBe
Kiöbenhavn 1791. I. Deel.,.48S. Il.

» eesz
232 S. kl.8. — -«

«

, Hieher gehörtdie neue Umarbeitung der poc-
siens Qprindetsef die schon in seinen Komiske
Fortåuingerstand, und nun den Titel führt: Odins
Reise nach Dovre.,

«

«

(Rec. A. L. Z. 1792· nr. Iz.)

is) das Ritterwesen des Mittel-Uter-
nach seines-physischenund mtlttärtschenBetsqu-
sung. Aus dem FranzösischendeeHerrn delss
Cur-te de Säinte- palaye mit Anmepsungenk-

Zusätzemund Vorrede von D. Johzmn Lad-
wig Klübeu «

Nürnb. b.,Grnkt-p.—

Erster Bänd. 1787. XLV1. inin S. 8.

Enthält die fünf Abschnitte des Textes bis S. -z4·.
Von da an gehen »dieBeweise und Erläuterungen
zum 1.u. 2 Abschnttt.·Zweytet Band- 1788.

410 S. . Die Beweise und Erläuterungenztzm z. 4.«

u. 5 A schn.v. S. Iskz44. Abhandtunguber die
Lectüre der alten Ritterromane nebst einem Zu-
satz von H. K. bis S- ;82«. Dann folgt noch-ein
Anhang« Nr. 1. Beschreibungder Feyerlichkei-
ten, mit welchen die Würde eines Ritters pom
Bade tn Friedenszeitenertheilt wntdz wie sie in

. Ee 2 Eng-
X

Ni-
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England gebräuchlichinnern. Nr. e. Beschreibung
der Feverlichkein mtt welcher die Ritter des heil.
Grabes geschlagen wurde-n, nebst ihrem Putent und
einem Verzeichnis ihrer Privilegien Dritter
Band. 179·1. 58-S Nebst 2 Kupfertnselminon
welchen die eine ein Entremeendrstelltz die andere

ist eine Turnierkarce. Wende v. d. Herrn v. Do-

beneck gezeichnet. Sonst besinder sich·mdies. Bde
1) eine historische Abhandlnng über die Jagd. V.
Sei-—- 136. Beweise nnd Erläuterungen dazu —-

lsin et-. .2),glnszug aus dem Buche des Gase-
de «la Bigne,«oder la Büne, von Iagdbeiustignm
gen. S. Yes-Hm «zi Dar- YeigergelübdhS.
255 — 272. nebst Bemerkungen uber den Inhalt die-
ses Gedichts. e) Leben Gauciers von Maunyz
Generals der englischen Kriegsheere,-und eines dee

Helden im Reigeraelüddr.S. 273-—316. F) Histo-
-

rische Anmerkungen süber die Vornehmsten Per-
sonen, welche indem Gedichte von dem Reigergen

-«lübde angeführt worden. S 317 372. 6) Von
den drey Rittern und von dem Hemde. S. 373
kkk 396. -7) Auszug aus provenzal- Dichtungen.
S. 397-416. s) Auszug ans dem Måhrchen
non dem Masse-innen ) Von dem Hosen-ento-
niel. S. 421 —492. OFVerzeichniß der Perso-
nen, deren in der Abhandlung vom Hosceremoniel
erwähnt wird« S. uns — ste. Den Beschluß
macht ein gedoppeltes Register über alle drcy Min-

, de, von Herrn Adv. Wncherer in Nördlitkgen ver-

,.sertigt, wofür demselbenase Besitzer des Kinder-
St. Palaneschen Werks dankbar sehn werden. StLAlle
3 Bande kosten Z Thie. 14 Gr.)
·"

Möchte diese reiche Sammlung von Daten-nur
bald zu einer besondern Geschichte des deutschen
Ritterwesens urrhelfenl

19) Das denrsebeRirrerspiehnebst einem
tilnminirtenTnknierplnwsann einigen Fignrrn
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Und der gedeucktenBeschreibung des ganzen
Spiele Leipzig, b. Schtaoebach, k79-.

-

Man erwaftet eine Arevon Schach - oder Da-
menspkkkz es ist aber nach dem bekannten Sause-
spiek eingerichtet, und wird der zu vielen Zurück-z
Wangen hatt-er noch langweiliger—

,
Sonst pas-am-

. een die Zauberer, die behexten Schlösser- Thür-
me, gefangene Fräulein, Mücken, Windmüh-
keu und Esel sehr stattlich-—auch kann man vom

Troßbubenvzum Scheldknappem and von diesem
Zum Ritter avaneireu und dann in die Schran-
ken zum Tut-mer retten, auf dessen Plane die ver-

lierenden Platze mir Todtenkdpfen bemerkt find.,
«

201 Lüxdokphianaellee Bitrag til den

Danskc Literairhistorie, uddragne af Bolle
Willum Lüxdorphs efterladte Samlinger vedå
M. Rasmug Nyerup , Secrekär ved det kon-

gel.«»stdee-«Bibliochek.·Kiöbenh. hos Schulz.
»He-.- -,1«-6»kl. s.

»

-»-.(»Vee.««A-Y.L.«;,Z.—1791. ne. H.) sp

. Es befinden sich darin auch literaeifche Nach-;
X

richten soon Bischof worms Ausgabe des Ars- Mul-

ejfcij sehe-jede lsxgndia,von Lüxdorph felbst im.

J. 177z. in lateinnchee Sprache ausgesetzt. .

fj.·2""t)Des-trag einer Myrbologie der alten
eeutfchen Götter von Christian Ludolf Rein-;
hold, v. W. W. D. ic. Münster und Ostia-:

drück, b. Perrenon. 1791. 45S. sjn g» « GU.
Mit 7 Kupfemkswelchedie JWochengdkkersae-

einems Buch-vorstellen, das der Perfzkhkykke,

; , Ee z
-

«

smm
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nein Landmanne fand, und weder Anfangnoch
Ende hatte.

(S. A. L. Z. 1792. m·.v96.)
-

. 22) Tacienssvon Deutfchlands Lage, Sit-
ten und Völkern. Mit erklärenden Anmerkun-

gen, einigen Ausführungenund einem geogra-

l
phischi historische-eWörterbuche. « Von J. H.
M Ernesti, Prof. zuCoburg. Nürnbergutkd
Altdorf, bey Menath nnd Küßler.,1791. XVI-.
u. ne S. in 8; (20 Gr.) Das geogr. hist.
Wö:«terbnch,«.wirdnachgeiieierc » ;

Die Anmerkungen enthalten manche neue und
gedachte Erklärungen; Hund besondere-s-fcheinen die
Ideen von Religion, Göttern und Priestern scharf-
sinniger und richtiger zu seyn, als diejenigen-Ue
in der dritten AsdnndlungYYnorgetragenwerden.
Die-drei- AUOW ssiu »Man-de- t) D. An-
ton über Tactrud Germama. Aus den Provin-
eiaiblckttern I. St. Le-.pzig, I781. 2)- Ueber die
Absicht und den plan des Tadka Nebst ei-
nem Versuche über einige aitteutschI«Sittenx Von
Herrn Amelang zu Berlin. Aus dem Wendepu-
dischen Journal. Bd- l. Clevesnnd Düssckdorst
17374 »z)Von der Religion der alten deutschen
und nordische-n vötkerx »

Ein Frqgnientsveneinems
ungenannten Gelehrt-m s-

-- s.
«

· -

·

.- HWAleecchümerkundevdnGeemaniemoder

»
» stets über Germaniens-»Lage« Sitten und

. Völker. In ein System gebracht und mit Ju-
fkkbmspenden cübrigen.ktetssifchenSchriftstellern
est-Läusekr-vpn Ph»LodvqigzHatt-. Erst«Theil-
Gepwnien überhaupt,«,,».»Mainz,-«,,79»t.--1.9«6.

sei
, :

«

"
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Zu Vorlesungen über«germaniicheskAlkerthümes,

gewiß ein sehr beyfnllswurdigesunternehmen, di;
Nngizkcchkknpee Taeetue in ein System su drin-«-

gen , und. znesGMUUM -d.-O.is«gfssimHGCHCUDCHzu

machen.. Wenn Mir der Herr-V ben der Anreie
·

hung «der·chelerichienvon andern Schriftstellern
quchjergfelltigdie Verschiedenheit der Zeit und des-«

Stamme beobachten wollte, damit der Leser oder

Zuhörer uns Alte und Neue, das Allgemeine und

Besondere znichimet einander-verwechieit. Reich-
haltiger, das sieht man schon aus dem ersten Thei-
le, wird dies System ohneZweifel, als alle un-

fcre bisherigenCompendken, und die subtheiiung
in-»Aixrrt,huneervon Germanien überhauptund ven-

jeden Stimmen insonderheitkannknchtanders als
sehr nütziichjfenmnnd künftig zu manchen neuen

«

kritischenBemerkungenund Untersuchungenben-
-

tragen. L« «-
»

«

24) Von-dess-Kckmmerherrnvon Sich-n Hi-
storie af Das-mark sind bis 179o. 4 starke.

Ortsska erschienen. Da dies Werk sehr
viele vortrefiicheBemerkungensüberalte Litera-

«

tur, Sitten ,- Spec-ch-ec— enthält, sey-geher-ee

auch hieher. Die Anzeige davon aber verspa-«
ren wir bis zu seiner Vollendung-. «

25) In dem Journale von nnd fürDentfchs «·
land. H179I. fleht im 7 St. nr. so. ein Aus-

zug aus des Herrn Prof. Oberlin I782. zu

Strasburg erschienenen Dissertation über Boneri

gemma over Boners Edelstein. Eine Samm-

lung von soo Fabeln aus den Zeiten der Min-

nesinger, na?
einer Handschrift in der Biblio-

thek der IoanniterkRitter zu Straeburg.
Und Nr. u. des nemi. St. ist ein Aussatz-

«

—· Ee a Ueber
—
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Ueber einige alt-deutsche Schriko in der unz«
verf- Bibl. zi: Giesien. »-

. .

gö) In des H; Prof. v, Eggers deutschen-
Magazin 17911Ma«y..S."·535...HMHP«Prof.
Hegewischangefangen, die Einccimnqzu fei-
ner UebersetzungchesLiedes vomme Anno
zu liefen-, in welche er von Annosstim, meist
nach Lambort von Aschaffenburg,handelt-

Annp Vermuthlich böstndensichnuch its

andern Journalan J; »1,289-'-3"9u«.hieher-s
gehörigeAufsäthkk.;Jch-Iv.5gfche,sxgßein Ge-
lehrter, dem die Journale mehr"als mir-zur
Hand fmd - davonNachrtsibxchprsss

··----«ø.,«
·

G.

».—. » .«

--»kz·»»k- . «-

«

«

5·.Rezi-
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Neueste Nachrichten-vVorschläge-
·.

«
.

« Anfragen2c.
-

-.

"

I-

Bpn einem elekeutscheseRematz ianIeecenx
Im Deutschen Museum, Juc, -78«.. habe
ich ein kleines Fragment eines alten temfchen
Rom-Ins in Versen"jnitgekheilt,weLchesich auf
einem Blatt unter des berühmer Gelehrten
Graan «

( also Grammifchem nicht Nasewe-
« Asche-»wie im Museum steht) Papieren auf

per kdgigxichenBibliothekfand. Damals-war
ich gemz ungewiß, zu was für einem Rpmcm
dies Fragment IgehöejenMöchte. Nåsf aber-

, Bachs-eIch thust-us die Spur gekomxygejeeseykk
"

«
»Mit nemlich ohne Zweifel eine stehe-Ueber-
setzung oderIUmarbeitung eines fratzköziischetz»p·
manc, der den Titel führt: l.’bistoike"ckeeAS

’

hol-leide vaillants cbevalieks Valentin de Ok.

son, enfans«de"l’-Empersurdessem äseyeux
du tres - chketien Roi do Fkanee«.kepw.rVon
diesem Roman kommt- in ValljerssCaealag un-

ter nkz 4053. eine-Pariser Ausgabe in- Quart

, porz in der königl:Bibliothek Rebensaft-abo-
gen ist eine Octavausgabe Lyon »zu- hollän-

disch.aberist-er zufolgedås
cetelossssäbiiothes

«

e s ’- cæ
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ea: Thottianæ T V.·kas Il. p. 15.«herausge-
kommen-. Rotterdam s64o. und Amsterdtzm
1698. beyde Male in Quart. — Der Held,
welchen der deutsche Versisieator Namelos nennt,

·

heißtim-;fcsanzösischenfOtiginqleOrson Wd die

Dame Clerii-e heißtimj Originale Efglanxine.
R. Nyerup.

442

«'
«

’·«:« -. -. J«l,«III :
«

L: .

« Närnbsrgsw IILJUIyI791. —- Herrn Hks

Urtheil»über die von« Jhnen.bekannt gemachte
Hazjyjchrift yonden wwwan lebensan Kö-
nige-; sollte wahrscheinliekzspuyinBezug qui das
Jiiieresshder Erzählungfgelten.

«

VomvSeiten «

»dek.",Sp·tkchhe-hleihtdirs Gedicht dem Fest-sche-
gfefisipsyst wähltqu Intefcpciqxx..»die.»s«qikrlyviaziz
Why .»pwjkxzkavöjzü cxbkemiZagt-welcheArt der

hmiiahjgeCrerus seineRetiqionsi und Sitten-
iel)ken·»«in»Anwendung und Umlggkztxhringen
suchtes Bey den WorterklärtivseüWerkesqu ,

Si«e««jn«jxs«iokaend«eszu bemerken: s

,

« «

bejzjH.·JHZF.mäisseii;"SolltePMUW
tävj«zpk.quk·ssen?:«)

·

»
,

·«7.s-".":s,«.s.i"-,
s

«

-

·

XVI-Essig
. IesV-Zweihte isqnfsngiich wich, abeerer Dia-

. :«--. im dies-I GedichtsThwßtm's anders senkenschtcs
.. ::.«.-«Weitem-siede-Meissen snichtk Micha- sfedisecanfs
-;« j. :««Hauses-W- aise-reimt Ifmx vky ten-»Hm

.; Tszsgägeusäg·!tcmgeOl-yde Hen«immer- ein Dehjumyv
«:«

(

sey-kecksage-esfsilländstdßtsv«gi·bissu11les-«-SOJ
«·

stimkiawsgsumaaßxnig- xxsziirsm:- Ums-sie-
«

»
v

» Ric,« » O-



Nachrichxew·

443

V. «64..ums-Tennes- :halte-ich für- tiefem-M
und in dieser Vothussehung sagte-dies Wort sy-
piec: -,,Destoss.onbesergteeend ;eefmierkfemek,"
mit voller--Avjkwgung und«Sehkraft , .. zhekum
fchggemzkuLIMITED-« Vorsinnesjssistein veral-

tetes niedersäcvsifches«Wort. , Das Chronicpiz
kbytbmicum in sckikshBrut-Dis »

T. llL p«
,42.·hat: ,

: »
» «

· Wd Hut-. site-fresse gar vokfutmåu etc.

·» »»We)--ihm-fei,uesgae.uemünstigeTrag ic,
«

»

V. 74. siüre möchtesoviel heißen-als: sieg-
ekn, fegen-, welchesth dieser Stelle im figüe-
lichen Verstande bedeuten würde: ",,Nach·diesen

·

Gegend wollen wir unsern Weg recht-mü- Wenn

das Wort ståre eine Drange bedeutet , so wird

eine Ruderstenge darunter verstanden. Pl·), ,.

V. si. beneten, ein Schreivefehlee"füe;·bi-
dem-ten, Gebeten-;-W) »

« »
,

»
» »

-:-«By e z . prwsteeis »auf-Mc Des-We Hol-
lävdems- heißt-H. vers-ket--kf-fkczyetez,:«·snecken;

,

--" :3·-« s.
-· Hkschmrcha

wsesexiva
-

ee
«

pfika
«

Yes-Meij-Wukm ,

das koigxnpeges-W gikjspptzigskkckzzkm ikxzpjzzs
IWV Sinn ZUPPWpMssss THE«

si-) Das Zeitwort «ste»«Uer·llkamijefskzefxzsufanimejjs«

sei-uns meet-«nicht se1)n-,«ftmvsåketvesuptwkijggsz
ig)es thesi durch Steuer --Stange erkläre Mut
so wars geschrieben. Das Comma zwischen
Steuer und Stange m ein Deus-kehrte

-

.

--
— -·

’

Es -:..I«fkss?s?s1Gr.
— IV Betreten irgew Hewa jm VIII-enges
»»; yeißcns «
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schnarchten,fchnolkensDas Pferd brausst und

ichnanbr, wenn-es scheu wird.
.

V. ,qu».xvernoe. Verwuchlschsvom Jständ.
nne und von Unila’s-benanen, contes-eke.
-:.:V« t42. bisteelichew Jn-.Jerofch. Mspr
finderman:— »

» «. -"

Bleib-«dcshI-«6b«e«nsHilfe-«d. Z· "
" «

««,
N Bleib des Lebens beraubt.

«

Im Holl. heißtkövyjferzzJOHN-YOU Begriff
dieses Worts bezeichnet-esseden-Abgang soder

den MangeleinerSache. -«
«

.
-

Ueberhåupthierdieses Gedicht-alle Kennzeichen
einer NiederiåchsifchenMundnrvtmds Gebt-en ,

«- Zu Ihrer Anmerkung untern-einer Erklärung
des-Wortes Raste ins den-Nocer-v Inn-Helden-
buche S. z zü- nms Ichhinwsthenx Deß-Strecke
We ji«-nndWegmäaßxdochnnchden Begriff
der ntfernung oder eines gewissenAdstandes,-
einer gewissenWeite bei) sich führen. .·Beydes
ist«der Raum von dem Anfang bis zumEndet
punct.

—

Die Sitze, die auf öffentlichenStras-
. kündimWendererJznenAussiebenangeprachr

war-eng hießenpequ TAF- IMMEN-
-

D·.js biblifche Mspt.welches ich S. z«z«».citirt

tk«..ist,.dex.. «PHFX;.sPcnerie-mts,Disssmsichkifch
. sz feinem-·««euifchi»Laieinifchen"W.örterbuchebe-

« « «

» sev-
,

-.:5,?«» JYY.’«7«, «’3. « —

»s« u «..;e-. .’

Aus Schlesiem v. IoAUg. t79t. k- Das
IFSMFM M MHW Herd-er in seinenBlät-

«

« ’
«

Gern
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rern von deutscher Art Und-Kunst schoneinige
Züiie bekannt machte-«und welchesSlennndem

Publikum ganz mitgetheilt haben, ist auch hier

zu Lande sehr gebräuchlich.FSpnst aber haben
wir stellte eigentlichenIVolks - "Lleder, aber
Bauern-H Lieder «) eine großeMenge nnd, viele

darunter recht drollig:· Die-—beyden Schwanze
von «Hanns Dachs haben mich nicht wenighkz
tustigt. Wirklich ists Schqu daß szzekw
der ein«tüchtlgerSprachkenuee zu seyn scheint,
nicht reüssirlez Das Wort baren Si »Um
nicht veraltet Wir sagen hier noch ·,,er gebqhkk »

sichungeschicktckfAuch hat es sich wohl-noch
. in den Compositis Urban-, hmuchbgy genieß-

bar a. s. w. erhalten. —

«

.

»
4. »

«-AUV"KOPCanLM-svs IS Octob. 179h -i-·-
’

Was.JPeuigkeitenanbelangt, so hab-« ichs dies«
,

mal so gut als nichts-. Der«7.Tom von skij«
.

takes kerum Danicaknm ist weh njchkherausge-
kommen. Der 2.Tl). ven Sämunds Eddcxert

«

scheintschwerlichnoch so bald. Die Fortsetzung
der Heimskringla,·WelcheThorlacius und Thor-

»

·

. kelln

z) Diese Distinction ist freylich nsthigz aber eslrift

sich doch- daß auch eigentliche Volks-Lieder in

del-Stöckenvergessen, und unter dem »Bauern-»

vvkke erhalten werden, und in dieser Hinsicht
Mem- man wohl auch die Bauern-· Lieder nicht

gänzlichaus der Acht lassen.s« G,·
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kelln auf Kästen-des Erbprinzen herausgegeben,
geht auch nicht«weniger langsam Das Les-ki-
kdn über die dänlfcheSprache, dass unter

Aufsicht der Gesellschaftder Wissenschako miss-

gearveitet wird, mag auch noch nicht fasbald

fertig werden. Eine doch, wenn et anders für
Sie eine Neuigkelt ist. Herr Prof Thorkæ
lin, der sichfünf Jahre lang in England- Js-
land und Schottlandkaufgehaltenhat , um An-

tiquitätenza sammelt-, nnd nach seinerZurück-
kuinst Archlvar bey«dem«Geheime-Akchivwurde,
willTeine Reise nunmehr in Druck geben. —-

Hetr Sekten Nyerup hat vor, eine neue und

correetere Ausgabe von den Kfempevcifer auf
Sublkription zu verwalten-. —- -- Jn Stück- -

sicht der oerfpkochenen Literatur vorn- Helden-
buche merke lch an, daß sich in des Kammer-
herrn von Suhm Blbliothek folgendesbefindet:
«

’

Historie von dem allerkübnstenWeigan- ,

de, Herr Dieterich von Berti und Hilde-
brav-de feinem getreuen Meister, wie« sie
wider den R lesen Sigenot haben gestritts
ten. Nürnberg,- t661. 8.

’

HAnf den letzte-re Blättern steht: Ein Lied
von dem alten Hiltebrand DiesExemplar
gehörteehevem dem gelehrten M. Richey in

Hambnt9. Das Lied hinten vom alten H. hat
Varianten von einer ältern Ausgabe beygeschriet
heu. »Da es nicht lang- ist, werde ich die Ehre
habe-n, es»Ihnen das nächstentalssanttdenVat-
tianten zuzuschicken.

«

DIE-er-
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. .
s r . 53

Berlin. v.-16 Zeitver, I792. .--« Der alt-·
deutsche Renten, ·vonz«w-elchemHerr Nyerup
im Deutsch. Mufeiini t784s ein kleines Frag-
ment mittheiltep sührtden Titel-. Tät-;-N«»».

quF wem-CWabe-typ-Und ist von Nic. staphorlk in

seiner Hamburgifchen Kirchengefcbichte volle
, ständigabgedruckt Der Pers. ist unbekannt,

die Sprache Niederdeutfch -
’

das Gedicht selbst
äus dem t«.Ja()rl)undert «).. Hex-rKoch, der»
Wert-des comp. d. deutschLiteratnrgefchichå
te hat vor, dies trefliche Epos wieder permis-T
zugebenund zu cemmentiien.«

"

-

(

s6.

»Von einer neuen Ausgabe des Frepdänk.
,.,,«·,p.nd- ,

«

.

«

Von dem Gedicht:»·DerPfaffe Amiis
« "

. Nürnberg. v. gekeift-; iwe Unser wür-
diger Herr Schafferpcknzey der sich um die
ältere deutsche Literatur schon so mannigfache
Verdiensteerworben hat, wird sichnun durch-eine
neue Ausgabe des bekannten Frei-dank das get »

lehrte Publikum»abermals verpflichten.
'

Schon
seit z Jaheetisliegtsievon diesem Literator aus

einer Handschrift-DessunszebntenJahrhunderts
abgeschrieben,mit der Müllerfchen Ausgabe
xvergiichenuudsmit einem Giossarium versehenz.

.

- zum

s) Man vergl. Nr. t.
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. -zum Drucke fertia,, und essläßtsichhoffen, daß

wir sie nun endlich erhalten werden, welche-um

so mehr der Wunsch jedes Liebhabers der alten

Literatur fenn muß, da in deeMüllerfchen Aus-»
gabe zum Verstandnißdes Originals noch nichts-

gekhan ist. Mit diesem Frei-dank wird H- Pan-
zer ein anderes eben so altes Gedicht- Das M-

.h"er noch ganz unbekannt war, aus der nemlir

chen Handschrift zum erstenmale abdrucken last
sen. Es ist beritelt: Der pfasse Amis oder

der fcheinbeilige Beträgen-. Jch weile-Ihnen
hier den Anfang des Gedichtes mit.

Hievor was freude vndere »

Gemvnner also fere
·

Wo ein hobifch man zu houe quans
Das man gern yme vernam

Seycen steil-singen odirsagin »

Dis was gemein in den dagilt
Das ist alliiz nu so enwert

Daz iz dir fheste nicht in gert
«

Er. kune dan ein mere
«

Das gnr den ludin were
s Vor sagin vnd Vor armnr

So duncker iz mich selten gut
Daz er mit den worten kunst kalt
Wie sal dan ein hobischir man

Zu hoffe nn gebaren —

-

Des in kan ich nie gewarin
Ich kan gefnger warte vil
Das bewer ich wei- die horin wil
wo man znshosse der nie ingert
Do bin ich eynes doren wert;

Uebrigens istHerr p. aufSpuren gekommen,
daß andere neuere Dichter, z. B Bnrkard Wal-
dis- schenans dieserQuelle geschöpft-haben

s-— 72
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Max-»Y, Im Febr. 1792. Von Herrn Prof.
Vogt erscheintnächstensetwas über den durch
unsere Damen beerdigten Dichter Fraun-lob

Aus der Oberd. Allg. L.Z. 1792. xXV.Sk.

«
«

»

Anmerk. Dies Etwas istdereits herausge-
«

kommen und detitelt: Heinrichsrauenlob oder
der Sänger und der Arzt. Mainz, we.
» S. 8. Aber leider ist auch nicht ein Fünk-
chen Geist in dem ganzen Producte , und die
darin eingewedten Lieder, welchesrauenloh in«
den Mund gelegt werden ,’sind noch unter die-

sem Meisterin-user- Jn literarischerHinsicht
hat es ohnehinteinen Werth.

»

s.

. Nachricht von seltenenSchriften,die ver-,

kcknsiichsind.
Dem Versprechen in der Note zu dem Heu-

raeksbriefJesu Christi zufolge werden die Bü-
che , welche ein Freund , den literarifche Sel-
tenheiten nicht gerade interessiren, käuflichweg-

"

zugebengedenkt, hier nun verzeichnen
I) PreqnillomeeeTone-· änd.

1544 8.
. . . .

(Liber üupendæweitaus qui keep-us100

Aokenis divendjtue, immo ab Heinljo ren-

Bragnr e. B.- Ff .

"

tum

Eleuthekopolf.



«

Asc- Ndchrichkem«

tum aureis emtus Est. Vch BFZL Fofgeyiss
«

- »me- ao-«l760761. ö: 62. edit-m- ö: quid. -

Pakt. Ul. p. 303. —- yogiii catal. libr.
» mior. p.5«t8.TheopbilpsjncetiSamm-

lung von lauter,alten und raten Büchern.

pp "u,2; 116.· sz
«

2) semi- de Fassöko New-Ze- pek Pest-pessi-
Heeifiezw ex facris litem NEWTON sine l.

« öc ·a. .

,

—Z)Heyratbsbriefea
4) Aafwnwirio »wes-»- PaulillL Romani Ponti.

Acis ad inviåimmum Cæfakenh Carol. V.
«

qua entn, castigat, quod fe Lathekanjs Free-
«

t·
bliekit facilewå deincle quod tum in cogenda

«

synodo-.» tum in desnienclii Adel Kontro-

««"·-versiis«aliqnid poeeüatis libi fumpferjh cum

feholijs. 1545
· «

(Liber perrarus. S. Th. Sinceki Neue

Nachrichtenv alt. rar. B. S. 122.)

F) Pasquillus, Ein freundlich Und auch christ-
lich Gespräch zwischen sdem Pasquillo und

Okthocioxo,- gehsttenneml da sie von on ge-
«

"

fehr «an eheanderyestosen sind und- Kund-

schaft mit einander gemacht haben. kmc an-

nosöe loco.
«

Z)Ein ganz neu LiedVon den forglichenLäuf-
sp ten dieser gefährlichenZeit. Jm Thon —-

Wolauf in Gottes Namen. c l. de a. ,

"7)·(Th,Naogeorgd Incendia fen Pyrgopoli-
njces Trasedig recend natu, nefanda quo.

-

, . kun-
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ttlndam Papistici Grcgis exponcns facinokey
Vitebergne aptjd Georgium Rhea-. a. 1541»

(l«ibekcakilljmus. v. Vogt. cat. p.s 432«
öc Bibl. Folget-. P. Ill. p. 305,)

s) Les-if DIE-i litt-emsi- (i. e. simonis Lem-
11ji)Manncbapoynawacbi«.Datum ex Acha-
ia, Olympiadc vom-.

. (Liber intek rakjores rarillimus ä in Lu.
therum jnjtiriosimtntts an propter spat-eif-
ljmas obfcenitates detestabilis. So stehej

"

von der Hand eines vorigen Besitzersvorn
hinein gelchrieben.) ,

9) Neue Zeitung von etzlichenWunderzeichen.
a. 1543.

«

to) catalogus Doäorum tam cathqlicokum
quam Protest-minnt Wormatjæ Præfentinm.
1 541 .

-

.

u) Der Sehn-ernten1544.

Alle in Oktav.
«

Sollte ein Liebhaber diese Antiken entweder

zusammen oder einzeln zu kaufen Lust haben,
und deshalb mit dem Besitzer in Verhandlung

Izu treten wünschen; so mache ich mir ein Ver-

gnügendaraus, ihm den Charakter und Wohnt«
ort desselbenauf Verlangen anzuzeigem

«

G«

Fi- . y. Ueber
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Ueberdie deutschen-Lettau nebsteinem
Vorschlag. XI

f

»

Man streitet schon lange in Deutschland über -

- die Einführung der lateinischen Lettern. Es ist
viel für nnd wider die Sache zu sagen. Aller-
dings sind unsere deutschen Lettern ni«chtorigi-
nal, nicht unsere Erfindungmicht unser Eigen-
thum, sondern lateinische Mönchoichrifn Aller« .

dings haben die Vertheidiger derreutschen Let-
«

tern Unrecht, wenn sie den Vorng der latei-

nischen sür eingebildet halten: denn man kann

ihnen den Grund angeben , warum das Runde
anaenehmer und schönerfürs Auge ist, als das —

— Cckige.»Allerdings verdient der Vorgang des

Englander wer es aber von den Dirnen und

«

Schweden behauptet, der irrt sich) und Hol-
- länderLob und Beysallt —- Allein — die Eng-
länder und Hollander fingen diese Veränderung
früh an, als ihre Letkern noch unbeholfener und

verschnörkelteranssahen , fingen es an , als die .

Messe noch-nicht Bücher zu tausenden hervor-,
-brachte; als Studieren und Lesen noch nicht

allaemein- noch nicht Bedürfniß der niedrigsten
Peiteciasse wars als man noch nicht so häufig

.

.

—

tote-est

u’)Da dieser etwas lebhaft geschriebeneAuisatzviel-

leicht dochzn neuen Versuchen auf einer oder der

andern Seite Anlaß geben kann, so nehmen wir
,·

keinen Anstand, ihn einzuriieremDer Einseit-

der hat sich uns nicht genannt.
«

(
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correspondirte.; als die alte Schreibeschriftnoch
nicht so ausgebildet war. Wie aber bet) uns?

Wer hat nicht von Jugend an Bücher mit deut-

schen Lettern gelesen? Wer nicht ans deutsche
gedrucktenA.B. C. Büchern buchstabiren, aus

«

deutschgedrucktenCatechismen lesen, nach deut-
’

schenVorschriften und Mustern schreibengelernt?
«

Daran hat sichnununser Zinge gewänne-;diese
Schrift, diese Lettern sind uns gelåusiggewor-
den» Täglich rouliren hundert Zeitungen mit
deutschen Letternz täglichhat das Volk ihre
deutschen Bibeln, Gebet- und Gesangbücherzur

Hand; täglichschreiben, und müssenwir mit

deutscher Schrift schreiben."TausendBücher
kommen uns vor Augen mit deutschen Lettern,
bis ein einiges mit lateinischen. Kurz Schreie .

? be- nnd Druckichrift ist uns durch den langen
Gebrauch unentbehrlich und so ganz eigen ge-
worden, Man sage nun tausendmal, die latei-
nische«"Schriftsey schöner , die deutsche sey nicht
original, der Englander habe sie.auch abgewor-
fen, das Eckige beleidige das Au e —f—Es ist
nicht wahr,. es beleidigt unser uge nicht, es

thut-uns vielmehr wohl, weil wir daran ge-
wöhnt sind; das Lateinische beleidigtunser"2luge,
besonders die Modelettern mit aleichdünnenStri-
chen, diese Schrift schmerztuns, wenn nicht
Setz, Druck und Papier rechtgut sind —- ich
berufe mich aus die Erfahrung jedes Unbefange-
nen —- Undwiis geht uns das Originale, was

das Absolutschöne,(nnd sollte denn das Eckige
«

Fs z
, durch-
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durchaus keiner Schönheit fähig seyn?) was
das an, was die Englander und Holland-r tha-
ten und thun konnten! Kurz die deutscheNation
hat jetzt einmal ihre Lettern, sie mögennun her
seyn wo sie wollen,ihren Ursprung hat sie ver-·
gessen, und hält sie sür die ihrigen, ist-damit
zufrieden, und will keine andern» Zu was sol-
len-«die hundertmal wiederholten Versuche, die

lateinischen Lettern einzuführen,nutzen? Und
wenn man sie noch tausendmal wiederholte —-

doch ich will keinen Machtspruch thun. Aber
man führedoch ja nicht an, daß wir den Aus-

fländerneinen Gefallen erweisen und erweisen
müssen. Der Grund ist gar zu lächerlich!Wer
um unserer Letternwillen unsere Sprache nicht
studieren, unsere Bücher nicht lese-I Mask-
ltabkat tibil der bleibe doch ja davon, wir were

den nichts als einen elenden Kritiker an ihm
verlieren. -

, Aber alles bey Seite. Wenn unser Ge-
schmacknun einmal durchaus gewinnen soll, gibt
es denn keinen Mittelweg? Muß die Schrift
gerade lateinisch seyn,Nwenn sie runder und schö-
ner seyn soll , als unsere eckige? Wie wenn

H. Unger in Berlin, dem es so sehr darum zu

thun ist, sich um die Eultur unserer Typogra-
phie verdient zu machen, den Einfall hätte,ein-
mal unsere deutschen runden Lettern, ich meine

die Schwabacher Schrift, vorzunehmen, ge-

,fälliger und· proportionirter zu machen,«und
mit einem so gedruckten Buche das Publikum

- .

«

«
-

«

zU
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, zu sondiren? Oder sind wir Deutschen denn

ewig dng verdammt, das Auslöndifche dem

Einhejmjschen vorzuziehen, und es wieder zu

Verm-few so bald es nationalisirt ist, um nach

einm- neuen AnständischenmitbeydenHän-

den zu greifen?.

Anfragen.-.

Ioo

Warum fragt man nach dem Buches

Gedichte nach den Minnesingern , dem

Kaiser Heinrich, dem König Wenzet Um

Beheim, dem Markgrafen Otto von Bran-

denburgmit dem Pfeile u. s. w. Berlin,
··"t77z. sus. te.

-

in den vornehmsten Buchhandlungen bergeblichs

Jst in keiner mehr einsExemplarsdanon zu ha-

.ben? Hat es etwa der Amor selbst verlege?

Und wer ist der wahre Verfasser dieser Nachbil-

dungen? Gleim oder Michaeliscs denn man

nennt beyde! ,

-

»

tx.

, Jn der Oberst-. Augen-. Lieerntnrzeitnng.
91. Sk. cXL. verweis’t der Verf. der Anzeiae

von Bragnr l.«wegen den Drniden unter an-.

dern auch auf Lohensteins Arminins Vlh

Buch. —- Ich Vskstchsdiese-Ægation nicht.

Ff e Die
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4 ; 6 —«Anfragen.

. Die Edition von Lohenst. Arm. welche ich be-
ng CEH ist die n. v. tJZIJ hat« Theile, Und
diese Theile sind erst in Bücher abgesondert,-

aber keiner hat sieben Bücher. Wo ist also
das siebente Buch von Lohensteins Arminiuo
zu sinden? —

»

Uebrigens kann man nicht um Nachrichten
von den Druiden überhaupt,aber wohl um

tüchtige Beweise von deutschen Druiden
verlegen seyn-

«

·

«

-

« »Gräter.
«12.

-

Besitzt keine Buchhandlungmehr ein Exem-
plar von der ersten Ausgabe der Lieder des Bak-

-

. densined von Den-·- in gr. Octav ? Man bit-

xet im qewünschten Falle der. Verlagchandlung
dieses Magazine davon Nachrichtzu geben.

, « 130

Wegen einem Manuskript vom König Sa-
. lomonunv Makkolph.

Unter mehrern alten deutschen TDrucken und

Handschriften erhielt ich vorl bald zwei Jahren
aus Der AndersonischenBücherversteigerungin

Hamburg ein ziemlichstarkes-,itn J. »W- ge-
schriebenes, und mit illulni 'tten Figuren ver-
sehems Manuscript eines a en deutschen Ge-
dick-isEödeönig Salomon nnd Markolph.
So vitls ich weiß, ist noch nirgend von dem

.

’

Dasepn
i

,
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Daseyu und Inhalte dieses Gedichte etwas be-
kannt gemachk." Der letztere zwar ist zum

The-il in einer kleinen prosaischen Brokfäsüru
Fka vnd gierde Sahst M mnrcolff
senchaltem dieses Nürnberg,«1487z4. nnd her-
nach zu Angsburg, 1490, unter dem Titel:

. Red vnd widerred, a. auch, vermochlich zu

".Nürnberg,sunter der erstern Aufschrift, s520.
s. wieder gedruckt ist. Alle-»diesedrei Ausga-
ben-hat Herr Schaffner Panzer in seinen sehr

s

schätzt-armAnnalen der älterndeutfchMLiee-
wem-, S. 468, 187, 447, nachgewiesen; und

die erste derselben habe ich durch die Freund-

schaft dieses würdigenLiterators mitgetheilt er-

halten. Auch habe ich aus der herzoal Wol-

fenbsärtelischenBibliothek eine lateinische Ueber-

setzung davon in Händen.·Sie hat den Titel:

Elyswlplmoz Difpnratiotles,quas dictmtur has
«

bujsse inter se mntuo Rex saloivon Epicu-
«tiss1mus-, et Märcolpbus facic defqrmis et

kurpilljmusg kamen, ut fertur, eloquenlillL
mus; latjnitate donatæ, et mmc primum qui.

mi et. falsi Hälf) leporis gratia edit-v. Sie
ist den Diåerijs proverbislibusfis-einm- Exzess-

ieeyi Makiæmvntani, Francof. 1585. 8. mit

mehrern Anhängenbeigefügt Jn dieser Er-
· zählnngaber ist nur der zweite Theil der ge«.

dachten poetischen Handschrift enthalten, wel-

che· die Wechselreden Ularkolphisz und K.

·S"alomon’8 betrifft.
-

Von dem .Gedichte

selbst, oder einer größern-Erzählung,woraus
»

k

» x e
»

s es,
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es vermuthlichgeschöpftist, wünschteich da-

her etwas nähereNachricht zu erhalten, um

die umständlichenAnzeige von demfglbemdie

ich in gegenwärtigemMaqazin«zu« erthvilm
STIMMis desto bestimmter und vollstän-
diger geben zu wüstem .

,

,

Todten-
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Todtenopfeir

«
denn «

. Mitunternehmer der Bragur
»

geweyht.
M-

Multis ille quidem Achilis occidit,

Nlllli Aebiliok qunm mihi!

· MitWehtnuthergreifeich die Feder-, um noch
vor dem Schlussedieses Bandes einer tranrigen

Pflicht Genüge zu thun; Das Schicksal hat es

gewollt; mein unvergeßlicherGesellschafter, der

Mitunternebmer der Bragur, ist nicht Mehr-
Er starb am letzten Januar in dem fechszkgskm
Jahre seines Lebens. Anhaltende tatharkhalki
scheZufälle, Folgen seiner unermüdeten Arbeit-

samteiy endigten sichmit einem plötzli en To-

de, Jch ahndete diesen Schlag nicht- da U

»

mir immer mit Zuversichtvon seiner Wiederse-

nesnng, von seinenBeytrögenzu Bragur nnd

Voll

l
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vondein Vorsatzemich zu besuchen"schrieb;über-
dies selbstsein letzter Brief deutlicheSpuren ei-
nes- noch ganz jovialischen Geistes an sich trug.
Aber er scheint mir die bedenklichen Umstände
und sein Vorgefühl vonder Annäherunades Tor

«

des nur aus zärtlicherSchonung verborgen zu
haben- Mit thmist mir.viel, so viel gestorben,
daß ich wobl ausrufenQdursteXquid morok als

,

erret? —- O daß ich jetzt nichtdavon reden dürf-
te! Mein Schmerz über seinen Verlust, den ich
bisher mit-sunnnterbrochenen Arbeitenzu ver-—

drängensuchte, kehrt nun doppelt zurück,indem
ich ihm dasTodienopfer zu bereiten gehe — ach!
ein Todtenopfer in der nemlichen Zeit, die nach
zwgy langen Jahren eu- der glücklichenFreude
des Wiedersehens bestimmt war« Esskommt
mich hart an ,,«dies Zu thun. Niemals bab’ ich
mich minder geschicktgefühlt,irgend eine Pflicht
zu erfüllen als diese. Aber die Erwartung der

Leier, die Verdienste des Verewigten, seine
Freundschaft nnd meine Dankbarkeit s-sordern
mich dazu auf. Jch will es versuchen, die hie-
her gehörendenZüge seines literarischen und Po-

litischen Lebens in eine sitnpleErzählungunserer
Bekanntschaft und nachmaliqen Verbindung
einzuweben , Möchten es aber die Leser der

— Bragur dem Freunde verzeihen, wenn er nicht

immer seinem Herzen gebieten kann. Sie kann-
- ten den Verewigten nur wenig, oder sie kann-

ten ihn vielmehr gar nicht; sie wissen noch nicht,
wie werth und würdigder Mann war-,- um

desi
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ich kluge; und wie sehr auch Grasen-Ursache
hat, seinen Verlust zu bedauern; «

Herr Christian Gottfried Böckb; (geb. den

z»21pkic.-»2.) war vor der Erscheinung un-

ser-—-gemeisnschasilichenWerkes nur als pådagoi

gischerSchriftsteller bekannt, und als solcher be-

rühmt und verdient. Nachdem er sechs-zehn
Jnhrh nemlich von c756. bis s772. erst als

Hof-meisten der jungen Herrn von Hinkeldey,«
dann ale Conrector zu Wertheim, hernach als

Rector des Pädagoginmszu Eßlingknprakti-
sche Kenntnisse( von der Ei-ziel)nngs- und Lehr-
kunst eingesammelri und schon in- manchen klei-

nern vådagogifchenSchriften gezeigt und ange-

wendet hattez so gab er als zweyrer und nach-

maliger erster Diakonus an der Hauptsache zu

Nordlingen mehrere großeperiodischeWerkeher-
aus-, durch welche ser-c in unsern Kreisen allge-
mein; und auch in denkentfernreren Deutsch-
lande viel für die bessereErziehung der-Jugend
wirkte, und sowohl-«von Jünalingenund Jung-
frauen als von den Eltern und Lsehrern allen-

Seegen und Bieysall einerndete.·«) Die frühem
«

« «

· von«

r) Diese venedischen Wes-re lind folgende: .

I) Wochenschrift zum Belien per Erziehung-der .

Jugend. Stuttgart-, v. Eottck 1771. u. «72, 4

Bande m 8.
«

2).AllgemeineBibliothec für das Schul- und

Erziehuneswesen in Deutschland. NsrdlmgeO

v»Beck-

-
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von diesen Schriften hatte auch ich in meiner
erstenJugend gelesen, und. alles was ich las
floßtemir so viel Ehrfurcht und zutrauen der Liebe
zu ihrem Verfasserein, daß ich seinen sehnlichern
Wunsch hegte, als ihn kennen zu lernen. Eine
derselben kam endlich meinem Wunsch entgegen,
indem er darin seine jungen Freunde selbst auf-«
forderte ihm zu schreiben ,· Beyträge zu senden
und Ausarbeitungen zu wagen, zu denen er zai
weilen das Thema an dieHand gab und Preise
austheilte. Mit Freuden-ergriff ich die Gele-
genheit (es war in meinem ts. oder 16.Jal)re)

«

einem sowürdigenund liebevollen Vater einige
« meiner

d. Bess. 1773 —Et7s—5«.«"n. Bande-Cieder v. 2·

Stücken) in s.
·

s) Kinderzeitung. Nürnberg in der Felßeckerschen

Buchhandlung.1780 —- 1783. 14 vierteljädrige
Bände in kl. 8. - ;

O Chronik für die Jugend· Augsduw o. Stege,
1785 -—- I78,8. 4 starke Bände in s.

s) NürnbergifcherKinderalmenach oder Taschen-

buch fiir Kinder und Kinderkreunde. Nürnberg,

d. Weinel und Schneider. I785. u. 87.- 2 Sehr-

giinge in 8.
«

"

ö) Der Nathgeber junger Leute beyderley Ge-

schlechts. Leipz.o.0riiii. Irpo u. 91. elBiinds
Gen. Das drittetBändchen istunter der Presse.

- Jn seinem letzten Lebensjahreging er noch anit

der Herausgabe einer PckdagogifchenZeitung und

eine- Erziehungslerikons um«
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meiner jugendlichenVersucheszurKritik und bei .-
liedigem Gebrauche zu überschickenzund seiner

Nachsichtben diesenVersuchen danke ich die erste
Liebe zu öffentlichenArbeiten. Ich sage dies

jetzt, da mir seine zu anspruchloseFreundschaft,
die mich ber) der Vorrede des ersten Bandes es

zusagen hinderte, den Dank meines Herzens
nicht mehr wehren kann. Bald darauf wechsel-

ten wir Briefe, und nach einiger Zeit fing dann

auch durch die Erscheinung der Nordischeu Blu-

men unserer literarischesInteresse an. Seit

etlich’ und zwanzig Jahren nemlich war das

Studium der alten vaterländischenLiteratur und

Sprache seine Lieblingsbeschästigung,wozu er,
tuie mich dünkt, Vorzüglichdurch seine pädago--

gischen Nachfuchungen veranlaßtward. Jn
dem Anfange der7oger Jahre scheint er dent

Schilterfchen Thefaurus sein erstes Studium

gkwidmkkzu haben. Nichts zog ihn darin so
sehr an, und nichts lag seinem Eifer für die -

Beförderung und Verbreitung guter-Erziehungse
grundsätzenäherals die in dem zweyten Bande

vorkommenden drey Lehrgedichte: Ter von

Schatten, der Winsbeke und die Winsbekinx
Eine etynioloniicheUebersetzungderselben, mit

erilärendeannmertungenbealeitet, ist aus jener
Zeit noch unter seinenManufcripten rothandem1

Je medr er diese wirklich lesensivürdigenGe-

dichte studierte, desto lebhafter ward seinWunsch--

sie durch eine kweckmäßigbearbeitete neue Aus-

gabe bekannterund gemeinnützigerzu machestr
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Er versuchteeine solche,verglich die ersteGoldi
astische Edition, schickte eine Abschrift seinerA
Arbeit an verschiedene Gelehrte und benützto
ihre freundschaftlichenund zum Theil reichhaltie
gen Bemerkungen sorgfältig. Besonders stand

,

er deswegen von der Mitte des Jahres 1774.

an mit dem leider auch zu früh dahin gegange-
nen Heirath Lang, der s»775. aus patciotischer
Vorliebe den Msinnegesang auf Graf Ludwial
von Oettingen täit schätzbarenAnmerkungen
-l)eransgab, in einem interessanten gelehrten
Briefweebse1. Kurz Böckh betvente jeden Stein«

-

um seiner Arbeit die möglichsteVollendung, und«
seinen Erklärungendie gründlichstenBeweise zu

verschaffen. Allein demunerachtetionnte er au-

Manget an einem Verleger die Frischte seiner

antiquarischenNebenstunden nicht genießen,und

hat sie auch in seinem Leben nimmer genoßen.
Indessen ließ sicheine Neigung, die aus einer

« so edlen Quelle entsprang und schon so viele

Aufopferungengekostethatte, durch solche Ver-

eitlunzzien nicht verdrängen. Böckd arbeitete

mit aleischerLiebe fort, und sein Zweck erwei-

terte sich nur immer mehr-. Schon in dem J.
i s »e. ennvarf er den-Plan- zu einer Kritifchen
Bibliothetzfier die altdemsche Literatur , die

in einer Reihe von Banden nnchund nacheinige
rar gewordene oder sonst nicht nach Verdienst
bekannte Monumente der altdeutschen Sprache
und Dichtkunst, insbesondere aus dem mittlern

Zeitalter, liefern sollte, netnlitb außer den -

-

» obges
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obgenannten Lehrgtdichtth Brand-«"Na«rren-
schiff, den The-verdaan , Froschmåuikletz
Hans-Sachfe"ns Gedichth Geilers von Kai-

sersherg,, Luthers Schriften- die Mauerzi-
sche Sammlung,- Boners Fabeln und den

"

Vorrath hieher gehörigerProducte isnsSchilkeks
These-neun Für jeden Band waren drey
Fächerbestinlmd. Das erste sollte eine größere
Antike mit einerUebersetznngzur Seite, erläut-
ternden Roten und Berichtigungen »unter dem
Texte, und einem Anhangevon kritischen Eisenk-
"sionen; das zideyte kleinere vetmifchte Stücke;
und das dritte ein Glossariuntder in jedent
Bande Vorkommenden Würter enthalten. Nach
diesem Plane arbeitete er auch wirklich in dem

folgenden Jahre den ersten Band zum Abdruck

ans« da der Herr Dr. Wittwer in Nürnberg,
vetnntthlich durch H. ..NS. Häßlein von Bdckhs
verdienstdollenr Unternehmen belehrt, diesem
das Manustriptjener kritischen Bibliothek unau- .

geboten für seine L«ochnerische’Verlagshandiuikg
abforderte Jch halte das. netnllche vor mir. »Es
macht einen Quartband von see enge-geschenkte-
nen Seiten aus« und enthältfolgendes: .

k-) Eine vollständigbearbeitete Edition
des Winsbeka der Windhckim und Ty-
ro’s von Schatten. Voran geht eine

.

- Einleitung zu diesen drey Lehrgedichten,
"

die sichaußerder Literaan derselbe-rund

Btagur 2. B. s Be-
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Bemerkungen über die Sprache der

«Minnesingernoch,vornemlichüber den
«

«

pådngogifchenCharakter des Schwäbii

YschenZeitaiters rerbreitet. S. 1 —- ze;

Dann folgt der Text mit einer znr Seite
-

. stehendenUebersetzungnnd unter beyden
weißer den Varianten) kritische, phiiolo-.

«

gifcheund kurze erläeiterndeAnmerkun-

« geris. -S..4o—28"z.
"

L) Auszug ausGeidasts nnd Scherzens An-
·

verhingen darüber,nebst einigenZusähenJ

« S.285—-369. ; »-
«

Z) Bemerkungen znr niedemfchen Sprach-«

lehre nebst einer vorangehendenkurzenGe-

schichtederselben. S. z7o--»402.

4) Die erstenStücke aus Sebastian Brand-

.Närrenfebiss.Mit Einleitung undNotem

F) Proben aus Hanns Sechsene Gedichtc-
mit Einleitung und Noten. S. e es— es 6.-s’

»ö) Giosinrinm über alle »inden vorhergehen-
.

- den Stücken vorkommenden Wörter. S.

es 7 —-. 5 2 e.
«

Die Erscheinungdieses Werks war bereits lin-"

May des deutschen Musen-ne 1779. til-Hieß-
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tvißangekündithallein da jetzt Herr W. seine

Buchhandlung Verkauste, so aing der Vertrag
wieder zurück,und Bdckh mußteseine der Er-

füllungschon so nahen Wünsche abermals ver-

kicktk sehen. Diese zu empfindliche Täuschung
scheint ihn mismuthig gemacht zu haben; denn

von da an verschloßer alle seine antiquarischen
Literaturarbeiten in den Pult, und begab sich

«

der Hoffnung, eine solcheBibliothek noch jemals
auszuführen. Nur seine vollständigausgear-
beitete Edition jener drey schmäbischenLehrge-
Djchke, Winsbeke, Winsbekin und Thro, auf
die er einen sechszehnjåhrigenFleiß verwendet

hatte, lag ihm billig noch immer am Herzen.’
Durch die Zusendung der Nordischen Blumen
ward sein alter Wunsch, endlich einmal einen,

Verlegeezn dieser Ausgabe zu erhalten, aufs
neue rege gemacht. Er äußerteihn bald in ei-
nem Briefe an mich, und schickte mir darauf
einen Theil der Arbeit zur Einsicht zu. Jch be-
wunderte den Fleiß und die Neichhaltigteit des

Werkes, schriebseineEinrichtung nieder, mel-

dete sie aller Orten hin, fragte bey verschiede-
nen Buchhandlungen an; allein ich fand nir-

gends Gehöe, und erhielt ost kaum Antwort-.-
Es that mir wehe , einem so würdigen-Manne
bet) einem so würdigen Unternehmen, welches-
kk noch überdies so ungemeinliebgewonnenhatte
Und festhielt, aus diese, wie es schien, entschei-

dende Aufs-ge eine so-wenig erfreulicheNach-.
. . Gg 2

-«

tschi
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richt gebenzu können. Seh zögertealso damit,
und machte ihmunterdessenden Vorschlaa, ob
er nicht lieber die Ausgabe von diesen Gedich-
ten noch einige Zeit ausschieben , und sich einst-

,

weilen mit mir iu einem LiterarifchenMaga-
zin der gesammten vaterländischen Vorzeit

’

verbinden wollte, idessen schon ehehin von mir

entsworfenenPlan ich eben auszuführengedächr
te; glaubte, es konnte ein solche-,Institut auch -

für seinen Winsdeke durch öffentlicheProben
«

ein glücklicheresVehikel seyn, als alle Privat-
bennihungen um einen Verleger. Durch diesen

, Antrag wurde Böckh sehen so angenehm über-

rascht , als ich durch seine schnelle Einwelligung
"

und die zurück-kommendeNachricht, daß-sein »

ähnliches-Vorbaben schon vor mehreren Jahren
ein Gegenstand feinerliebsten Nachwacben ge-
wesen sep. Wir tauschten nun- unsere Gedan-

ken gegen einander aus, und kamen sogleich-
darin·ü-berein, daß er das«eigentlichdeutsche
Fach, ich hingegen die andern und besonders-
das Nordische zur Beforgung übernehmensollte.
Ueber den Plan und die Ausführung aber

herrschten unübertvindliche Misverständnisse,
indem die Einrichtung jener kritischen Biblio- -

rhek mit-die alrdentfcxheLiteratur des Mittel-
«

alters mit der nothwendigen Dekonomie eines
Magazine für die- gefammte vaterländische-

«

Beizen-« das nicht blos für den Gelehrten und

Literator, sondernvorzüglichzur Empfehltxngs·

-

- er
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der alten Werke des Witzes und Verstandes in
«

der Lesewelt bestimmt .war, nicht vereinbar

schien-; und ans der andern Seite die Begriffe
von Liebhaber, Lesewelt, unterhaltend, die

eigentlichnur auf das«miscete dnlce utili und

utilc dulcj hindeuten sollten, etwas verrufenes
mit sich führten. Unser wechselseitigerStreit

währteschon lange; ich fürchtete, wir möchten

niemals durch schriftliche Unterhandlung über-
einkommen, setzte mich- also zu Pferde, und

-

ritt selbst zu ihm.
i

.

Noch bebt mir das Herz vor Freude , wenn

sich an die Nacht meiner Ankunft in Nördlins

gen und jenen mir feyerlichenAugenblickgeden-
ke, in welchem der herrlicheMann, nach des-
—senpersönlichenBekanntschaft ich mich so-viele

Jahrexschongesehen-han« in mein Zimmer
·i)ereintrats,nnd-Eine stumme Untat-mutig uns

beredter sagte, was hundertschriftlicheVersiche-
rungen nicht auszudrückenvermochten. Bdckh
war einer Von denen Gelehrten, die den Ge-

meinspruch: presentia minuitfamnm schaamroth
machen könnten. ,.Hab’ich je meine vortheilhast
testen Erwartungenauffallend übertroffenge-

sunder-, so war es ber) ihm.
,

Ein Mann Von

der würdigstenGestalt, vor welchem man Ehr-
furcht fühctkåWktmsk schwieg- Und den man

Ilieben mußte-T sobald Or sprach. vOhnerachtet
er schonden Sechszigern zu eilte, und-sein gan-

-
- Gg z zes
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zes Leben nur Eine Arbeit war, so hatten doch
weder Alter noch Geschäfteseinen Geist nieder-

gedrückt. Eine vorwiegende .Munterkeit und

Frohsinn, verbunden mit der herzlichstenTheil-
nahme an dem Gegenwärtigen,zeichneten ihn
im Umgang als den angenehmstenGeseIschafter
aus. Laune selbst und ein jugendlicher-Scherz
standen ihm in trauten Zirkelnzu,Gebote. Seine

große Belesenheit und feine mannigfachen ge-
lehrten Kenntnisse aber (denn er war ein gründ-
lich-r Theologe und kein gemeiner Kenner der

hebräischen,griechischenund römischen Spra-

»
che, und eineben so eisriger Liebhaber der Phi-
losophie und Geschichte) schienen-ihn so wenig
zu kümmern, daß er sie kaum-zin- «Wnrse der

Unterhaltung gebrauchte; «und seine Erfahrun-
gen

—- jedoch was wage ich eine solcheset-gin-
derung feines gesellschaftlichenCharakters, die

mithin Gefahr setzt- das ganze-Bild zu ver-

derben. Kurz ich fand den vortreflichen Bdckh

gleich hochgeachtet und geliebt vom Alter und

von der Jugend jedes Standes, und allgemein
verehrt und gepriesen als Volkslehker »und
Staatsbilrger,' als» Gatte, Vater und Freund.

- «

Bragur ward bald der Gegenstand unserer

eifrigsten Gespräche. Durch die mündlicheEr-
- klärung kamen wir nun in wenigen Stunden

»üb«erden Zweck, Plan und die nothwendige

GMI
«AnordnungdiesesWerts völligüberein. .Wie
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-

we
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entwarfen schonden Jnhcklt des erstenDwdkfzj
thseistenjedem das Seinige zu, und waren so

zufrieden und vergnngtnber unsere Einigkeit
»

und das gleichstarkeFeuer unsers Eifers, sdqß
wir uns entschlossen,nochwährendUnsers Yeyz
einanderseyns vie Arbeit gemeinschlafkkjch
fangen. Setzt wünschteBöckh erst (da«s·
derlsolte er oft) um« dreejßigJaka PMB :

seyn- Undnoch recht rat-ge esp kurzahnen-IF
wohl selbstdamals«die Frist seines Lebenslnschsg
Mk gesellschaftlichemInteresse die Daher dgz
VakåklåndischmAkkcrthnmswandelnzu känmm
Wir wendeten täglich-HeMorgenstundenznk
Arbeit« an , nnd waren nicht wenigpngehamnf»

wenn uns ein fremperYefuchin hier«Freuye .

siörtkz Da; dünkkrMfch,fühlt’ich-zum,

.

«

. We«

-tigerTheisnnhme,«- upp HzßsAmme-em- M
-

TM der Messe mitxwexceecFchaeilichkkit Vckpwllskrkcnnicht
4

Grad-S
bis in die MitternachzshinexnüanYkggtzksuno
»dieDenkmaje Der Porwelrk»s- Ich werde ge
vie vergessen,jene süäfsjestjkichenTage- die mer

sey ihm indem glücklichenSchoofeseinerFarnk-
He gleichsschznkks"Mgrgenträumennur«ZU«M

schrieinentstehen- »DieseYTagekknüpfien"15a8
Wann unsrer HSVISIIZPassdukchder ANTON

Jahre nocheinejfsneuen und jselienen
Reis-gewann,

- ManRIE- und gewährten-

IZMSJMTMSOSeele-Bewegung,die one

g 4 höchste
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höchst-rundedelste Glück des menschlichenLe-
bens ist«-.Mit Thränea schiedenwir von ein-

anderk vornhndendenicänety desNichtmehri
wiederseheyes .

·« »

JFTHchenwährendder Hernusgabe des ersten
Agnus-klagte der Theure, dem spnst Klagen
ThtörperlicheZufälle fremd waren, nicte we-

jg . überk-den ewigen Katha«rr, der ihm-alte
« ErstfundHeiterkeit zu seinenArbeiten benedeite,
und war höchstunzufrieden-,daß er zu seinen
ersten-.Lieferungen fürspBragur Ieicht andere
Muße und andere Laugen habe. Indessen

-

ksehcste"«"fe"i,tjeGesundtzeii,-undmit der.»·Erfchei-.
Wiss-you Mag-ndeu; euer Enthusiasmus zu

BessernUnt«ernehnjezn»»jedetz Nun der Plan
»«».e'·t;"-Geü,nkxen.dargexegt.,»und die verschiedene
Pchavdlungsdvt in der Ausführungezei t.war,

Ereutkeslihnso sehtZYdaßetsxuivuglejv unge-
» eeendassVersprechen-ONjun nicht den gpdßei
ren»,J"doxh·,,gewißs««ein-p-grgjpenTheil des

«-zuseg-
Fm Band-Z zu Wirkens-L-.- Vorzüglichmachte

— er·sichmildeischigIIIHWMUYSdes ganze-u degr-
.s»che«nFdches in des-säueme und Häkchen-
kunde ,, dann zu einer

«

Ikxzmrbjeuuug. feine-«-Us-
hexfetztiugsdes Winebeke, zu kleinesn,.-Ge-
djdexen""fük«die Blumen-derLiebe» zu einer

YTIZMZIJLMSBrand kNakrenfchiszPxobm
Denkst-lest-vdn «kszhcxg-,«bespndexs·aber
åkssWin- AussskksjsxssthckikdieSpmchznÆ-

. .

, :-«-,
«

«

.M«
-
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«

-Minne»singenmit Proben nnddem Anfange
einer Grammatik, nndl zu einer andern Ab-

khandluisgz
s Ueber den Geist nnd Charakter

der Mitmesingem die VME schdlzbareBemer-

.tunqen erwarten ließ. AlleinCseine Genesung
ever- nur eine «tuvees-Frist-und die Folgen einer

zu qroßenGeistesnnstrengnngzeigten sich baids

wieder. Der allzuchätigeMann schien beo her-
ggmhenveneeAleerdie Spanne Zeit doppelt be-

nützen zu wollen; und hatte diesmal seine physi-
schen Kräer auf dieProbe gesetze. Denn außer

der A»bhandinng«oondem Gange der ältesten

denefcheanchriftstellereybis znm Ende da-

rMinncsingewsEpoche(die, wenn gleicheinige
Kunstvichter nichtganz damit zufrieden waren,

doch viele Zeit und Mühe kostete,x:.-tnanches
Selbstgedachte enthält,nnd ihrem Zweckege-

wiß entsprach),—xoee,-Ueherfexzungdes Ter
«

nnd dein-Aussage- der Edition deswinsbeke

für Magus arbeitete er
- not-o inner- nemlichen -

. Zeit zwenkWeriegkanssjMaterialien für Pre-
sdiger unosdoanthgeber junger Lenke- Dies

nebst überhänftenAmtogeschäfoenbeoeiner zahl-
reichen Pfarrgemeinde und der dazu-kommenden

.Fasteninformntion., nach Ostern viele Eos-tat-

.fälleund die großeHitze des vorigen Sommers
«.———a«llesstrng szu beständigenRecidioenbeo;
Seine Gesundheit ward im Ernste wankend,
nnd erhielt nun überdies durch den nnvecmnthee
seen« Tod seines Schwagere ,

X

des. berühmten
- Ggs Schw-
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Schnbaresz einen neuen Stoßt denn, wo ich
nicht«irre, hatte Barth diesen ihm theuten
Mann, für den sein sreundschaftliches Herz-M
oft zitterte, seit seiner Befreyung Ynichtwieder-

igesehem und dieseHoffnung·tvarnun aus im-
iner dahin. Jetzt eilte erselbst mit schnellen

"Schritten densVollendunazux «S"e’ineKrank-
— Nheitward von Tage zu Tage hartnäckigerund

bedenklicher-.
·

Schon ins Novembeer mußteser
seine schriftlichenArbeiten stehenviierrichtemund

oft kam ihm cituchdies söihartan, daß er selbst
seinePresigten andern-in die Federsdittitte. In
der Mitte des-Detembersbestiegerszam letzten-
male die Kanzel, und kam von dir-an- nicht
mehr ans dem Haufe. Mit Dem neuen Jahre
sank seine Geiistestraft«angensti)einlich.Ein

»

Brief den etlichen-Perioden matt-te ihm unsågs
liche Mühe. ,-,Mich«jammerte es oft· (schreibt«

mir ein Freunds-desBiere-nisten)wenn ich die-
sen seeienvollen Mann, sonst von isbsschnellfase
sendem"-Geiste,"jetztzittern falls-sode er mir
zwey znsnmmenhöngendezellenschreibensoll-M
Gottl wie beugest tm mich-! Das war sein
Klagausmf Leberdiese Kraftldsigkeit. Deman-

erachtet tröstete er seine besorgte Familie und
alle seine Freunde mit der Hoffnung einer völ-

- ligea Wiedergenesung , "und:ssuchte’-sich immerf
rüstiger sit-zeigen als er war-:- An seinem To-

. destage ginger wieder in sein Studierzimmer-,
« um sichzur Arbeit vorzubereiten,saßdann noch im

«
"

.

«

trau-
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traulichen Kreise derSeinigemzabee seinestraft
war nun erschöpft,er neigte das Haupt —-

Die Stunde schlug, fein Arm entsank;
Sein Athem schwieg, sein Auge bracht

»

Hier entfälltmir dieFeder. Kaum kann ich
«

noch davon reden. Es schmerzt mich innig,
-

-

wenn ich denke, daß ich, der von Allem nichts
wußte, unbesorgt um einerunbäßlici)keik,Von

welcher ich nur im Vorbeugehenhörte, den »mi-

so theuern Kranken noch in den letzten Tagen
um seine Beyträgedringend bar, und nicht ein-

mal von ferne fürchtete,was ihm und mir he-

vorstnndx
«

So schnellnnd unvermuthet mußte ich den

besten und verehrungswürdigstenFreund, den

herzlichstenTheilnehmer an Frau-T und. Leid,
den gefälligstenund thätigstenGesellschafter ver-

lieren; einen Mann, an dem von meiner frühe-

sten Jugend an meine ganze Seele hing; jetzt,
da wir erst anfingendas Glück der Freundschaft
zu genießenund Mit Verlangen den frdhen
Stunden der Wiedeevereinigung entgegensahenz
jetzt, da unsere Lieblingsträumeüber das« Vater-

xäsidischeAlterthum endlich in Erfüllung gehen
sollten; da wir eben im Begriffe waren, aber-

mals Arm in Arme zu dem Tempel unsrer Vä-

ter zu wandeln, und das zweyte Opfer unserer
Liebe zu ihnen auf den Altar der Versen nie-

XEr

·

"

derzulegeni
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Escist umsonst dich wieder zurückzumfen,
mein Lehrer und mein Freund! Aber meine
Sehnsucht folgt dir in die Ewigkeit nach. Könn-
te das—Andenken an deine Liebe je in meiner
Seele verlöschen, so wör’ ich ihrer niemals
werth"gewesen.»Nimm diese heissen Thränen
noch- zum Danke an. Dom dort werd’ »ich
dir einst feurige-: und fröhlicherdanken, wenn
wir uns wiedersehn! ««

"

Gräeer. «

« « "s Ende des zweyien Bandes-.

s

»

Leipzig,

»Seht-nettsey Christian FriedrichSeit-rig-

Fort-«
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Fortsetz. der Druckfehler im erstenBande.«
S. 56. Z. 1. bis letzte müssendie Auszussi Zei-

chen (,,) am Anfange der Zellen weggestrichenwepg»
den; so auch S. 54. in den drev letzten Zeilen.
S« 190. Z. e. Nach Ursache gehört ein )
—- 203. - 18. st. Arwalkur l. Arwakur.

«

.... 2ez. Str. 1.-V. 2. st. Damit l. Daniel-. Sp-
«

auch 224. Str. 4. V. t. —-

«

«- - .

S. 243. letzte Z- muß heißen:
Jhm ist Erbat-mutig selbst der höchsteHirn-—

melshorr. .

.- 294. - 9. st. Konzmtl. Es komm-.
—- 299. - 19- st-·UTOsifchec-Mösifch- —

.- «zo-. in der Note Z. 2. st. Germanien l. Ger- ;
i-

manen.
»

, f.
.- zeh e 16· st:Svhm l. SUhm. Die-darauf fes-.-

gende Deutsche Stelle sollte mit deutsch-en.L«et--

tern gedruckt fevn. -

. »
.

gez - F. esterdi l. efterdi.
328- - Il. st. Eifch. LLisz

«

-»

z ze. Note. Z. z· In Schwaden bis zusegenmuß-

ausgestrichen werden.
- 240 - 8. nach auf diese Art setzeauch.
—- zst. - 2. von unten st. triæ lxtrjca -

.... 352. to. v. unt. st. mauß l«muß. ·

s

—- 357. 20. st. 7)- l- 8).
’

— 24. st. 8) l. 9)
,

.- 358. - 2. von unten setze nach gibt. 2) singen,
tanzen. z) s

. »
.

-.·— z72. v. st. st. beneden l. -beueden."
·

s-

IH

nnd

Druckfehlerim zweyten Bande;

S. z. Z. 8. st. andere l. andern.
— 7. - u. st- Northifehel—Not-Asche ».

.- -o. - z. u. 4. st. dke von ihnen angebetete Mk-
ker l. ihre Verehrer. -

.- zz. - z. st berichtigen-de l. berichtigendem
Anm. Die übrigen Fehler-von dieser Art wer-

den die Leserselbstverbessern-
S . 40.



X

, S. -4o. Z. ts. si. Asgor -l. Asgard. ·

—

—- 56. - p. st·Chvvarch l. Lhyvarchp
«

—- 95. - F. st. einer l.eeine.
« «

—- 133. - tynach Erzahtung setzeman aber und
streiche Z. e. deswegen an .

—

.- 1;7. I .z-. von untmach des setzeVaters.
-.- 209. - F. st- Otteits l. Ottnim

’

.
-- 217. M) Str. 4. Z. e. st. Nehqu l. Nehmen

. —- 244. Str. 16. Z. t. st- du l.' du. So auchZ. s.

i- 246. Note M) Z. z. st. der l. die. Z-.F. nacp
soll-l. durch seine Tapferkeit erwarb.

.- 301. Z. 19.si. Vest l. West.
«- 308. in der Note Z. 4. streiche man das aber

nach beyde aus.
s- 32.0. Z. 5s st. th- l. sys-
— z22. - 22. st. vCatedwoenl. Kådmofh
s- z42. - et. st. vor l.»fur.»

- —- z54. 1)Z. 2. st. Baorift l. Bedrift. .

—- 365. 1716.«) Z. 4. st. seldouiana l. seldonianep
s-— 3663 17339 Z. I. st. Thorgjthjs l. Thorgilxig
.- 374. . Io. st. harml. bis-»i— .-

«

.- ;81. 6. st. Otfriede l. Otfrieds.

Os)NR Von m —-::9. müssen die Seitenzahlen Ver-

ändert werden.

W) Anm. Die unter diesem Jahre vonmir beschrie-

bene Edition ist wahrscheinlich mit der pokus-By
Nperup unter dem I. 4696.·angeführteneine-im

.
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